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kin Jranzöſiſczrunmi

Cageschronif
Nach inoffiziellen Meldungen haben F ceich Ru-cr. Frankreich und Ru-mänien ein Militärbündnis geſchloſſen.
England und Belgien nehmen den Dawesbericht an.

a Bellinzona fand eine Trauerfeier für Dr. Helfferich

Die Erwerbsloſenſätze ſind um 20 Prozent erhöht worden.
Bei einer Wahlrede in Recklinghauſen wurde der braun-

ſchweigiſche Staatsminiſter Rönnebr Franwei S e irg von den Fran-zoſen verhaftet 2
Rumänien und die Tchechollowakei,

ängal d e April. Nach inofſiziellen Mitteilungen iſt der
e

iranzöſiſch-rumäniſchen Vertrages
nachfolgender:

J. Frankreich garantiert Rumänien
Grenzen, insbeſondere in Bezug auf Beßarabien

2. Frankreich erhält das Recht und hat die Pflicht, die
rumäniſche Armee vollſtändig zu reorganiſieren.

3. Frankreich räumt Rumänien die zum Zwecke der
Heeresorganiſation erforderlichen Kredite gegen Einnahme
eines Anteils der ſtaatlichen Petroleum Konzeſſionen ein.

4. Rumänien verpflichtet ſich an Seite der Tſchechoſſlowakei
bei einem franzöſiſch- deutſchem Kampf mit ſeiner ganzen
Macht r anlreiqh zu unkerſtützen.

5. Bei einem volniſch- deutſchen Kriege treten beide vertragſchließenden Parteien auf die Seite Polens. t
6. Bei einer polniſch- ruſſiſchen Auseinanderſetzung tritt

für Rumänien das rumäniſch-polniſche Defenſivbündnis
h da n e rer und der Tſchechoſlo-eine ohlwollende nterſtützung mit WaffeWeg e vorſieht. gung t Beſen und

7. Ein iederaufleben der Anſchlußbewegung in Oeſterreich, eine Reſtauration der vabsrareke wer Johengelleeg

wird mit geſchloſſenem ultimativen Schritt, eine Erhebung
Der oder Oeſterreichs mit dem eaſus belli beant-

8. Die italieniſchen Hegemoniepläne i itden gemeinſam bekämpft. p m gorecermeet wer

ver Das rumäniſche Königspaar in de Schweiz
rlin, 25. April. Das rumäniſche Königspaar wird

am 7. und 8. Mai dem ſchweizeriſchen Bundesrat einen
Beſuch abſtatten und auch nach Genf zum Sitze des Völ
kerbundes und des Jnternationalen Arbeitsamtes fahren.

beneſch reiſt nach Jtaten,
Prag, 26. April. Die „V. Z.“ ſchreibt: Jm Außenminiſterium verlautet, daß eine dieiſt Dre Beneſh gag Italien

im Mai beſchloſſen iſt. Zweck der Reiſe, für die noch kein
Programm aufgeſtellt wurde, iſt ebenfalls der Beitritt der
Tſchechoſlowakei zum ſüdſlawiſch italieniſchen Vertrag „in

irgendeiner Form“. eEngland und Belgiennehmen den Dawes Bericht an.

London, 25. April. Die engliſche Antwort an die Re-
parationskommiſſion, welche Paris heute erreichen dürfte,
wird die genaue Uebereinſtimmung mit den bisherigen Er-
klärungen Macdonalds zeigen, der noch in dieſer Woche in
W Serd vor r r Wählern ſeinen Standpunkt

nſchließend an die Rede des Präſidenten Coolidge weiterm Praß e rie ofkfizielle belgiſche Antwort wird ebenſo, wie dibritiſche, die eenthalten.
Die Zuſammenkunft von Theunis, Hymans mit Macdo-

nald wurde von dieſem für das Ende der erſten Maiwoche
n ſeinem offiziellen Landſitz arrangiert, bevor der belgiſche
Miniſter in Paris um eine Unterredung mit Poineare nach
ſuchte. Der Maecdonald naheſtehende „New Legder“ gibt zu,
der Wille zu zahlen, was der Dawes-Bericht fordert, be
deunte für die deutſchen Arbeiter den Willen, auf den Acht
ſtundentag zu verzichten, niedrige Löhne anzunehmen und
den britiſchen Arbeitern ſcharfe Konkurrenz zu machen und
ſei eine wirkliche Gefahr für Europa, wie Macedonald in
ſeiner Horker Rede angezeigt habe.

Das Blatt verhehlt nicht, daß bei den leitenden Größen der
urſprüngliche Optimismus bezüglich der Wirkung des Da
e h infolge der franzöſiſchen Haltung nachgelaſſen

Pie ö5telſungnaßme der fiſenbuhner
zu den 50chverſtündigengutachten,

Der Hauptvorſtand der Gewerkſchaft deutſcher
Eiſenbahner beſchäftigte ſich dieſer Tage mit den Gut
achten der Sach verſtändigen. In einer Entſchließun
weiſt er die Reichsregierung auf folgende Punkte hin, die bei
eng en kandkungen im Vordergrund der Erörtexungen ſtehen

en:
1. die

die gegenwärtigen

völlige Annahme des Dawes- Planes
t

ab n Da a u g gr s 860 95 éea da allein
zurzeit mehr als a nis und20 Jahre Zuchthaus verhängt worden ſind. va

2. die Rückkehr der 26 000 vertriebenen Eiſen
bahner mit mehr als 60 000 Angehörigen

3. die Sicherung des tradit ionellen Berufs
beamtentums.

III Militürbüncnis,
4. die Zuſicherung der ſozialen Rechte des Perſonals.
5. die Erhaltung der berufsſtändigen Vertretung und
6. die Gewährung angemeſſener Beſoldung und Ent-

lohnung.
Die 5ihung der Reparationskommiſſion,

Paris, 26. April. Die Reparationskommiſſion hat geſtern
faſt den ganzen Tag über offiziell getagt. Die Delegierten
haben von der franzöſiſchen, belgiſchen und engliſchen Ant-
wort auf das Rundſchreiben Barthous vom 17. April Kennt-
nis genommen. Die Antworten Japans, Jtaliens und Jugo-
ſlawiens ſind noch nicht eingetroffen. Die Vereinigten Staa-
ten, an die die Expertenberichte ohne Einladung, ſich darüber
zu äußern, gerichtet worden ſind, haben formell den Empfang
derſelben beſtätigt. Von der Reparationskommiſſion er
fahren wir offiziell, daß dußer den drei genannten Ankworten
noch keine andere Regierung ſich offiziell geäußert hat.
Die italieniſche Regierung wird heute früh erwartet. Sobald
dieſelbe eingetroffen iſt, werden die vier Antworten gleich
zeitig mit dem Rundſchreiben Barthous vom 17. April der
Preſſe übermittelt werden.
Die nächſte offizielle Sitzung der Reparationskommiſſion
iſt vorläufig auf nächſten Dienstag nachmittags 3 Uhr ange-
ſetzt worden. Geſtern wurde in der offiziellen Sitzung
im Hotel Aſtoria ein wichtiger Beſchluß gefaßt. Barthou
und Sir Bradbury wurden mit der Miſſion beauftragt,
das Problem der Realiſierung der geplanten 800 Millionen

Goldmarkanleihe zu ſtudieren. Dieſe 800 Millionen Gold-
markanleihe ſoll bekanntlich Deutſchland die Naturullieferun-
gen für 1924/25 ermöglichen, ſowie zur Beſtreitung der
militäriſchen Beſatzungskoſten und der Koſten der inter-
alliierten Kommiſſionen dienen. Der franzöſiſche und der
belgiſche Delegierte der Reparationskommiſſion werden im
Laufe des Freitag abend den zurzeit in Paris weilenden
Milliardär Morgan treffen und ſich mit ihm über das Anleihe-
problem unterhalten. Ferner werden die beiden Deles
gierten mit den Direktören der franzöſiſchen und der eng-
liſchen Staatsbank ſowie mit anderen großen Finanzmännern
Ausſprachen haben.

Kollcektiolchritt in Berlin
Paris, 26. April. Die Morgenblätter ſchreiben: Die Bot-

ſchafter der verbündeten Regierungen in Berlin haben, laut
Mitteilung von franzöſiſcher amtlicher Seite einen gemein
ſamen Schritt bei der Reichsregierung unternommen, um die
Gefahr der deutſchen Geheimorganiſationen für den Frieden
zu betonen, und Maßnahmen gegen dieſe Organiſationen zu
verlangen. Der Schritt ſollte Donnerstag nachmittag unter
nommen werden, iſt aber erſt Freitag vormittag getan wor-
den. An ven zuſtändigen Stellen in Berlin hatte man am
Freitag Abend von einem derartigen Schritt der Botſchaſter,
wie er von Paris aus amklich gekanntgegeben worden iſt,
keine Kenntnis. Die Red.

à

Irauerfeiern für Helßerich,

In Bellinzong und Berlin.
Die Gattin des verunglückten Dr. Helfferich iſt in Bellin-

zonga eingetroffen. Sie hat die Leiche ihres Gatten an den
Wäſcheüberreſten wiedererkannt. Heute vormittag hat in
Bellinzona eine von den dortigen Gemeindebehörden veran
ſtaltete Trauerfeier für Dr. Helfferich ſtattgefunden.

Jn Berlin veranſtaltet die Deutſchnationale Volkspartei
am Sonntag eine Trauerfeier in der Philharmonie, an Stelle
einer dorthin einberufenen Wählerverſammlung. An die
Reichsbehörden, an die preußiſchen und die Gemeindebehörden
ſind Einladungen ergangen. Ob und wann die Leiche Dr.
a eg nach Berlin gebracht werden wird, ſteht noch
nicht feſt.

Die ſterblichen Ueberreſte Helfſerichs werden nach Zürich
überführt werden, wohin auch die Ueberreſte der anderen
Leichen gebracht werden. Sie kommen dort in das gerichts-
mediziniſche Jnſtitut, wo ſie konſerviert werden und wo
Profeſſor Zanger, der in den letzten Tagen bereits in Bellin-
zona mit verſchiedenen Aſſiſtenten weilte, hofft, noch einige
Leichen identifizieren zu können.

Der ſchwerverletzte öſterreichiſche Holzhändler Otto Brüll
iſt ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen.

Der im Krankenhaufe von Bellinzona untergebrachte 18-jährige Otto Lange aus Bremen erkkarte, daß er mit ſeiner

Tante gereiſt ſei. die er nun vermiſſe. Er wiſſe nicht,
ob ſie in den Flammen umgekommen oder ſofort weiter-
gereiſt ſei. Nach Ausſagen von Augenzeugen hat ſich.
in dem verbrannten deutſchen Wagen auch eine Familie
mit Kindern befunden,, Von den letzteren hat man nichts
mehr vorgefunden als die verbrannten Schuhe.

ußer den bereits gemeldeten Jndentifizierten werden
noch drei Amerikaner vermißt.

Der ötreit üder die Urſache der Kataſtrophe
Baſel, 26. April. Der Betriebschef der e wri

Bundesbahnen weiſt die Angriffe des Publikums und der
Zeitung „Der Eiſenbahner“ zurück, als ob der Perſonalabbau
mit Schuld ſei an dem Unglück von Bellinzona. Der Zug
zuſammenſtoß. ſei auf die bereits bekannten drei Fehler
zurückzuführen. Es ſei kein Perſonalabbau vorgenommen
worden wodurch etwa Funktionen. Zie ſonſt zwei Beamte
ausgeführt hätten, jetzt einem Beamten übertragen worden
ſeien. Es ſei nur Handarbeit durch teilweiſe automatiſch
mechaniſche Arbeit erſetzt worden. Bundesrat Motta, der
einige Tage in Bellinzona weilte, geſtern demgen Bundesrat Bericht über ſeine Beobachtungen

ie en und über das Ergebnis der Unterſuchung.

Die Hiündnispolitik frankreichs-
Nachdem erſt vor wenigen Wochen die Geheimdokumente

über ein militäriſches Bündnis zwiſchen Frankreiich und der
Tſchechoſlowakei ihren Weg in die Oeffentlichkeit gefunden
haben, deutet alles darauf hin, daß auch Rumänien durch
einen entſprechenden Vertrag feſter an Frankreich gebunden
werden ſoll. Der Konflikt zwiſchen Rußland und Rumänien
wegen Beßarabiens wäre wohl auf rumäniſcher Seite nicht
in ſo ſchroffer Form zum Ausdruck gekommen, wenn nicht
der Freund in Paris Rumänien den Rücken geſtärkt hätte.
Das hat man in Moskau erkannt und Tſchitſcherin
hat es in ſeiner Note an Poineare unzweideutig zum Aus-
druck gebracht. Das in Ausſicht ſtehende, vielleicht heut
ſchon zur Tatſache gewordene Bündnis bedeutet keinen Um-
ſchwung in der Außenpolitik Frankreichs, es iſt nur ein
weiterer Schachzug in der bisherigen Linie.

Frankreich hat zwei Gegner, auf die ſeine ganze Politik
abgeſtellt iſt: Rußland und Deutſchland. Beide ſtellen nur
ein einziges Problem dar. Sie werden auch mit den gleichenan

Mitteln bekämpft. Frankreich will vor allem verhindern,
daß dieſe beiden Gegner eine gar zu enge Ge neinſchaft ein-
gehen, denn erſt dann können ſie wirklich gefährlich werden.
Jeder einzelne bleibt eine Gefahr, die jederzeit niederoe-
halten werden kann.

Die ganze Oſtpolitik Frankreichs iſt unter dieſem Ge
breite

muß eine
ſichtswinkel zu betrachten: der Staatengürtel vom
Schwarzen Meer bis zur Oſtſee Scheideivand bil-
den zwiſchen Rußland und Deutſchland, und jeder einzelne

Augenblick bereit zu ſein,ondieſer Vaſallenſtgaten hat in jedem
gegen Oſten oder Weſten im Namen Frankreichs zu kämpfen.
Dieſe franzöſiſche Politik erlitt im Januar d. Js. einen Rück
ſchlag, als es auf der Konſerenz von Belgrad nicht gelang,
die kleine Entente als geſchloſſenes Ganzes zum Beitritt zu
dem einige Tage vorher geſchloſſenen tſchechiſch franzö
ſiſchen Bündnis zu bewegen Jtalien war dazwiſchen ge-
treten und ſtörte die Kreiſe Frankreichs. Es ſprengte den
franzöſiſchen Ring, indem es mit Jugoſlawien den Fiume-
Vertrag ſchloß. Und auf Grund engliſcher und franzöſiſcher
Einflüſſe verſagten ſich damals Rumänien und Jugoſla
wien den Einflüſterungen Frankreichs. Jn der Folgezeit
legte nun Frankreich alles darauf ab, das ſich anbahnende
Einverſtändnis zwiſchen Jtalien und Rumänien zu zerſtören
und es hatte Erfolg: die Beziehungen beider Länder ver-
ſchlechterten ſich zuſehends und der urſprünglich auch für
Rom vorgeſehene Beſuch des rumäniſchen Königspaares
unterblieb.

Zweifellos ſpielte auch das Verhältnis beider Staaten
zu Rußland hierbei eine große Rolle: Jtalien erkannte
Anfang dieſes Jahres Rußland de jure an und ſchloß ſehr
bald darauf einen Handelsvertrag mit ihm. Ueberhaupt
zeigte es deutlich, daß es den allergrößten Wert auf freund
ſchaftliches Verhältnis mit Rußland legte. Umgekehrt Ru
mänien. Wir haben bereits geſehen, wie Rumänien durch
Frankreich geſtärkt wurde, um Rußland in ſchärfſter Form
in der beſſarabiſchen Frage entgegen zu treten. Eine ſo ver
ſchiedenartige Einſtellung beider Staaten gegenüber dem
Hauptfaktor Rußland mußte entzweiend wirken.

Nach dem Rückſchlag von Belgrad verſuchte Frankreich,
da es mit der kleinen Entente en bloe nicht vorwärts kam,
mit den einzelnen Gliedern zu verhandeln. Dank der Unter
ſtützung in der beſſarabiſchen Frage ſind die Verhandlungen
mit Rumänien jetzt geglückt. Das franzöſiſche Bündnis mit
ihm iſt ebenſo wie das mit der Tſchechoſlowakei nicht
nur politiſcher, ſondern vor allen Dingen militäriſcher Na
tur: ſieht es doch gemeinſame Beſprechungen der beiden Ge-
neralſtäbe vor und ein gewiſſes Zuſammenarbeiten in „tech
niſcher“ Hinſicht. Wenn die franzöſiſche Preſſe ſich beeilt,
dieſes Bündnis als einen Hort des Friedens zu preiſen, ſo
begeht ſie damit wieder einmal ein bewußtes Jrreführen
der öffentlichen Meinung: dieſes Bündnis wird den Konflikt
zwiſchen Rumänien und Rußland nur noch verſchärfen, und
es kann garnicht ausbleiben, daß es den denkbar ungünſtigſten
Einfluß ausüben wird auf die ſowieſo ſchon geſpannten
Beziehungen zwiſchen Polen und Rußland. Polen und Ru
mänien haben ebenfalls ein Militärbündnis ſchon vor län
gerer Zeit abgeſchloſſen, deſſen Spitze zweifellos gegen Ruß
land gerichtet iſt. Man muß damit rechnen, daß dieſe Pony
litik Frankreich in kürzeſter Zeit den Oſten Europas von
neuem in Brand ſetzen wird.

Auch die Nachricht von einem Bündnis zwiſchen Rumä-
nien, Frankreich und Japan gewinnt an Wahrſcheinlichkeit.
Damit würde die Einkreiſung ſowohl Rußlands wie Deutſch
lands vollendet ſein. Rußland und Japan leben nicht im
beſtem Einvernehmen, ſeitdem die Miſſion Jofſes vom Spät-
ſommer in Tokio geſcheitert iſt. Japan gelüſtet es nach der
oſtſibiriſchen Bahn, ein Wunſch, den es mit Frankreich teilt.
Für eine franzöſiſch-japaniſche Entente beſteht allerdings
eine für Paris beachtliche Schwierigkeit: Amerika.

Die Beziehungen zwiſchen Japan und Nordamerika haben
ſich neuerdings wieder verſchärft durch Amerikas ſchroffen
Standpunkt in der Einwanderungsfrage. Wenn ſich Frank
reich jetzt offen zu Japan ſchlägt, ſo könnte es leicht die
Sympathien Amerikas verlieren, die es für ſeine euro
äi olitik braucht.vankeein weiß, daß ſeine Politik Deutſchland gegen

über von England durchaus nicht in allen Dingen gut
geheißen wird, und daß es hier zum Bruch kommen kann
vielleicht gar muß. Dann müßte Poincare, wenn er nicht
ſeine bisherige Politik an Rhein und Ruhr völlig um-
ſtellen will, die Vereinigten Staaten auf ſeiner Seite haben.



Bisher iſt es ja vor allem Amerika geweſen, daß die
franzöſiſche Poiltik gegen Deutſchland überall direkt und
indirekt unterſtützt hat.

Es könnte Frankreich alſo mit einer japaniſchen Entente
ſich ſehr leicht zwiſchen zwei Stühle ſetzen. Daß es ihm ge
lingen könnte, die tiefgehenden Gegenſätze zwiſchen dem
Reiche der aufgehenden Sonne und den United States zu
überbrüchen, iſt kaum anzunehmen.

Würde aber auch dieſer Plan Poinaere gelingen, ſo würde
das letzten Endes die Ausſchließung Englands bedeuten.
Es könnte dann folgende Konſtellation ſich ergeben: Frank
reich verbündet mit Japan und Nordamerika und auf dem
Kontingent ſeinen Vaſallenſtaaten im Oſten. Dagegen Englän-
Deutſchland-RußlandJtalien mit dem Balkan. Ein in-
tereſſantes Bild, das aber kaum Wirklichkeit zu werden ver
ſpricht.“ Doch wie ein franzöſiſcher Staatsmann ſagt:
„gouverner c'eſt prevoir“, ſo täte Deutſchland gut daran,
nicht nur ſeine Augen auf die Mieum- Verträge und den
Bericht des DawesKomitees zu richten, ſondern vor allen
Dingen ſeine Aufmerkſamkeit zu lenken auf die großangelegte
Bündnispolitik Poineares, die ihre Kühnheit erſt verblüfften
muß, von der man aber nicht weiß: iſt ſie beginnender
Größenwahn oder Angſt vor Jſolierung?
[[„g g ]o9gſfgſcocchqccchchch

Die Londoner Kommentare zum Tode Hefferichs.
London, 25. April. Die Kommentare der Londoner Preſſe

zu dem Tode Helfferichs bedeuten in ihrer Geſamtheit eine
höchſt unerfreuliche Rückkehr zum Geiſte der Kriegspro
o Jm übrigen verraten ſie eine durchaus mangel-
hafte Unterrichtung über die nationale Bewegung in Deutſch
land. Der latente Haß gegen jeden ſelbſtbewußten Ver
treter deutſchen Geiſtes macht ſogar angeſichts eines der
menſchlich erſchütterndſten Unglücke, denen je ein Men-
ſchenleben zum Opfer geſallen iſt, nicht Halt.

Eine Beileidskundgebung Oeſers.
Reichsverkehrsminiſter Oeſer hat anläßlich des Eiſenbahn

unglücks in Bellinzona an den Generaldirektor Schrafe der
Schweizer Bundesbahnen eine Beileidsdepeſche geſchickt.

S

Dorbereitung des Iabakmonopoſs
zugunſten der Feinde.

Berlin, 26. April. „Die „Deutſche Ztg.“ ſchreibt: iſcheder Reichsregierung und den Vertretern der Zabalind ine
werden ſeit einiger Zeit Verhandlungen wegen Schaffung
eines deutſchen Tabakmonopols geführt. Dieſe Verhand
lungen ſtehen im Zuſammenhang mit dem Sachverſtändigen-
gutachten. Wie die „Dt. Ztg.“ hört, ſtehen die Verhand-
lungen zwiſchen der Reichsregierung und den Vertretern
der Tabakinduſtrie unmittelbar vor dem Abſchluß.

Erhöhung der Erwerbsloſenunterſtützung um 20 Proz.
Verlin, 25. April. Jm Anſchluß an die Verhandlungen

im Erwerbsloſenausſchuß des Verwaltungsrates des Reichs
amtes für Arbeitsvermittlung und an die Verhandlungen
der gewerkſchaftlichen Spitzenverbände in der Reichskanzlei
am 19. April, über die ſeinerzeit berichtet worden iſt,
hat das Reichskabinett in ſeiner Sitzung vom 24. April
eine Erhöhung der Erwerbsloſenunterſtützung um durch-
ſchnittlich 20 Proz. mit Wirkung vom 5. Mai beſchloſſen.
Max Hölz kommuniſtiſcher Spitzenkandidat im Wahlkreis

éy Erzgebirge Vogtland.
„Chemnitz, 25. April. Wie die kommuniſtiſche Preſſe mitteilt, war der Reichstagswahlvorſchlag hen Seg

gebirge-Vogtland vom kommuniſtiſchen Parteitag beanſtandet
worden. Der Bezirksausſchuß Erzgebirge-Vogtland beſchäft
tigte ſich am 23. April mit dieſer Angelegenheit. Nach ein-
gehender Ausſprache wurde beſchloſſen, gemäß dem Partei-
tagsbeſchluß die Kandidatenliſte zu ändern. Es ſind nunmehr
folgende Kandidaten aufgeſtellt: 1. Mar Ht3. Grube, 4. Höhnel. fgeſ Max Hölz, 2. Heckert,

zum angeblichen Rücktritt

von Kußrs und von seiſſer.
Mürnchen, 25. April. Jn den letzten Tagen waren auf dem

Umwege über Berline r Gerüchte vom Rücktritt Herrn vonKahrs als Regierungspräſident und des Oberſten von
Seißner als Landeskommandant der Landespolizei ver-
breitet worden. Auf Anfrage an zuſtändi Szge ger Stelle wurdeam Donnerstag abend lediglich mitgeteilt, daß ein Rück
trittsgeſuch nur von Seißner bisher dort vorliegt.

T Der ſächſiſche Etat balanziert.
resden, 25. April. Jn einer am Donnerstag abge

haltenen Wählerverſammlung, in der der ſächſiſche
miniſter Dr. Reinhold über Währung, Wirtſchaft. und Staats
finanzen ſprach, erklärte er u. a., die ſächſiſche Regierung
werde im Man ſeit Kriegsbeginn zum erſten Male wieder
in der Lage ſein, dem Landtag einen Etat vorzulegen, in
dem Einnahmen und Ausgaben balanzieren.

Müller-Brandenburgs Nachfolger.
Weimar, 26. April. Dem Leiter der Thüringer Landes-

polizei Oberſt Müller-Brandenburg iſt auf ſeinen
Antrag ein zweimonatiger Urlaub ewährt worden. Die
Leitung der Thüringer Landespolizei iſt dem Polizei
major Rühle von Lilienſtern, der bisher der preu-
ßiſchen Schutzpolizei in Kaſſel angehörte übertragen worden.

Miniſterverhaftung.
Recklinghauſen, 25. April. Der braunſchweigiſche Stagts

miniſter Rönneburg, der in ſeiner Eigenſchaft als
Spitzenkandidat der Demokratiſchen Partei für den Wahl-
kreis Weſtfalen-Nord geſtern abend in Recklinghauſen in
einer demokratiſchen Wählerverſammlung ſprechen wollte,
wurde von franzöſiſchen Kriminalbeamten verhaftet und
im Automobil nach Gelſenkirchen gebracht. Auf Grund von
Vorſtellungen des ſtellvertretenden Oberbürgermiſters von
Recklinghauſen bei dem hieſigen franzöſiſchen Stadtkom-
mandanten erfolgte noch am gleichen Abend ſeine Freilaſſung,
ſo daß er noch mit einiger Verſpätung in Recklinghauſen
ſeine Wahlrede halten konnte. Wie der Verſammlungsleiter
mitteilte, war die Verhaftung erfolgt, weil die franzöſiſchen
Kriminalbeamten in Gelſenkirchen angenommen hatten, es

Verſchärfte Paßkontrolle.
Ohligs, 26. April. Die Engländer haben wieder eine

ſcharfe Paßkontrolle in den Zügen auf dem Bahnhof Ohligs
eingeführt. Jn den letzten Tagen wurden viele Reifendec
die keinen Paß bei ſich hatten, in Strafe genommen, u. a.
bei einem Zug ſieben Perſonen.

kine Ichekad in Deutſchland gufgeßoben,

Stuttgart, 26. April. Das gegen ſieben hier unlängſt
verhaftete Kommuniſten eingeleitete Ermittlungsverfahren

Ergebnis gezeitigt; Die ſieben feſtgenommenen Perſonen
bildeten unter der Führung eines Ruſſen, der angeblich
Goreff heißt, die Tſcheka- Gruppe der KPD. Sie hatten
den Auftrag, Verräter innerhalb der Partei und beſonders
gefährliche Gegner durch Mord zu beſeitigen. Goreff wurde
in Berlin verhaftet. Unter dem beſchlagnahmten Material
fand man große Mengen von Sprengſtoffen und Dum-Dumf
Geſchoſſen ſowie Attentatspläne gegen General von Seeckt
und den württembergiſchen Innenminiſter Bolz.

Morgan in Paris.
Paris, 25. April. Nach einer Meldung der Nachrichten-

Agentur wird Pierpont Morgan heute in Paris er
wartet. Er werde an einer offiziöſen Konferenz teilnehmen,
die über die Bedingungen der neuen Anleihe für Bl
gien verhandeln werde. Nach zwei oder drei Tagen
werde er ſich nach London begeben, wo am 29. Apri?
d wichtige unternationale Bankierkonferenz ſtattfinden

ird.

Eine porlüäuſige Antwort der Botſchafterkonferen;
in der Abrüſtungsfrage

Paris, 25. April. Die Botſchafterkonferenz wird in den
nächſten Tagen, vielleicht ſchon morgen, die Antwort auf
die lxtzte deutſche Note in der Abrüſtungsfrage fertig-
ſtellen. Die Ausarbeitung hat ſich dadurch verzögert, daß
der britiſche Vertreter bei der Botſchafterkonfexenz bis
her nicht im Beſitz der Jnſtruktionen ſeiner Regierung
war. Laut „Echo de Paris“ wird im gegenwärtigen Augen-
blick nur eine proviſoriſche Antwort nach Berlin geſchickt
werden können. Eine definitive Antwort würde kurz nach
den deutſchen Wahlen der Berliner Regierung erteilt werden.

Neue Schlappen der Franzoſen in Syrien.
Rom, 25. April. Nach einem Telegramm des „Meſſaggero“

aus Konſtantinopel haben franzöſiſche Truppen in Syrien
mehrere Schlappen durch die Araber erlitten. Auf der Straße
Alexandrette Aleypo haben die Franzoſen drei
Maſchinengewehre verloren, in einem vundern Gefechteine
Gebirgskanone und viel Munition. Sie hatten mehrere
Tote.

Aus Stadt und Umgebung
Der Deuiſche lag in hulle,

Eine Gegendemonſtration der Kommuniſten
Wir haben ja bereits des öfteren mitgeteilt, wie man

am 11. Mai in Halle den großen Tag der Einweihung des
von Bubenhand geſchändeten Moltke- Denkmals mit einecr,
gewaltigen nationalen Kundgebung feſtlich begehen will. Wir
haben mitgeteilt, welche großen Männer und
wie viele andere ſich an dieſem Tage ein-
zufinden verſprochen haben, und wie Halle an dieſem
feſtlichen Tage ein Sammelplatz vieler Zehntauſende deutſcher
Männer aus der Oſtmark bis zu den Rheinlanden, von der
deutſchen Küſte bis zu den bayeriſchen Bergen werden ſoll.
Daß ſich nun zu dieſem großen Tage auch die gegnerfſchen
Kräfte regen würden, war ja vorauszuſehen. Die Bezirks
leitung der Kommuniſtiſchen Partei Halle-Merſeburg, die
Bezirksleitung der Kommuniſtiſchen Jugend und das kommu-
niſtiſche Gewerkſchaftskartell bereiten nun für den 11. Mai
eine Gegendeméönſtrativn vor und erlaſſen einen

Aufruf an die geſamte Arbeiterſchaft Deutſchlands,
in dem es u. a. heißt:

Am 11. Mai ſoll das Moltkedenkmal eingeweiht werden,
Dieſe Wiedererrichtung eines monarchiſtiſchen Götzenbjldes,
nehmen die Faſziſten und hochverräteriſchen Putſchiſten
zum Anlaß, eine Heerſchau ihrer Kampfverbände in Halle
abzuhalten. Mehr als 100000 Faſziſten ſollen aus allen
Teilen Deutſchlands an der Feier teilnehmen. Der Auf-
marſch in Halle ſoll der Schlußpfeiler des faſziſtiſchen Sieges-
zuges über die deutſche Arbeiterſchaft werden. Die mittel-
deutſche Arbeiterſchaft wird ihre revolutionäre Tradition
weder vergeſſen oder verleugnen. Sie wixd nicht zu-
laſſen, daß in Halle die deutſchvölkiſchen Kampfverbände
am 11. Mai aus ganz Deutſchland unter Führung von
Hindenburg, Ludendorff, Maerker und wie die weißen Ge-
nerale alle heißen, demonſtrieren werden. Marſchiert die
Bourgeviſie mit hunderttauſend Mann auf, dann wird das
klaſſenbewußte Proletariat z weihunderttauſend Mann
auf die Beine bringen.

Uns wagen die republikaniſchen Behörden die Maidemon-
ſtration und den allgemeinen deutſchen Arbeiter-
tag zu verbieten, während ſie den völkiſchen Faſziſtenbanden
alle Kundgebungen in Uniform und Waffen geſtatten. Nie-
mals werden die klaſſenbe wußten Arbeiter Mitteldeutſchlands
zulaſſen, daß der Faſzismus auch in Mitteldeutſchland trium-
phiert. Wenn ſich die Regierung zu ohnmächtig fühlt, gegen
die Provokatoren des deutſchvölkiſchen Mordgeſindels einzu
ſchreiten, dann wird die Arbeiterſchaft alles auf-
bieten, um den größenwahnſinnigen Verbrechern die Pro
vokationen ſo heimzuzahlen, daß ſie das Wie
derkommen für immer vergeſſen. Organiſiert für
den 11. Mai eine wuchtige Kundgebung und bietet alles auf
um der reaktionären Meute Euren entſchloſſenen Kampfwillen
zu zeigen. Schickt aus allen Städten des Reiches Delegationen
zu dem allgemeinen Deutſchen Arbeitertag in Halle. Am
11. Mai darf Halle nicht ein Kampf und Sammelplatz faſ-
ziſtiſcher Horden werden, ſondern muß ein Kampf und
Siegestag des revolutionären klaſſenbewußten Proletariats
Deutſchlands ſein.

Dieſer Aufruf zeigt mit aller Deutlichkeit, daß die Kom-
muniſten eifrig bemüht ſind, die Arbeiterſchaft von neuem
aufzuputſchen. Hoffentlich iſt Je Arbekterſchaft vernünftig
und überläßt den Schreiern die Miſſion. Die vereinjgten
vaterländiſchen Verbände aber werden ſich durch dieſen un-
verſchämten, hetzeriſchen Aufruf nicht einſchüchtern laſſen.
Der deutſche Tag in Halle wird trotzalledem ein

Siegestag des nationalen Gedankens
handle ſich um einen Reichsminiſter. werden. Der Landbund erläßt in ſeiner Fachzeitſchrift einen

Aufruf an die ländliche Bevölkerung, in dem er u. a. ſagt:

iſt nunmehr zum Abſchluß gebracht worden und hat folgendes

Das Landvolk muß die breite reale Baſis bilden, auf
welcher ſich die Verpflegung der Tauſende, Welche an dieſen
Tage zuſammenſtrömen, aufbaut. Darum: Gebt und kommt

Ein einiges Zuſammenſtehen aller national denkenden
Menſchen fordert der 11. Mai. Die klar denkende Arbeiter
ſchaft aber ſoll endlich einmal zeigen, daß ſie nicht gewilſt
iſt, ſich von dieſen hetzeriſchen und vaterlandsloſen Ge-
ſellen fortgeſetzt auf der Naſe herum tanzen zu laſſen.

Die Leiterin des ſtädtiſchen Kinderheims in der Seffner-
ſtraße, Schweſter Kallenberg, verläßt am 1. Mai unfere
Stadt. Schweſter Kallenberg erfreute ſich durch ihr liebens-
würdiges und zuvorkommendes Weſen in weiten Kreiſen all-
gemeiner Beliebtheit. Sie leitete lange Jahre mit Liebe
und viel Geſchick das ſtädtiſche Kinderheim und betätigte ſich
noch eifrig als Wirtſchaftsführerin in der Volksküche. Unter
allen, die die Schweſter kannten. löſt ihr Fortgang all-
gemeines Bedauern aus. Wir wünſchen ihr ein ferneres
Wohlergehen.

Die Erwerbsloſigkeit bei der Großinduſtrie. Zu einer Be
ſprechung über die allgemeine Lage im Gewerbe und vor
allem die Beſchäftigung von Arbeitsloſen hatte geſtern Stanlu
rat Beſſert die Vertreter der Großinduſtrie eingelad h
Man klagte allgemein über die Geldknappheit, doch konnten
die Vertreter die Verſicherung abgeben, daß für die nächſte
Zeit eine Vermehrung der Erwerbsloſigkeit nicht zu be
fürchten iſt. Man hofe, Entlaſſungen vorerſt nicht vor-
nehmen zu brauchen und glaubt dürchhalten zu können.

Klopſtockfeiern finden laut Anordnung des Kultusmi-
niſters am 2. Juli d. J. in den Schulen ſtatt, An dieſem
Tage, an dem 200 Jahre ſeit der Geburt Klopſtocks ver-fioſſen ſind, ſoll in den Schulen in würdiger Weiſe des
deutſchen Dichters gedacht werden.

Das erſte Frühjahrsgewitter zog heute vormittag über
unſere Stadt. Der reichliche Regen, den das Gewitter mit
ſich brachte, wird mit dazu beitragen, daß wir bald die
Natur im üppigen Grün erblicken werden, und die Garten-
beſitzer können ſich dann des Wachstums ihrer Pflanzen er-
freuen.

Die Reichsindexziffer am 23. April. Die Reichsindexziffer
für die Lebenshaltungskoſten (Ernährung, Wohnung, Hei-
zung, Beleuchtung, und Bekleidung) beläuft ſich nach den
Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamts für Mittwoch
den 23. April auf das 1,13billionenfache der Vorkriegszeit.
Gegenüber der Vorwoche (1,12 Billionen) iſt demnach eine
Steigerung um 0,9 v. H. zu verzeichnen.“

Zur Paketzuſtellung teilt uns das Poſtamt mit, daß
Paketzuſtellung in Merſeburg ſobald als irgend
wieder aufgenommen werden ſoll. Die Frage, ob es ſich
empfiehlt, die Zuſtellung mit Pferdekraft oder Kraftwagen
auszuführen, unterliegt z. Zt. noch der Prüfung.

Theater Verein Merſeburg. „Der Sprung in die Ehe“, ein
Luſtſpiel von Max Reimann und Otto Schwartz, hat übernll,
wo es gegeben wurde, auch in Halle, großen Anklang ge
funden und iſt ſo recht geeignet, Jung und Alt für einige
Stunden die ſchweren Sorgen der Zeit vergeſſen zu laſſen.
Die männliche Hauptrolle liegt in der Hand von Albert
Walter, der uns Merſeburgern mit ſeiner prachtvollen Ko-
mik ſchon ſo oft fröhlich zu ſtimmen wußte. Leider ſcheidet
er auch mit Ende der Spielzeit vom Stadttheater Halle, um
einem Rufe nach Oldenburg zu folgen. Die übrigen männ-
lichen Rollen haben Alfred Haller und Otto Tiedemann.
Die weiblichen Rollen werden geſpielt von Paul Thetter,
Hermine Ziegler, Berthel Grether und Halka Heller. Es iſt
dieſelbe Zuſammenſetzung, die dem Stück jn Halle einen
ſchönen Erfolg verſchafft hat. Die Spielleitung hat Dr.
Groß. Der Eintrittspreis iſt, wie ſchon bekanntgegeben, 1
Mark. Ferner gelangt der Monatsbeitrag von 10 Pfg. zur
Erhebung. Nichtmitglieder bezahlen 2 Mark. Der Karten-
verkauf findet von 22-6 Uhr ſtatt für die Gruppen 10, 11,
12, Donnerstag, den 1. Mai: für die Gruppen 13, 14, 15.
16, Freitag, den 2. Mai; für die Gruppen 1, 2, 3, Sonn
abend, den 3. Mai; für die Gruppen 4, 5, 6, Montag, den
5. Mai: für die Gruppen 7, 9, Dienstag, den 6. Mai
Für die Mitglieder, die nicht an den genannten 5 Tagen
die Karten haben löſen können, Mittwoch, den 7. Mai
Danach Weiterverkauf bei Herrn Pouch mit einem Auf-
ſchlag von 25 Pfg. Als Aufführungstage ſind beſtimm
der 7., 43. und 14. Mai. Der 5. Tag, wenn nötie
wird ſpäter feſtgeſetzt werden.

Der Verein für Heimatkunde veranſtaltet am Sonntag
nachmittag eine Wanderung nach Frankleben, wo die Schlöſſer
Unter- und Oberfrankleben, die Kirche und die vorgeſchicht-
liche Siedlungsſtätte beſichtigt werden ſollen. Freunden der
Heimat iſt hier Gelegenheit gegeben, zwei Herrſchaftsſitze
der engeren Heimat kennen zu lernen, die viel
Jntereſſantes bieten. Die Herren von Boſe haben ſich in
entgegenkommender Weiſe bereit erklärt, die Führung ſelbſt
zu übernehmen. Auch der Beſuch der vorgeſchichtlichen Sied-
lungsſtätte, die dem hieſigen Muſeum ſchon manchen wert-
vollen Fund geliefert hat, wird ſehr lehrreich. Zahlreiche
Beteiligung, auch von Gäſten, iſt erwünſcht. Abmarſch 1 Uhr
nachmittags von der Funkenburg.

Kantfeier in Merſeburg. Wir weiſen nochmals darauf
hin, daß Montag, den 28. April, abends 8 Uhr, im
„Herzog Chriſtian“ eine Kantfeſter zur 200. Wiederkehr
ſeines Geburtstages ſtattfindet. (203. Bildungsabend). Alle
ſind herzlich willkommen.

Philharmoniſcher Orcheſterverein. Am Dienstag, den 29.
April, abends 73 Uhr, findet im „Kaſtno“ das letzte dies-
jährige Konzert ſtatt. Die Leitung liegt vertretungsweiſe in
den Händen des vom erſten Konzert in beſter Erinnerung
ſtehenden Dr. Ludwig Kraus, Halle. Das Klavierkonzer
ſpielt Dr. Hans Gaartz, Halle. Da die Konzertaufführur
nur einmal erfolgt, iſt rechtzeitige Sicherung eines Platzes
zu empfehlen.

Sonntagsdienſt der Aptheken. Am morgigen Sonntag
hat die Domapotheke den Dienſt und nimmt auch den Nacht-
dienſt vom 26. 4. bis 2. 5. einſchl. wahr:

Eine Bekanntmachung der Banken und Sparkaſſen, betr
Guthaben finden unſere Leſer im Anzeigenteil der heutigees
Nummer unſerer Zeitung.

Oberſtit. Dueſterberg in der N. D. P.
Die deutſchnationale Volkspartei hatte am Freitag zu

einer öffentlichen Verſammlung eingeladen. Der Kaſinoſaal
vermochte nicht die Erſchienenen zu faſſen, die gekommen

grüßungsworten gedachte Herr Rechnungsrat Gichardt des
waren, um Oberſtltn. Dueſterberg zu hören. Jn ſeinen Be-
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der ſich ſtets voll und ganz für ſein Deutſchtum eingeſetzd
Her Oberſtleutnanx

Dueſterberg begann ſodann ſeine hochintereſſanten Ausfüh- J
e Seit viereinhalb Jahren tritt er im roten Herzen JDeutſchlands für Schwarz-Weiß-Rot auf in der Erkenntnis,

daß die Jnternationalitätsduſelei unſer größtes Unglück iſt. 5
Jm Sinne der Deutſchliationalen Volkspartei kämpft er gegen
alles Rote. Der 4. Mai wird eine ſchickſalsſchwere Entſchet-

Es heißt eine Regierung zu

hat, durch Erheben von den Plätzeht.

rungen.

dung für unſer Volk bringen.
ſchaffen, die dem Auslande Widerſtand leiſtet. Die Quit-
tung für 1918 zeigt ſich darin, daß wir, die wir bereitwillig
abgerüſtet haben, jetzt den feindlichen Militarismus bezahlen
und Frankreich zum ſtärkſten Heere Europas verholfen haben.

leiten
Bismarckſche

Und der Mann wird kommen,
der die Deutſchen aufruft und gegen Frankreich führen
wird. (Bravo!) Es mußte ja ſo kommen, wenn die Herren
im Reichstag bereits vor dem Kriege die Heeresvermehrung
ablehnten, anſtatt einzuſehen, daß wir ein Heer brauchten,
um nicht Sklaven zu werden. Die Führer der Arbeiterſchaft
haben dies veranlaßt; dieſelben, die während des Krieges J

ſtanden, aber hinterher ſich deſto „mutiger“
5 g Hätten F Stadtdirektoren' vom Miniſterium des Jnnern angewieſenMänner, die auf den Barrikaden für ihre Jdeale gekämpft

haben, die Revolution herbeigeführt, ſo könnte man Achtung

Die Franzoſen laſſen ſich von dem
daß ſie Verſailles nicht befriedige,
Reich noch immer beſtehe.

Geſichtspunkt
da das

nicht vorne
zeigten, als es galt, die Miniſterſeſſel zu beſetzen.

vor ihnen haben, aber nicht vor dieſen Leuten. Erſt Deutſch
land, dann die andere Welt, ſollte die Loſung ſein. Die

Spannungen in
unterſtützen.

Denn eine Befreiung iſt nur möglich, wenn eine gewaltiige
Aenderung in der Konſtitution der feindlichen Mächte ein ſollen

der Strippe ſeiner Partei hängt, iſt dieſer Aufgabe freilich Feiern mehr oder weniger um Kundgebungen mit poli-
l Sodann ging der Redner auf die Forde-

rungen unſerer Feinde in Bezug auf die Militärkontroll-
note, die wir der Spionage eigener Volksgenoſſen zu verg
danken haben, auf die neuen MieumVerträge, die am

neue Regierung
den feindlichen

die

und zu
muß es verſuchen,

Mächten zu fördern

tritt. Ein Kabinett von 6 Miniſtern, von denen jeder an
nicht gewachſen.

15. Juni erneuert oder abgelehnt werden müſſen und auf
die Note der Sachverſtändigen an die Repko ein. Die wahn-
ſinnigſten
ung aller deutſchen Eiſenbahnen, 2.
deutſchen Reichsbank in ein internationales
t will von on ab 110
2 illionen Goldmark Entſchädigun ezahlt werden.Zum Vergleich ſei gervorgehoben v a v ahrlich mich
mehr als 700 Millionen Goldmark aufbringen kann.
das Ausland verlangt, trifft das geſamte deutſche
Und dieſe Forderungen hat die alte
Warnungen der Deutſchnationalen, insbeſondere Helfferichs
als brauchbare Grundlage bezeichnet. Wir verlangen: Erſt
gebt unſeren vertriebenen Brüdern ihre Heimat, unſezen

Bankinſtitut,

Was

gefangenen Helden die Freiheit, dann verhandeln wir! Den
Völkerbund behauptet gerecht zu handeln. Und wie war die
Entſcheidung in Bezug auf Oberſchleſien, Polen, Malmedy
und Ruhr Wenn nun Graf Bernſtorff, der Türkenheilige
der Demokratie, behauptet, wir müßten in den Völkerbund
eintreten, dann erſt könnten wir ganz anders auftreten,
ſo irrt er gewaltig. Jede Partei tritt für die Befreiung
Deutſchlands ein. Die Kommuniſten wollen erſt kämpfen
wenn die Diktatur abgeſchafft iſt. Die Sozialdemokraten und
Demokraten haben die Loſung: „Nie wieder Krieg!“ Für

r et aber ſoll gelten: „Wir beſtimmen dieſe
nicht, aber wenn ſie ko eutſwattne. ſeine ſie kommt, muß Deutſchland ge

vie ſieht es aber nun in unſerem Volke aus? 23 Parteien wollen Vertreter in den neuen Reichstag entſenden
Hieraus erſieht man, daß das deutſche Volk nicht zum
Parlanmentarismus geſchaffen iſt. Von den neun neuen Par-
teien iſt die gefährlichſte die polniſche Volkspartei, deren
Vertreter als Vaterlandsverräter ihre Tätigkeit aufnehmen
werden. Wenn jetzt Bismarck immer als Beiſpiel hingeſtellt
wird, ſo ſollten unſere Führer auch die Zurückſtellung des
eigenen Jch von Bismarck lernen. Deutſchlands Ziel ſei
r e Kränkungen müſſen da vergeſſen wer-

e müſſen zuſammenſt w es geGib S zuſ ſtehen, wenn es gegen den
Von den Hauptparteien iſt kurz folgendes zu ſagen. DiKommuniſten ſind Menſchen, die für Stwe Jbeale Wnrwſen

und auch bereit ſind, für ihre Jdeale ihr Leben zu laſſen.
Dies müſſen wir bei ihnen achten. Eine Diiktatur des
Proletariats iſt aber eine Diktatur des Kapftals. Die ſo-
genannte „Vereinigte“ Sozialdemokratiſche Partei hat ihren
Parteitag verſchoben, um vor den Wahlen ein nicht zu
genaues Bild von ihrer „Einigkeit“ zu geben. Sie hat dasVorrecht, die meiſten ehemaligen Miniſter auf veen Liſten
zu haben. Dieſe Leute ſind ſchuld daran, daß de geſamte Ver-
waltune in Preußen in Parteikorruption ausartete, die
zum Himmel ſtinkt. Nicht nach der Leiſtung, ſondern nach
dem Parteibuch geht es. So kam es, daß Leute wie Herr
Hörſino Oberpräſident wurden; derſelbe Mann, den diStaatsanwaltſchaft Beuthen von der Anklage der Veſtechung
des Wuchers und Betrugs nur deswegen freiſprach, weilals Reichskommiſſar nicht Beamter ſei. Männer zig vor dent
Kriege über jede Ehrenkompanie gelacht haben, nehmen jetzt
Paraden ab. Die Demokraten ſind Leute im Sinne Bern-
hards, die es meiſterhaft verſtehen ihr Gift vom Schreibtiſch
aus ins Volk zu gießen: die aber nicht an der Spitze
kämpfend und ſterbend für ihre Jdeale eintreten. Einen
Stich ins Herz hat die deutſche Volkspartei durch die Ab-
ſplitterung des nationalliberalen Flügels erhalten.

Die deutſchnationale Volkspartei hat ihren hoffnungs-
vollſten Mann verloren. Das Ausland hat ihn am meiſten
gefürchtet, und wen das Ausland fürchtet, den ſollen wir
achten und ehren. Es liegt der deutſchnationalen Volks
partei fern, ihren Wählern große Verſprechungen zu machen.
Sie will eine würdige und feſte Vertretung nach außen, im
Jnnern Ordnung und Zucht. Sie will nicht von heute auf
morgen den Krieg. Aber zwiſchen Krieg führen und Krieg
machen beſteht ein großer Unterſchied. Es gilt alle Schich
ten der Bevölkerung zuſammenzufaſſen durch die Liebe zum
Vaterland und deutſchen Volkstum. Es iſt leicht zerſchlagen,
aber ſchwer aufgebaut. Welche Partei auch die Regierung
übernimmt, die Außenvolitik bringt die ſchwerſten Auf
gaben, im Jnnern herrſcht große Verwirrung. Es iſt aber
Zeit einzuſehen, daß derartige Zuſtände aufhören müſſen,
ehe die Männer, die die Kraft dazu haben, dahinſiechen.
Darum i die Mahnung: „Seid endlich nationgl
einio Laßt uns eine nationale Regierung ſchaffen, da
mit nicht eine neue Koalittonsregierung dem Feind gegen-üben die gleiche Stellung einnimmt wie bisver. a weit,
daß ihr euch die Hände gebt, daß es eine nationale Rechts
gibt, die uns würdig vertritt. Lang anhaltender Beifall
dankte dem Redner für ſeine trefflichen, aus echt deutſchem
Sinn her ausgeſprochenen Worte. An der Ausſprache betei-
ligten ſich Herr Meinke (Demokrat), der die allen Be
ſuchern von Wahlverſammlungen bereits bekannten demokra-
tiſchen Phraſen auftiſchte und Herr Schönlang (Kommuniſt),
der als Jdealkommuniſt ſeine Ziele verfocht. Darauf erhielt
der Hauptredner das Schlußwort. Herr Meinke unterbrach
den Vortragenden fortgeſetzt mit ſehr unangebrachten Redens
arten, ſo daß ſich der Herr Vorſitzende gezwungen ſah,
auf ſein Hausrecht aufmerkſam zu machen. Jn einer anders
gerichteten Verſammlung wäre Herr Meinke wohl nicht ſo
glimpflich davongekommen. Herr Dueſterberg ging noch auf

Forderungen der letzten ſind 1. die Entſtaatlich-
die Verwandlung der

England jährlich nicht 5

Vols.
Regierung trotz der

J ſation aufgedeckt, die es ſich zur Aufgabe gemacht hatte,

b Jus polniſchen Kommunigten, ruſſiſchen Juden

Letzte Depeſchen
Der Boſlur 4200000000006,

Berlin, 26. April. (Eigener Drahtbericht.) Amtlich
notierte der Dollar 4189 500 000-4 210 500 000 bei
1 Prozent Zuteilung.
London 18 405 009 000 000 18495 000 000 000
Paris 267 300 090 000 268700 000000
Schweiz 744 100 090 000 747 900 000000
Amſterdam 1566 100--1 573 900 000 000.
Kopenhagen 705 200--708 800 000 000.
Skockholm 1 107 200 000 000 1110 300 000 000
Wien 60 800--61 200 000 000.
Rom 187 500 090 000 188 500 000 000
Prag 125 600 000 000 126 400 000 000

Verbot der Maifeier-Umzüge in Thüringen.

Weimar, 26. April. Jn Thüringen ſind die Kreis und

und Plätzen zu gewähren, grundfſätzlich keinen Gebrauch
zu machen. Umzüge und Verſammlungen am 1. Mai, ſo-

unterbleiben, ſich bei dieſenmüſſen zumal es
tiſchem Einſchlag handle. Ausnahmen von dem Ver-
bot ſollen für dieſen Tag nicht genehmigt werden.

Strafbeſatung in Münchweiler.

Mannheim, 26. April. Als Strafe für das Attentat auf
den Bürgermeiſter Helffer ich von Münchweiler hat
der Ort eine Beſatzung von 100 Mann franzöſiſchen
Truppen mit Offizieren erhalten. Außerdem wurde erne

Jahre lang von Deutſchland J Verkehrsſperre über den Ort verhängt.
Anfdechung einer kommuniſtiſchen Geheimverſchwörung

in Polen.

Warſchau, 26. April. Die polniſche Polizei hat in
N. Rowno (Oſt-Polen) eine weitverzweigte Geheimorgani-

und Terrorakte gegen die
Die Organiſation ſetzte

und
Ukrainern zuſammen. 52 Verſchwörer wurden verhaftet.

ch n n7md----—„
den völkiſchen Gedanken ein. Die völkiſche Frage iſt etwas
Heiliges, ſie iſt für uns eine Religion. Der Antiſemitismus
iſt eine Arr Verzweiflungsakt unſeres ſo gedemütigten Volkes
(Bravo), wir können ihn nicht abtun als Modeerſcheinung.
Er iſt eine berechtigte Abwehr, die uns ebenſo geſtattet
iſt, wie es den Zioniſten in Paläſtiina geſtattet tſt, anders Ge
ſinnte abzulehnen. Deutſchland den Deutſchen!

Babotageakte, Sprengungen
polniſchen Behörden zu verüben.

G. Zw.

lugesſalender.
Sonnabend, den 26. April. Vortrag des Bürgermeiſters

Dr. Moſebach im Deutſch-Evang. Frauenbund nachm. 125
Uhr Karlſtr. 4.

Sonntag, den 27. April. Aufßerordentliche Generalver-
ſammlung des Haus und Grundbeſitzervereins vorm. 1811
Uhr in der Funkenburg. Verein für Heimatkunde: Ausflug
nach Frankleben, Abmarſch 1 Uhr. Müllers Hotel: 5-Uhr-
Tee, abends 8 Uhr „Der vornehme Tanzabend“. Dürren-
berg: Kaffeehaus Ortel: Künſtlermuſtik.

Montag, den 28. April. 203. Bildungsabend abends 8
Uhr im „Herzog Chriſtian“. Spergau. VölkiſchSozialer
Block abends 8 Uhr Wählerverſammlung im „Heiteren Blick“
Leunga.

Dienstag, den 29. April. Ordentl. Generalverſammlung
des Handelsſchutz- und Rabattſparvereins Merſeburg e. V.
abends 8 Uhr in der „Goldenen Kugel“. Philharmoniſcher

Abends 735 Uhr letztes Konzert im Ca-Orcheſterverein:
ſino“. Freiwillige Feuerwehr: Vorführung des Lehr
films abends 128 Uhr in den Kammerlichtſpielen.

Mittwoch, den 30. April. Freiwillige Feuerwehr: Vor
führung des Lehrfilms abends 28 Uhr in den Kammerlicht-
ſpielen.

Donnerstag, den 1. Mai.
8 Uhr Konzert im Dom, Oeffentliche
D. N. V. P. im „Neuen Schützenhaus“.

t

Rundfunkprogramm für Sonnabend.
Leipziger Meßamtsſender.Welle 450 Meter.

4,30 bis 6 Uhr Nachmittagskonzert der Hauskapelle.
Uhr Wiener Abend mit nachfolgendem Programm.

Schönberg, Sängerin, Ernſt Poſſony, Opernſänger:
Gemütvolles und Luſtiges in Wiener Mundart.

Walzer von Lanner und Strauß, vorgetragen von der Rund

Volksſingakademie, abends
Verſammlung der

8,15

(Cello), AlexBoris Dobrosmißloff
Nemeti (Klavier).

Anſchließend Preſſebericht und Sondervorführung für das
Variete „Drei Linden“, Leha nachher bis 11 Uhr Tanz-

Hallauer (2. Violine),

ik.

Berliner Sender.
Welle 426 bezw. 680.

4,30--6 Uhr: Berliner Funk- Kapelle (Unterhaltungsmuſik).
7 Uhr Vortrag von Frau Julie Elias: „Von Hüten, Taſchen,
Spitzen.“ 7,30 Uhr: Vortrag des Herrn Dr. Felix Günther:
„Uhland in der Muſik.“ 8,30 Uhr: Ludwig-Uhland- Abend.
Mitwirkende: Marie Schlenzka-Cramm, Jlſe Kamnitzer und

muſi

Konzertſänger Hermann Schey. Am Steinway-Flügel: Ka-
pellmeiſter Otto Urack.

Londoner Sender.
L. O. Welle 365. Mitteleuropäiſche Zeit.

3,30--4,30 Uhr: Konzert. 7 Uhr: Londoner Nachrichten
und Wetterdienſt, dann abwechſelnd Konzert, Vorträge und
Neueſte Nachrichten. 10 Uhr: Konzert.

r

HOberthau, 24. April. (Ein geltenes Feſt) Der lang-
jährige Kirchenkaſſenrendant F. Möritz konnte mit ſeiner
Ehefrau das ſchöne Feſt der goldenen Hochzeit feiern. Der
Jubilar beteiligt ſich noch ſehr rege bei den Angelegenheiten
im kirchlichen Leben. Die Einſegnung des Jubelpaares er-
folgte durch die Ortsgeiſtlichen Pfarrer Kützner. Jn der
Familie Möritz iſt der ſeltene Fall zu verzeichnen, daß dret
Brüder die goldene Hochzeit feiern konnten. 1906 G. Mö-ritz, wo haſt in Rübſen, 1918 W. Möritz in Oberthau und

jetzt F. Möritz, ebenfalls in Oberthau.

J ler Deviſe ſetzte ſich auch heute fort.
Zürich, Madrid erlitten eine Einbuße. Die Zuteilung erfu

Erleichterung des Deviſenmarktes

I 4,2 Bill. Polennoten
Die ausländiſchen Markmeldungen lauteten etwas ſchwächer.

I ſchwankende Tendenz

Das Publikum zeigt keinerlei Aufnahmeneigung. Der

jworden, von der Ermächtigung, Ausnahmen von dem
Verbot der öffentlichen Verſammlungen unter freiem

I Himmel und der Aufzüge auf öffentlichen Straßen

weit ſie unter freiem Himmel und auf Straßen ſtattfinden

funkhauskapelle: Alexander Polnariow (1. Violine), Oscan

Hunclel und Derkeßr,
Deviſenmarkt.

Berlin, 25. April. Der Rückgang der Pariſer und Brülſſez
Auch Rom, London

keine nennenswerte Veränderung, wenngleich eine gewiſſe
feſtzuſtellen iſt. Dollar-

ſchatzanweiſungen notierten 81,25, Goldanleihe unveränderb
4,56—4,80, Oeſterreicher 6,326, 37.

Effektenbörſe.

ſandten heute uneinheitkliche, z. T.
Exekutionskäufe ſcheinen ſtellenweiſe

in einigen Papieren kleine Erholungen bewirkt zu haben.
immer

knapper werdende Geldmarkt beunruhigt die Spekulation
immer weiter. Tägliches Geld bedang heute 206 je Tag,

Berlin und Leipzig

Monatsgeld bis 500 je Monat!
Effektenkurſe.

(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Filiale
Merſeburg).

Berliner Börſe vom 25. April 1924.
Hapag 19* Charlſoit. Waſſer 15* Köln-Rottweiler 9Hanſa Damp g. Chem. Heyden 3, Körbisdorf Zucker 100
Nordd. Loyd 4,4 Chem. Gelſenkirchen Leopold Grube 5
Ver Elbeſchifft. 2, Conti Kautſchuk 5 Leutke Viano IBerl. Handelsgeſ. 25, Cröllw Papier 6, Linde Eismaſch. 5,
Commerzu Prio. k. 3 Daimler Motoren 27 Mansfeld 52Darmſt u. Nationalb. Deſſauer Has 15, Nordd. Wollkämmerei 35
Deutſche Bk. 7,2 Dt. Kabel 12 Obverichl. b. B. 13*
Diskonto om. 7 Eilenvnrg. Cattun 16, OſtwerkeDr sdner Bk. 4 Elberfelder Farben Phönix ergbau IHall. Bk Verein Fahlberg Liſt V aun Tüll 72Leivz. Crd (Udea) l Fraſſtadt Zucker 12, KRauchw Walter U
Reichsbk Anteil roereln Zucher 5 Rhein. prengſtoff
Sächs. Bank 24 Gelſenkirch. Bergw, 33* Roſitzer Zucker 26*
Engelhardt. Br. l4, Genthiner Zucker 5, Rückforth Sprit 99
Schulth. Vatzenh. Br. l4 Gieſ f. elektr. Unt. 13 Fritz Schultz jr. s
Leip ig Riebeck 5, Glauz Zucker 12 Siegen Solingen

Agfa Hageda Stöhr 50,A. EG. Hartmann Sächſ Maſch 38 Teichgräber
Ammendorf Pap. Hirſch Kupfer 22 Thür. GasBadiſſhe Anilin 3, Hoechſter Farben Tritonwerk 2Schwartzkopf Maſch. Ilſe Berghau 4 Ver. Bln Frf. GumBraunk. u. Brik. 7 Kahla Porz. 7 Wegelin Hübner 4,3
Buſch opt. Jnd. 33 Kirchner Co. 14, Zwickauer Maſch. 144

(Alles in Billionen Prozent.
Berliner Freiverkehr vom 25. April 1924.

Becker Kohle 5,6 HagenRötteln !Ver. chem. Zeitz 4,75
do. Stahl 5,12 Kurſachſen Braunk rrügershall 3,75Berlin-Halberft. Schebera 1/625 Nationalfim 904

Brown Boveri I 5 Stahlwerk Krone UfafilmDt. Wald u. Holz 0,175 Stralauer Glas 12,5 Diamand 15,
(Alles in Bil lionen Prozent.)

Leipziger Börſe vom 25. April 19214.
Chroma NRajork ,5 Varadiesb. Steiner 2,55 Dähne. Max 0,39
DHermatoid 3 Rauch, Walter 6 Eitner, Hans 0,5Falkenſ, Gard. 6,4 Riquet Co. 3 Heine To. 1,69
Gautzſch Kammgarn 6, Schönherr Sächſ. Webſt 6, Karnatzki 4
Groß Kunftanſt. l 5 Sondermann u. Stier 1. Nordd. Gen. Scheined 29,75
Hetzer, Otto Texil. Claviez 24 100 58,Hupfeld Warshauſen Kammg, 7,55 Poege Elekiri. 19

Freiverkehr Samſonia O,Apparatebau Weimar l Thür. Zuck. Walchleben 6,25
Bauchw, Pſcherer 0375 Wollh.-Hainichen 1,8

(Alles in Billionen Prozent.)

Produktenmarkt.
Berlin, 25. April. Die Geſchäftsſtille ſetzt ſich fort, das

Angebot iſt äußerſt gering, deckte aber die minimale Nach
frage bei erſten Kurſen.

Amtliche Rauhfutternotierung. Weizen- und
Roggenſtroh, drahtgepreßt 1,05 1,25; Haferſtroh, drahtge
preßt 0,90 1,05: Roggen- und Weizenſtroh, bindfadenge
preßt, ſowie gebündeltes Roggenlangſtroh je nach Frachtlage;
Heu, gutes 1,90-2,10: do. handelsüblich 1,40--1,60; do.
Milizheu Kleeheu, loſe Preiſe ab märkiſchen Stationen,
frei Waggon, für 50 Kg. in Goldmark.

Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert (Getreide und
Oelſaaten per 1000 Kg. ſonſt per 100 Kg. in Goldmark):

Brau

32
Landkraft, Leipzig 44
Lpzg. Buchb. Fritzſche 19

Lindner 4,6

Weizen, märk. 173 178, Roggen, märk. 134 139,
gerſte 170—190, Futtergerſte 155--170, Hafer, märk. 132

frei Berlin brutto inkl.bis 139, Weizenmehl per 100 Kg.
26,50, RoggenmehlSack (feinſte Marken über Notiz) 24,50

20,25 22,50, Weizenkleie frei Berlin 10,30- 10, 40, Rog
genkleie 9, Raps 310, Leinſaat 410, Viktoriaerbſen 27
bis 28, kl. Speiſeerbſen 16—18, Futtererbſen 13,50 14,
Peluſchken 12— 13, Ackerbohnen 16—18, Wicken 12-14, Lu
pinen, blaue 12,50 13, gelbe 16,50 17,50, Seradella 12

22 23, Trockenbis 14, Rapskuchen 11,50, Leinkuchen
ſchnitzel 9,50 9,60, Torfmelaſſe 30/70 8,40——8,60, Kar
toffelflocken 23 23,50.

Magerviehmarkt.
Friedrichsfelde b. Berlin, 25. April. Rindermarkt:

Auftrieb: 705 Stück Rindvieh, 121 Kälber, 846 u
Milchkühe 628 Stück. Zugochſen 25 Stück, Bullen Stü
Jungvieh 31 Stück. Verlauf des Marktes: Sehr langſam,
Preiſe nachgebend. Es bleibt Ueberſtand. Es wurden ge
zahlt für A. Milchkühe und hochtragende Kühe: I. Quali
tät: 350—-470 M., II. Qualität 290 340 M., III. Quali
tät 150—280 M. Ausgeſuchte Kühe und Kälber über Notiz.
B. Tragende Färſen: I. Qualität 300-380 M., II. Quali-
tät 200—290 M. Ausgeſuchte Färſen über Notiz. C. Zug-
ochſen (agentner Lebendgewicht): a Gelbes Frankenvieh,
Scheinfelder 36—45 M. b Pinsgauer 36--45 M.
deutſches Scheckvieh, Simmenthaler und Bayreuther 36—
45 M.; D. Jungvieh zur Maſt: Bullen, Stiere, Färſen
35—31 M. Ausgeſuchte Poſten über Notiz. Pferde
markt: 1. Klaſſe 1500—2000 M., 2. Klaſſe 1200--1500
M., 3. Klaſſe. 800 1300 M., 4. Klaſſe 300—800 M.

Berliner Metallpreiſe am 25. April.
Elektrolytkupfer 132,5000 Kg., Raff. Kupfer 1,17—1,15,

Weichblei 0,95-—61, Rohzink 0,61——62, Bankazinn 4,80—4, 85,

e Süd

Barrennickel 2,30—-2,40, Barrenſilber (ca. of.) 91,50
bis 92 Bill. je Kg.

Barbara, Feuerſchadenverband.
Die Geſellſchafterver ſammlung der Barbara, der Selbſt

verſicherungseinrichtung des Deutſchen Braunkohlen-Jnduſtrie
Vereins, fand am 24. d. Mts. in Halle ſtatt.

Aus dem Geſchäftsbericht über das erſte Geſchäftsfahr,
umfaſſend die Zeit vom 20. März bis 31. Dezember 1923,
iſt zu erwähnen, daß die Gründung der Geſellſchaft mit
beſchränkter Haftung mit 35 Geſellſchaftern erfolgte, zu de
nen im Laufe des Jahres weitere 31 traten, ſodaß am
Jahresſchluß 66 Geſellſchafter vorhanden waren. Die Zahl
hat ſich inzwiſchen auf 72 erhöht.

Jm Geſchäftsjahre ſind in 41 Fällen Brandentſchädigungen
gezählt werden, wofür 4000 der Jahres-Goldmarkprämie,
wie ſie bei fremden Verſicherern zu zahlen geweſen wäre,
eingezogen worden ſind.

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil
meyer Sport: Rank Alnzeigen:A. Rank. Druck

Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtli

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

in Merſeburg.
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Statt Karten
Nach kurzem Krankenlager erlöste heute

früh 5 Uhr ein sanfter Tod meinen herzens-
h Mann, unseren lieben, treusorgenden Vater,

chwieger- und Grossvater, den

Generalkommissions-Kanzleisekretär i. R.

Hermann GOillnow
Mitkämpfer von 1866 und 1870,71,

kurz nach Vollendung seines *78. Lebensjahres.
Merseburg, den 26. April 1924
Unteraltenburg 7.

In tiefem Schmerze

Frau Hedwig Willnow geb. lIftiger,
Kaufmann Willibald Willnow und Frau Bertha

geb. Repening, Neumünster,
Reg.-Obersekretär Otto Willnow u. Frau Ella

geb. Franke, Merseburg,
Rentmeister Alfrec Wilinow und Frau Marie

geb. Franke, Neuhaldensleben

und 5 Enkelkinder.

Die Beerdigung findet am Montag, den 28. ds. Mts.
nachmittags 4 Uhr von der Kapelle des Altenburger
Friedhofes aus statt.

t

Danksagung.
För die wohltuende Teilnahme, die

uns in tröſtenden Worter, Zeichen der
Verehrung und Zuneigang lür unseren
teuren, unvergeblichen Entschlafenen

Regierungs-Bürodiätar

Karl Claus
in überaus reichem Maße von nah und
fern zuteil geworden ist, sagen wir auf
diesem Wege unsern tiefgefühltesten Dank.
Gleichen Dank der gesamten Beamten-
schaft der Regierung und den Vereinen
für das so eindrucks volle Geleit und die
entgegengebrachte Anteilnahme. Be-
sonderen Dank Herrn Pastor Wuttke fär
die trostreiche Trauerrede.

Merseburg, den 36. April 1924.

In tiefstem Schmerz:

Elsa Claus geb. Koch
Familie Egon Claus, Lettin
Familie Karl Koch, Cracau.

J abends

80 Pfg.

Freiwillige Feuerwehr
Zu dem am Dienstag, den

29. u. Mittwoch, d. 30. April,
1/28 Uhr in den

Kammerlichtſpielen“ ſtatt
findenden Vorführungen des
Lehrſilms

Feuerverhütung u. Feuer-
bekämpfung laden wir die
Bürgerſchaft, beſonders die
Herren paſſiven Mitglieder,
mit der Bitte um zahlreichen
Beſuch ergebenſt ein.

Der Eintrittspreis beträgt
Das Kommando.

Verein für
Heimatkunde.

Sonntag, den 27. 4. Ausflug
nach Frankleben.

Abmarſch 1 Uhr nachm.
von der Funkenburg. Be-
ſichtigung der Schlöſſer v

Unter u. Oberfrankleben,
der Kirche und der vor-
geſchichtlichen Siedlungs-
ſtätte.

ſpricht im

Herr

über:

Freie Ausſprache.
Es ladet ein

Offentſiche Derſammiung,

Donnerstag, den 1. Mai, abends 8 Uhr

„Neuen Schützenhaus“ zu Merſeburg

Bergwerksdirektor Ceopold, Kandidat

Die Wahlen.
Alle Wähler und Wählerinnen ſind willkommen.

Deutſchnationale Volkspartei
Kreisverein Merſeburg.

Philharmoniſch. Orcheſterverein
Merſeburg e. V.

Das letzte diesjährige Konzert
findet am Dienstag, den 29. April, abends

7.45 Uhr im „Caſinoſaal“ ſtatt.
Leitung Dr. Ludwig Kraus, Halle.

Soliſt: Dr. Hans Gaartz, Halle (Klavier).
Zur Aufführung gelangen Titus Ouvertüre von
Wozart, Klavierkonzert Nr. 1 C dar von Beethoven,

Symphonie Rr. 1 B-dur von Schumann.
Es erfotgt nur eine einmalige Konzertaufführung,

zu der alle Karten Gültigkeit haben.
Als Zuſchlag iſt von jedem Mitglied 1 Mark

am Saaleingang unter Vorzeigung der Mitglieds-
karte zu entrichten. Der Vorſtand.

v 7 h h 7 2eeeceeeeeeeeeececeeeeceeeecceéeneoòà

Es St

Sin Vergnügen
in den modern eingerichteten
Räumen des

Kaffeehaus Ortel
Soolhad Dürrenberg Sonn-

e 7
Käünstlermusik

eus geführt von den flerren
Ober Musikmeister a. D.
Schölensack, Musſkmeisfer
a. D. Refschke, Pfianlst Hilz
die vorzüglichen Konditorei-
waren und erstklassigen
Gefränke zu genießen.

Theater Verein
Der Sprung in clie Ehe

Luſtſpiel von Reimann und Schwarz

gelangt am 7., 9., 13. und 14. Mai als Pflicht-
vorſtellung zur Aufführung. Kartenverkauf vom
1. bis 7. Mai im „Tivoli“. Eintrittspreis 1 Mk.,

Richtmitglieder 2 Mk.

Seht nur den

Spitz vom
Studftnrat,

Der geht gar

ſtolz dahin,
Weil er ſein

Fell geputzet

hat

Mit Schuh-
krem

“Perladin“.

bölhioch Soziler Blos

Amtsbezirk Spergan.
Montag, den 28. April, abends 8 Uhr
im Gaſthaus „Heiterer Blick“, Leunga

III
Vortrag

des Herrn Lehrer Hinkler- Freyburg.

S TEMS
Pianos

Flügel Harmoniums

GRANDIOLA
Kunstspiel-Flägel und

Pianos

COMBINOLA
elektr. Tret- u. tlandspiel

Sprechapparate

Leipzig
8 Markgrafensſraße 8

Telephon 27880

Ackerleinen
Zugſtränge

Bindeſtriche
Heu u. Bauſeile
in jeder Länge und S

S Stärke 2S Bauſtränge

Hanfbinden s
S Korbbänder
S Karrenhänder
S Gpezigtität: Hanf

Wäſcheleinen

S 30 m Mk. 2. S
bei

Kichard Kahl,
Reumarkt 10.
Ferntuf 548.

Für Kontner
Wer vermietet ſein Haus
u. günſt. Bedingungen
Wohnung müßte im betr.
Hauſefrei werden. Angeb.

DIE VORNEHME GASTSTATTE
MOULIER'Ss HIOTEL

T

Jeden Mittwoch und Sonntag

5 UHR
Erstklassige Künstlerkapelle

ab 8 Uhr
VORNEHMER
TANZABEND

Dunkler Anzug höfl. erbeten
Nachm. Eintrttt frei

Kein Weinzwang

u. 493/24 a. d. Geſchäftsſtelle.

TEE

Tischbestellung
MERSEBURG

Tel. 9 erbeten

Eintritt frei! W nKieh AuSSTELLUNG!eck-Grucle-Koks: Das ewige Feuer
in Halle a. S., Restaurant „Zur Tulpe““, Alte Promenade, neben der Universität, vom II. --30. April 1224, täglich, auch Sonntags, geöffnet von 10 bis 8 Uhr abends
Vorführung von Grudekochschränken, Grudeherden aller Art, Grude-Heizöfen für Haushaltungen, Gewerbe, Landwirtschaft, Industrie.

Kochvortührungen von II bis 3 Uhr. Vorträge über Grudefenerung.
Radio- Konzert von 4--6 Uhr, sowie Radio-Vorträge von heute an folgenden Tagen:

Ferner täglich 8 Uhr abends: Vortrag über Herstellung und Bedeutung der Grude-Feuerung.
Sonntag, den 27. April, von 12 bis 1 Uhr: PIatz konzert der Bergkapelle vor der „Tulpe“.

Dienstag und Mittwoch, nachmittags von 4 bis 6 Uhr: Teestunde mit künstlerischen Darbietungen
biüdehohcyerhied der 4. Riebetschen Montanverte, 6. n. b. H, Halle a. S, Hönigstrate H. 60

G. Pauly, Thüringerstrabe 16 H. Proepper Co., G. m. b. H., Magdeburger Strabe 55 Friedrich Jesau, vorm. Wilhelm Reupsch, G. m. b. H., Dessauer Straße 50.

haus in Ziegelroda

Schichtnutzholz. Weißb
mit 10 fm ill. V. Klaſſe.
mit 46 fm l. V. Klaſſe, 21

Erle: 4 Stämme mit l,

10 Stück II. Klaſſe.
lang).

272 IV., 145 V. Klaſſe.
Der Verkauf iſt in

Tiſchler uſw.) beſtimmt.

Termin erfolgen. Näheres
kreiſes wird vorbehalten.

OPerförſterei Ziegelroda
verkauft am Donnerstag, den 1. Mai 1924, von
9 Uhr vorm. ab im Dammköhlerſchen Gaſt-

öffentlich meiſtbietend fol
gende Nutzhölzer: Eiche etwa 700 Stück Stämme
mit 268 fm A und t U. V. Klaſſe, 39 rm Nutzrollen
(2,.5 mm lang), 427 rm Nutzknüppel (3 mm lang),
22 Nutzſcheit (geſpalten).
Stämme mit 88 im A und B l.V Klaſſe, 15 rm

Rotbuche: 130 Stück

uche: 23 Stück Stämme
Linde: 40 Stück Stämme
rm Nutzrollen (2 m lang).

Birke: 60 Stück Stämme mit 36 km III. V. Klaſſe.
80 im IV. V. Kloſſe, 32 rm

Nutzrollen. Eſche: 30 Stück Stangen l., 10 Stück II.,
Aſpe: 34 rm Nutzrollen (2 m

Fichte: 670 Sti ück Stämme mit 200 fw
l. V. Klaſſe, 2400 Stangen 800 II., 429 III.

erſter Linie zur Deckung
des Bedarfs der Kleinhandwerker (Stellmacher, l

Beſchränkung des Bieker-
Bezahlung kann im

ſiehe Querfurter Tageblatt

fettes Rindfleiſch
Kalb- und

Baumann

Hammelfleiſch,
friſche hausſchlachtene Wurſt und

friſche warme Wurſt.

III
Empfehle Sonnabend

Friſches Schweinefleiſch à Pfd. I.--,
a Pfd. von 80 Pf. an,

ſowie

„Gotthardiſtraße.

BI

Kakao,
am vortei

Sie kaufen nach wie vor
Schokoladen, Bonbon,

Keks,
ſowie alle anderen Süßigkeiten

hafteſten
bei der bekannten

Schokoladen Spezial Großhandlung
Willy Voigt, Halle, Markt 6,
vormals Bachran Co., Ecke Schülershof, Telefon 4736.

für gewerbliche Ein

Hälterſtraße 4 und Got
Mond) zu haben.
Merſeburger Tag

Einkommenſteuer
Boranmeldungen

kommen (Anlage
ſind nach wie vor in unſeren Geſchäftsſtellen

thardtſtraße 38 (Halber

eblatt (Kreisblatt)-

Parks, Zier
ſowie Jnſtandſetzuu
Ernſt hermann

rtengnlae
u. Nutzgärten e ſ.

g derſelben, führt aus
Gartengeſtaltung,

x Merſeburg, Neumarkt 64.

Viel
Aſofort verdienen.

Gravelotte

(monatl. 1000 Mk. und mehr)
ohne jede Branchekenntniſſe kann ſich jeder

ſendung von 1 erteilt
Rudolf Weinitz, Chemnitz Sa.

ort Jucſen
eiclen umper
trungd-j gen
krick Jumen

III Oelgrube

y 13.
G el d

uskunft gegen Ein-

ſtraße 27.

e

26., 28., 29., 30. April, abds. 6-6,30 Uhr durch Rufafunk.
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1. Beilage zu Nr. 98 des Merſeburger Tageblattes

Das zweite Verſunilles.
Von Staatsminiſter Dr. Helfferich. f.

III.
b) Währungs- und Krevditweſen.

Auf dem Gebiete des Währungs- und Kreditweſens werden
die Reichsbank, die Deutſche Rentenbank und die
von mir im verfloſſenen Reichstag vergeblich als bedrohliche
Attrappe bezeichnete Gold diskontbank des Herrn Dr
Schacht zugunſten eines neuen internationalen Notenbank
inſtituts geopfert. Ob die Reichsbank dabei in aller Form
liquidiert oder dem Namen nach erhalten und zur inter-
nationalen Emiſſionsbank „reorganiſiert“ wird, iſt belang-
los. Der Satz in dem deutſchen Regierungs-Auszug: „Die
Möglichkeit der Erhaltung der Reichsbank iſt
alſo vorgeſehen“, iſt nichts als eine inhaltloſe Re-
densart.

Die Reichsbank iſt die von Friedrich dem Großen ge-
ſchaffene, nach der Reichsgründung für die erweiterten Auf
gaben umgeſtaltete Preußiſche Bank. Mit ihr wird ein
weſentliches Stück preußiſch- deutſcher Geſchichte und eine
große Tradition von 160 Jahren zu Grabe getragen. Mit
der Errichtung der Deutſchen Rentenbank hat die deutſche
Wirtſchaft in ſchwerſter Not den Beweis erbracht, daß ſie
unabhängig von fremder Hilfe imſtande war, dem Verp
fall unſeres Geldweſens Einhalt zu tun. Sie hat damit
eine Tat vollbracht, wie ſie bisher noch niemals einem
Lande in ähnlicher Lage aus eigener Kraft gelungen iſt.
Mit der Opferung dieſer Jnſtitute ſoll das deutſche Finanz-
weſen unter internationale Vormund ſchaft ge
ſtellt werden. Der deutſche Präſident und der deutſche Di-
rektion der neuen Emiſſionsbank unterſtehen der Kontrolle
des aus ſieben deutſchen und ſieben ausländiſchen Mitglie-
dern beſtehenden Generalrates und eines Kom miſſars,
der bei ſeiner Wahl mindeſtens ſechs ausländiſche Stimmen
des Generalrates auf ſich vereinigen muß. Die Kompetenzen
dieſes ausländiſchen Kommiſſars werden in dem deutſchen
Auszug wie folgt umſchrieben: „Er hat darüber zu wachen,
daß die Vorſchriften, die ſich auf die Notenausgabe und die
Aufrechterhaltung der Notendeckung beziehen, beachtet wer-
den Der Auszug der Agence Havas, der ſich als
„authentiſch“ bezeichnet, ſagt dagegen:

„Der Kommiſſar hat das Recht, die Arbeiten der Direktion
in allen Einzelheiten zu verfolgen. Er wird an den Direktions-
ſitzungen beiwohnen und wird uneingeſchränkte Vollmachten
haben in allen Fragen bezüglich der Höhe der Notendeckung
und der Notenagusgabe durch ein Emiſſionsbureau.“

Der Kommiſſar bekommt alſo nicht nur Einblick in alle
Einzelheiten des Geſchäftsbetriebes der künftigen Zentral-
bank und damit in die Verhältniſſe aller mit dieſer Bank
arbeitenden deutſchen Unternehmungen, ſondern er iſt auch
der Herr über die Notenausgabe und damit die Oberſte Jn-
ſtanz für die deutſche Geld- und Kreditpolitik.

Die den Reparationsgläubigern in die Hand gegebene
Macht über die deutſche Wirtſchaft wird noch gefeſtigt und
geſteigert durch die von den Experten vorgeſchlagenen Be-
ſtimmungen über die Nutzbhbarmachung der von Deutſch
land künftighin für Reparationszwecke zu leiſten-
den Zahlungen.

Die Experten erkennen an, daß die Ueberführung der un-
geheuren, dem deutſchen Volke auferlegten Zahlungen an

Sonnabend, den 26. April 1924.

das Ausland für abſehbare Zeit eine völlige Unmöglichkeit
iſt. Das Ausland kann die uns auferlegten Leiſtungen weder
in Form deutſcher Exportwaren aufnehmen, noch iſt an
irgendwie erhebliche Bezahlungen zu denken. Statt daraus
die naheliegende Folgerung zu ziehen, daß Deutſch
land keine höheren Leiſtungen auferlegt werden dürfen, als
was in irgendeiner Form in abſehbarer Zeit an die Repara-
tionsgläubiger überführt werden kann, machen die Ex
perten folgenden Vorſchlag:

Die von der deutſchen Regierung zu zahlenden Summen
werden bei der neuen Emiſſionsbank auf ein beſonderes
Konty eingezahlt. Soweit die auf dieſem Konts ſich an-
ſammelnden Summen für die Bezahlung von Sachlieferungen
nicht benötigt werden und ihre Transferierung ins Ausland
im Wege des Ankaufs von Deviſen unmöglich oder untun-
lich erſcheint, ſollen ſie zu kurzfriſtigen Jnveſtierun-
gen in Deutſchland ſelbſt verwendet werden. Ein von der
Reparationskommiſſion zu ernennendes Komitee von
Ausländern leitet dieſe Operationen.

Da auch bei der denkbar günſtigen Geſtaltung aller Ver-
hältniſſe nur ein beſcheidener Teil der Deutſchland zugedach—
ten Jahreszahlungen in Form von Waren und Deviſen wird
nach dem Ausland gebracht werden können, müßten ſich,
wenn Deutſchland den ihm auferlegten Verpflichtungen auch
nur einigermaßen gerecht werden ſollte, bei der Emiſſions-
bank innerhalb weniger Jahre Milliardenbeträge an-
ſammeln, über die das von der Reparationskommiſſion zu
beſtellende Komitee die unbedingte Verfügung hat. Das
Komitee würde damit nicht nur über die Bank, die ſich
immer mehr an die Reparationskommiſſion verſchulden würd,
ſondern auch über die deutſche Währung und die geſamte
deutſche Wirtſchaft eine Macht gewinnen, wie ſie in der
Wirtſchaftsgeſchichte aller Völker ohne Vorbild iſt. Das Ko-
mitee würde zu einem Geldtruſt von geradezu phan-
taſt iſſchen Dimenſionen werden. Jeden Augenblick
würde es durch Kündigung ſeiner Guthaben die deutſche
Währung und die mit ſeinen Geldern arbeitenden deutſchen
Unternehmungen in Grund und Boden ruinieren
können. Die Verſchuldung der deutſchen Wirtſchaft an das
Ausland würde automatiſch und in geometriſcher Progreſſion
wachſen. Das von den Experten vorgeſchlagene Syſtem,
als deſſen Zweck die Schonung der deutſchen Valuta ver-
kündigt wird, iſt alſo die Organiſation der Ueberführung
der deutſchen Wirtſchaft in die Hände der Reparationsgläu-
biger, die Organiſation der Ueberführung der deutſchen Wirt
ſchaft von innen heraus.

Der 2. Tag des Münchener Hochverratsprozeſſes.

München, 24. April Am heutigen zweiten Verhandlungs-
tag des neuen Hochverratsprozeſſes wurde in der Vernehmung
der Angeklagten fortgefahren. Dabei ſtellte der Student
Fuchs in Abrede, daß er an der Zerſtörung der „Münchner
Poſt“ teilgenommen habe. Auch an den übrigen Aktionen
in der Stadt habe er ſich nicht beteilzgt, ſondern nur bei
Abſperrungen mitgewirkt. Der Angeklagte Schriftſteller Lud-
wig Schmied gibt an, daß er lediglich die Fahrten zum
Wehrkreiskommando und nach der Jnfanterieſchule mitgemacht
und als Poſten vor dem Bürgerbräu fungiert habe. Der
Bankbeamter Schneieder will an der Zerſtörung der „Poſt“
nicht beteiligt haben, wohl aber an der Aktion im Rat
hauſe, wo er den erſten Bürgermeiſter in die Höhe geriſſen
habe. Der Handlungsgehilfe Hirſchberg beſtreitet heftig die

Richtigkeit des Protokolls über ſeine erſte
Da dies auch heute wieder von anderen Angeklagten ge-

e erklärt der Vorſitzende: Wenn die Angeklagten ſo
ortfahren ihre früheren Angaben nicht, mehr anzuerkennen,

ſo müſſe die Anklage allenfalls auf Hochverrat faßlenge-
laſſen und in eine ſolche auf wande i erug Nötigung,
Hausfriedensbruch uſw. umgewandelt werden. Der Staats
anwalt ruft dazwiſchen, ihm könne das recht ſein.

Der Angeklagte Hirſchberg gibt noch zu, daß von Er-
ſchießen der verhafteten Stadträte geſprochen worden ſei.
Zwiſchen der Verteidigung und dem Gericht kommt es zu
einer Auseinanderſetzuig, wobei u. a. die Androhung der
Haft gegen verſchiedene Angeklagte eine Rolle ſpielt und
Juſtizrat Kohl erklärt, daß Herr von Kahr die Schutzhaft
vorſchriften mißbraucht habe, Dann wird der in Schutzhaft
befindliche Angeklagte Klempner Feichtmayr vernommen, der
im Garten des Bürgerbräus als Poſten fungierte. Er
beſtreitet, bei der Zerſtörung der „Münchner Poſt“ mitgewirkt
und die ihm vorgeworfenen Diebſtähle begangen zu haben.
Die als geſtohlen bezeichneten Gegenſtände habe er im
Bürgerbräukeller an ſiſchh genommen, da niemand Beſitzer
ſein wollte. Bei der Entwaffnung der Landespolizei habe
er ſich nicht beteiligt. Student Fobke gibt zu, in der
„Münchner Poſt“ die Fernſprechleitungen durchſchnitten und
Werbeblätter beſchlagnahmt zu haben.

Auch im weiteren Verlauf der Vernehmung der Angeklag-
ten ergab ſich nichts weſentliches. Die Angeklagten geben
im broßen und ganzen zu, an den bekannten Aktionen be-
teiligt geweſen zu ſein, betonen aber, wie beſonders der
Angeklagte Fihler hervorhob, ſie hätten ſich als Soldaten
einer zur neuen nationalen Armee gehörenden legaben
Truppe betrachtet, die für die nationale Bewegung und für
die efreiung Deutſchlands zu wirken habe. Sie hätten die
Bewegung ſo aufgefaßt, daß zuerſt die Reinigung in Bayern
ſellbſt vollzogen, daß dann nach Sachſen und Thüringen
vorgegangen und im übrigen die Parole „An die Grenze!
An den Rhein!“ befolgt werde.

Jn der Nachmittagsſitzung wurde die Vernehmung der
Angeklagten zu Ende geführt. Der Angeklagte Schriftleiter
Maurer wurde gefragt, warum er in Uniform exſchienen
ſei. Er erwiderte, daß er ſein Ehrenkleid habe anlegen wollen.
Das Gericht verlas einen Brief des flüchtig gewordenen
Angeklagten Oberbuchhalter Werner Fihler an ſeinen Prin-
zipal, worin er wegen begangener Unterſchlagungen um Ver-
zeihung bittet mit dem Bemerken, daß er die Gelder größten-
teils der Hitlerbewegung zugeführt habe. Der mitangeklagte
Bruder des Briefſchreibers, Verwaltungsaſſiſtent Karl Fihler.
beſtreitet, daß ſein Bruder die Gelder der Hittlerbewegung
zugewandt habe. Der Angeklagte Kriminalaſſiſtent Gerum
gibt an, daß der Stoßtrupp Hitlers ſich als legale Truppe
angeſehen habe. Er ſelbſt ſei dazu beſtimmt geweſen, am
Morgen des 9. November das Werbebureau der National-
armee zu übernehmen. Er habe größtenteils als Mittelsmann
zwiſchen der Polizei und den Hitlerleuten gewirkt. Bei
der Aktion in der „Münchner Poſt“ habe er Akten beſchlag-
nahmt, die er ſeiner Partei übergeben habe. Auf Erſuchen
des Angeklagten wurde dann für ſeine weiteren Darle-
gungen die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Morgen beginnt
die Zeugenvernehmung

Der pollſtüncige Reichswaßlporſchſag der 0, N. D. P.

1. Hergt, NW.Leſſingſtr. 5.
2. Fürſt Otto von Bismarck, Friedrichsruh bei Hamburg.
3. Behm, Margarete, Hauptvorſitzende des Gewerk-

vereins der Heimarbeiterinnen, Charlottenburg, Berliner-
ſtraße 57.

Oskar, Staatsminiſter a. D. Berlin

Der Millionengarten
Roman von Reinhold Ortmann.

5 Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Jch bin im Gegenteil der Meinung, daß Sie ſchon um

Jhres Geſchlechtes willen jetzt da drinnen beſſer am Platze
ſind als ein männlicher Kollege Das Geſicht eines fremden
Mannes würde die Patientin wahrſcheinlich viel mehr er
ſchrecken als das Jhrige. Auf eines möchte ich Sie übrigens
noch aufmerkſam machen. An den mit der Unterſuchung be
faßten Stellen ſcheint bereits ein beſtimmter Verdacht zu
beſtehen, den man von der Meta Krell beſtätigt oder entkräf-
tet ſehen möchte. Der Unterſuchungsrichter ſagte mir, es
liege ihm beſonders daran, zu erfahren, ob die Geſellſchaf-
terin etwa in ihren Phantaſien und Delirien den Namen
eines Bildhauers Reimers nenne. Daß ſolche Delirien bei
ihrem Zuſtande überhaupt nicht zu erwarten ſeien, ſchien ihn
zu enttäuſchen. Die Herren haben in pathologiſchen Dingen
mitunter recht wunderliche Vorſtellungen.“

Herta mußte ſich zuſammennehmen, um ihre furchtbare
Beſtürzung zu verbergen.

„Reimers?“ wiederholte ſie. „Er ſollte es ſein, gegen
den man einen Verdacht hegt? Nein, da müſſen der Herr
Profeſſor ſich doch wohl verhört haben.“

„Gewiß nicht. Der Unterſuchungsrichter ſprach dieſen Ver-
dicht zwar nicht offen aus; aber der Sinn ſeiner Frage
war ziemlich unzweideutig. Was kann Sie übrigens. daran
erſchrecken? Kennen Sie denn den Herrn?“

„Er war oft hier in der Klinik, um das Fräulein Bres
gen zu beſuchen. Und es ſcheint mir geradezu ungeheuerlich,
ihn in Verbindung zu bringen mit einem Verbrechen.“

„Darüber habe ich kein Urteil. Jch erinnere mich nicht,
ihm jemals begegnet zu ſein. Wenn Sie aber durch Jhre
Bekanntſchaft mit dem Herrn an der Angelegenheit ge
wiſſermaßen perſönlich intereſſiert ſind, muß es Jhnen doch
um ſo erwünſchter ſein, die erſten lichten Augenblicke der
Patientin Krell zu belauſchen. Vielleicht vermag ſie mit
einem einzigen Wort das Dunkel aufzuhellen, das bis jetzt
noch über dieſer Mordſache liegt.“

Herta äußerte in der Tat keinen Widerſpruch mehr. Die
gleichgültig hingeworfene Bemerkung des Profeſſors hatte
ſie in die größte Aufregung verſetzt. Hätten nicht ihre dienſt-
lichen Obliegenheiten es ihr verboten, ſo wäre ſie am lieb-
ſten auf der Stelle in Marta Krells Krankenzimmer zurück
gekehrt und nicht mehr von ihrem Lager gewichen. In faſt
unerträglicher Spannung wartete ſie auf die Meldung, die
ſie dahin zurückrufen ſollte. Sie zitterte davor, daß Pro

feſſor Hamberger ſich in ſeiner Vorausſage getäuſcht haben
könnte. Wußte ſie doch, daß Schädelverletzungen ſonſt meiſt
tage- oder wochenlange Bewußtloſigkeit im Gefolge haben
Und hätte ſie doch auf Grund ihrer bisherigen Erfahrungen
kaum gewagt, eine andere Prognoſe zu ſtellen

Aber der vielbewunderte Scharfblick der berühmten ärzt-
lichen Autorität bewährte ſich auch in dieſem Fall. Herta
hatte eben den Beſuchsgang durch den großen Krankenſaal
ihrer Abteilung beendet, als ihr gemeldet wurde, ſie werde
auf dem Separatzimmer Nummer dreizehn benötigt. Eiliger
noch, als es ohnehin ihre Gewohnheit war, leiſtete ſie dem
ſehnlich erwarteten Rufe Folge. Sie fand die Schhbveſter in
leiſem, ruhigem Geſpräch neben dem Lager der Verletzten
und hörte, wie ſie bei ihrem Eintritt ſagte:

„Da ſehen Sie ſelbſt, daß ich die Wahrheit ſprach, Fräu-
lein Krell! Es war wirklich Fräulein Doktor Madelung, die
Sie vorhin geſehen.“

Nun näherte ſich Herta dem Bette und richtete an die
Patientin in unbefangen freundlichem Tone eine Frage nach
ihrem Befinden und nach ihren Wünſchen. Auch jetzt verzog
ſich das aus den weißen Verbänden hervorſchauende bleiche
Geſicht ſofort zu einem trotzig feindſeligen Ausdruck; aber
die Kranke forderte nicht wie vorhin, daß ſie ſich wieder
entferne.

„Jch habe Kopfſchmerzen,“ erwiderte ſie, „und ich fühle
mich ſehr matt. Muß ich ſterben

„Davor brauchen Sie ſich nicht zu fürchten. Der Herr
Profeſſor äußerte erſt vor kurzem, daß Sie bald wieder ge-
ſund ſein werden, wenn Sie ſich nur recht geduldig und ruhig
verhalten.“

„Soll ich geduldig und ruhig bleiben, ſo muß man mir
alles ſagen, was ich wiſſen möchte. Jch kann hier nicht
liegen und mir vergeblich das Gehirn zermartern. Was
iſt's mit der alten Frau? Belügen Sie mich nicht! Jſt ſie
tot?“

Herta zögerte kurz; dann entſchloß ſie ſich, die Wahrheit
zu ſagen, die der Kranken doch wohl nicht lange hätte ver
borgen bleiben können.

„Ja, man fand Frau von Rippler entſeelt in ihrem
Zimmer.“

„Ermordet nicht wahr?“
„Darauf kann ich keine beſtimmte Antwort geben. Die

Feſtſtellung ſollte, wie ich hörte, erſt heute durch eine Sek
tion der Leiche erfolgen.“

Die Geſellſchafterin ſchwieg lange. Es hatte nicht den
Anſchein, als ob ſie durch die erhaltene Auskunft ſehr ſtark
berührt worden ſei. Herta hatte die Augen von ihr abge
wendet, um ſich nicht durch fühlbare Beobachtung zu beläſti

gen. Als ſie nach einer Weile dann doch mit raſchem Blick
über ihr Geſicht hinſtreifte, gewahrte ſie, daß ſie ſelbſt von
der Kranken auf eine eigentümlich lauernde nach ihrem
Empfinden faſt tückiſche Art betrachtet wurde.

„Wünſchten Sie ſonſt noch etwas zu erfahren, Fräulein
Krell? Oder möchten Sie mir etwas mitteilen?“

„Jch? Nein, ich weiß nichts. Jch erinnere mich an
nichts. Sagen Sie mir lieber, ob man den den Mörder
ſchon gefaßt hat.“

„Soweit ich unterrichtet bin, hat man ſeiner noch nicht
habhaft werden können. Man glaubt, daß die Tat von einem
in diebiſcher Abſicht eingedrungenen Einbrecher verübt wor-
den iſt; aber man hat ihn noch nicht ermittelt.“

„Jch weiß, wo man ihn ſuchen müßte. Doch ich werde
es nicht ſagen.“

„Sie ſollten es aber tun. Bedenken Sie, wie leicht der
Verdacht auf einen Unſchuldigen fallen kann.“

„Was kümmert es mich! Außerdem ſage ich Jhnen doch,
daß ich mich an nichts erinnern kann.“

„Jhre vorige Frage nach dem Schickſal der Frau von
Rippler beweiſt immerhin, daß von den Vorgängen in der
Nacht doch etwas in Jhrem Gedächtnis haften blieb. Natür
lich ſollen Sie jetzt keine Anſtrengungen machen, ſich auf Ein
zelheiten zu beſinnen. Nur was Jhnen ohne viel Nach
denken gegenwärtig iſt, ſollten Sie um der Gerechtigkeit
willen ſagen.“

„Jch wüßte ſchon einiges; aber ſie würden es nicht gern
ören.“t „Woraufhin vermuten Sie das? Jch bin doch völlig unbe-

teiligt an dieſen Dingen.“
„Auch wenn es ſich dabei um Jhren Freund handeln

ſollte? An die Möglichkeit haben Sie wahrſcheinlich nicht
gedacht.“

„Wollen wir meine Perſon nicht lieber ganz außer Be
tracht laſſen?“ fragte Herta mit Anſtrengung. Sie verſpürte
einen furchtbaren Druck auf dem Herzen und eine beäng-
ſtigende Anwandlung von Schwäche. Eine namenloſe Angſt
vor dem, was jetzt noch ihrer warten mochte, erfüllte ihre
Seele. Die Stimme wollte ihr faſt verſagen, als ſie hin
zufügte: „Jch wünſche gleich jedem andern nur, daß der
Schuldige ſeiner gerechten Strafe überliefert werde.“

„So? Wünſchen Sie es? Nun, ich hoffe, Sie werden
es erleben. Schließlich werden die Herren vom Gericht ihn
doch wohl ausfindig machen.“

„Sagten Sie nicht, daß Sie ihn kennen? Sie müſſen
ihn doch geſehen haben, als er Jhnen die Verletzung zu
fügte.“

Fortſetzung folgt.
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Forigung des streiſs gut den Werften.
Lübeck, 25. April. Die Werftarbeiter haben in einer gro-

en Verſammlung zu dem neuen Angebot der Werftunter
nehmer, die Arbeit wieder aufzunehmen, Stellung genom-
men. Das Angebot wurde abgelehnt. Jn einer
Reſolution iſt darauf hingewieſen worden, daß diie Arbeit
nicht eher wieder aufgenommen werden könnte, als nicht
r Verhandlungen über älle ſtrittigen Punkte
eine Einigung erzielt ſeii.

Hamburg, 25. April. An den Werften hat ſich nichts
geändert. Hier und dort haben ſich einige Arbeiter zur
Arbeit gemeldet, iſt damit für eine Aenderung der
Geſamtlage nichts ge fen. Von den Organiſotivnen der
Werftarbeieter iſt es den alten im Ausſtand befindlichen Ar
er freigeſtellt worden, ſich zur Arbeits aufnahme z
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Vom Saalekanalbau.
Gründung eines Saalekanalbauvereins.

Die Beſtrebungen, die Saale bis oberhalb Merſeburg
für größere St flußbar zu machen und eine Schi fahrts
verbindung von Meer e b urg nach Leipzig zu ſchaſſen, ſindon e alt. Sie ſind in den ren 1917 bis 1920

wieder aufgelegt, als es ſich um die Entſcheidung
handelte, den Mittellandkanal weiterzuführen und zwar
entweder in der für das mitteldeutſche Jnduſtriegebiet,
beſonders dasjenige, welches von der Saale durchfloſſen
wird, zweifellos weſentlich günſtigere Südlinie oder die
für den reinen Durchgangsverkehr, leere aber für
die Stadt Magdeburg günſtigeren Mittellinie. Das außer
ordentlich energiſche und zielbewußte Vorgehen von Magde-
burg und der dort einflußreichen Perſönlichkeiten hat die
Südlinie zu Fall gebracht, aber man hat ſich damals
im Preuß en Landtag zwecks Einigung der Intereſſen
der Südlinie und Nordlinie dahin ſeſtgelezt, daß das Unter
nehmen des Mittellandkanals als ein einheitliches Ganzes
von Hannover über Magdeburg ſaalabwärts bis Creypau,
und weiter bis Leipzig angeſehen werden müſſe.

Nachdem ſo die Frage der Linienführung des Mittel
landkanals und ſeine Durchführung bis Leipzig zu efnem
Abſchluß gekommen waren, ſetzten die Beſtrebungen zur
Durchführung dieſes Planes alsbald ein. Die Verwaltung
der Waſſerſtraßen war in der e auf das Reichübergegangen und damit der Einmiſchung unſeres Feind-
bundes zugänglich geworden. Deshalb konnte das Reich
von ſich aus an den weiteren Ausbau des Mittellandkangales
nicht herangehen. Wiederum iſt es dem überwkegenden
Einfluß von Magdeburg gelungen, im Wege der Erwerbs-
loſenfürſorge die Arbeiten auf der Strecke Hannover --Magde
burg in Gang zu bringen und die Errichtung ſtaatlicher
Bauämter durchzuſetzen, während es den vereinigten Be
ſtrebungen des Merſeburger Bezirkes undder Stadt Leipzig nicht einmal gelungen iſt,das in Leipzig beſtehende Kangalbauamt über den 1.
Februar ins zu erhalten. Dieſes Verfahren, welches

i

eſonder

im Widerſpruch zum Landtagsbeſchluß von 1920 ſteht, wo
nach der Mittellandkanal von Hannover bis Leipzig als ein-
heitliches Ganzes behndelt werden ſollte, aus dem kein
Stück als bevorzugt hervorgehoben werden dürfte, löſte

und in Leipzig eine erneute eifrige Werbearbeit auf Durch
führung einmal des Kanals von Leipzig nach Creypau
und dann andererſeits die Saalekanaliſierung von Creypau
bis zur Elbe aus. Dieſe Beſtrebungen mußten aber unter
den veränderten politiſchen Verhältniſſen auf anderer wirt-
ſchaftlicher Grundlage aufgebaut werden.

Da das Reich der Entente wegen nicht in der Lage iſt, von
ſich aus Waſſerſtraßen zu bauen, hat ſich in mündlichen
Verhandlungen das Reichsverkehrsminiſterium nicht nur ein
verſtanden erklärt, daß der Bau des Mittellandkanales
von Hannover bis Leipzig durch Aktiengeſellſchaften auf
r er Grundlage, d. h. durch gemeinſame
Beteiligung der öffentlichen Hand und des Privatkapitals,
durchgeführt wird, ſondern auch dieſe Löſung der Frage als
durchaus fördernswert begrüßt und die Durchführung desMittellandkangales bis Selpzig als unbedingt im weſent
lichen Intereſſe Deutſchlands überhaupt, als auch insbe
ſondere des Mitteldeutſchen Jnduſtriebezirkes bezeichnet.

Bet dieſer Sachlage iſt es nun unbedingt notwendig, daß
in den beteiligten und an dem Zuſtandekommen dieſes
großen nationalen Unternehmens überhaupt intereſſierten
r und nicht etwa nur denen, die ein unmittelbares
geldliches Jntereſſe an dem Kanal haben, nunmehr mit
aller Kraft die Werbearbeit aufnehmen wird. Aus dieſem
Gedanken heraus hat ſich in Leipzig für die Kanalſtrecke
Leipzig Creypau bereits ein Elſter-Saale- Kanals
Bau Verein gegründet, welcher ſchon jetzt unmittel-
bar nach der Gründung zahlreiche Mitglieder umfaßt und
in äußerſt rühriger und geſchickter Weiſe die Durchführung
des Kanales Leipzig Creypau betreibt. Dieſe Geſellſchaft hat
auch ſchon mit der Sächſiſchen Staatsregierung Fühlung
genommen und ſich deren nachdrücklichſte Förderung geſichert.

Es iſt nun unbedingt notwendig, daß auch für die Kanali-
ſierung der Saale für größere Schiffe von Creypau bis zur
Elbe mit aller Beſchleunigung ein entſprechender Werbe-
verein gegründet wird, deſſen Zweck nicht etwa der iſt,
die Mitglieder zur Aufbringung des Aktienkapitals für
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die ſpäter zu gründende gemiſchtwirtſchaftliche Aktiengeſell-
ſchaft zu zwingen, ſondern lediglich der, durch nachdrück
lichſte Werbearbeit für den Kanalgedanken den Ausbau
der Saale zum Großſchiffahrtszweck zu fördern und alle
damit zuſammenhängenden Beſtrebungen zu unterſtützen.
Insbeſondere gilt es, durch tunlichſt zahlreichen Beftritt
zu dem Verein den maßgebenden Stellen im Reichsver-
kehrsminiſterium zu bewelſen, daß es t hier um ejn
Unternehmen handelt, welches den wirtſchaftlichen Notwendig-
keiten eines der wich
Deutſchlands entſpricht und für das in den weiteſten Kreiſen
und allen Schichten der Bevölkerung das lebhafteſte Jn-
tereſſe vorhanden iſt. Dabei ſei nachdrücklich auf die Ge
fahr hingewieſen, daß es, wie oben erwähnt, das einfluß
reiche Magdeburg je ſchon verſtanden hat, den Bau auf
der Linie Magdeburg Hannover in Gang zu bringen unker
Hintanſetzung der Intereſſen unſeres Gebietes und daß es
des nachdrücklichſten Auftretens bedürfen wird, wenn unſer
Gebiet dagegen ſich durchſetzen und die gleichmäßige Be
rückſichtigung aller Kanalſtrecken von Hannvver bis et
und die Durchführung des Landtagsbeſchluſſes erreichen will.

Es ſei betont, daß der Beitritt zu dem Werbeverein
keinerlei geldliche Verpflichtungen wegen Uehernahme von
Aktien ber der ſpäter zu gründenden Aktiengeſellſchaft mit
ich bringt,, ſondern daß es ſich bei dem Saale-Kanal-Bau
erein lediglich um einen Verein handelt, welcher dem

Gedanken des Ausbaues fördern und unterſtützen ſoll. Der
Beitrag iſt ſo bemeſſen, daß er von jedem getragen
werden kann.

Was nun die beſonderen Intereſſen von Merſeburg
anlangt, ſo iſt darauf hinzuweiſen, daß die Stadt ſchon im
Jahre 1917, in richtiger Erkenntnis der Zukunftsmöglich
keiten, das jetzt eingemeindete Gut Werder mit dem aus
geſprochenen Zweck gekauft hat, auf ihm, das durch den
Kanal mitten du nitten wird, Hafenanlagen und
Speicherbauten zu errichten, da Merſeburg ſich bei Durch
führung des Kanalplanes zu einem e Umſchlags-
plätz entwickeln wird. Es ſei darauf hinge r daß auch
oberhalb Merſeburgs rührige Kanalbauvereine beſtehen,
welche die Weiterführung des Saalekanals zunächſt bis zur
Unſtrut und dann weiter nach Bayern hinaus betweiben.
Wenn die Verwirklichung dieſer Pläne auch nicht heute
oder morgen erfolgen wird, ſo iſt mit ihrer Ausführung im
ſpäterer Zeit doch zu rechnen, wenn jetzt zunächſt bald
die Saale bis Creypau mit der Verbindung bis Leipzig
zum Großſchiffahrtsweg ausgebaut wird. Es braucht n
näher ausgeführt zu werden, welcher Vorbeil
für die Enkwickelung der Stadt darin liegt, daß ſie, die jetzt
ſchon der Mittelpunkt eines im ſchnellen Aufblühen befind
lichen Jnduſtriegebietes iſt, einen Hafen und einen der
artig wichtigen Umſchlagsplatz erhält. nur die mit
der Schifffahrt unmittelbar in Beziehung ſtehenden Zweige
von Handel und Induſtrie werden aufblühen, ſondern
das ganze wirtſchaftliche Leben der Stadt wird einen mäch-
tigen Aufſchwung nehmen, wie die Entwickelung anderer
Städte nach Jnbetriebnahme wichtiger Waſſerſtraßen, die
ſie berühren, beweiſt. Für alle Teile der Bevölkerung
welche den werbenden Ständen angehören, werden aus
dieſer Entwickelung Vorteile entſtehen, aber auch für die
anderen Kreiſe, da ſelbſtverſtändlich bei wachſender Steuer
kraft die Steuerlaſt für den Einzelnen geringer wird. Es
handelt ſich alſo bei dieſem Plan um eine der wichtigſten
Lebensfragen Merſeburgs, und wenn im gegenwärtigen

tigſten Gebiete des uns verblix dienen

Augenblick gerade in dieſer Frage etwas verſäumt wird
ſo werden das auch ſpätere Jahrzehnte nicht mehr gut
machen. Es ſei in dieſer Beziehung darauf hing ſen,
welche ungeheuren Nachteile das Wirtſchaftsleben Merſe
burgs dadurch hat, daß der Eiſenbahnknotenpunkt Cpor
betha in Corbetha und nicht in Merſeburg liegt. Unſere Ge
neration ſoll ſich von wlhe nicht den Vorwurf machen
laſſen dürfen, daß ſie wichtigſte Lebensfragen für die Stadt
nicht rechtzeitig erkannt und ihre Jnangriffnahme nicht mit
aller Kraft und allſeitiger Unterſtützung zielbewußt durch
geführt habe.

Es wird gebeten, Beiträge auf das Konto
Kanal-Bau-Vereines bei dem Bankhaus H. F

des
Lehmann,

Saale
Halle, Depoſitenkaſſe Magdeburgerſtraße 68, einzahlen zu
wollen.

W
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Ha l b s ehuh e nu den unfenstehenden Preisen verkaufe ich Schuhwaren von wirklichem Qualitäls werl.
wenn Sie bei Bedarf meine Preise und Oualitäten prüfen.

Lack-Schnürschuhe
Kappe, 15“

Randgenähte 90

sehr

Lack-Schnürschuhe
in spitzer u. breiter Form, mod.
Absaiz, weiß gedoppelt

spitze Form, ohne
haldv hoher Absatz,
preiswert

30Schwestern Schuhe
Rob-Chevreaux, flexible Arvbeit,
breite Normal Form, weiß ge-
doppelt

erinner
Deutſch
Volk j

t.S ſchi
nien f



kine ſcolonigle Gedenkfeier,
Am A40 jährigen Gedenktage der erſten deutſchen kolonialen

Erwerbung veranſtaltet die Koloniale Arbeitsgemeinſchaft
in der großen Aula der Berliner Friedr. Wilh. Univexſität eine
Gedenkfeier. Am 24. April 1884 hatte Fürſt Bismarck die
Erwerbung Lüderitz in Afrika unter den Schutz des deute
ſchen Reiches geſtellt. Zu der Feier waren ſämtliche ehe-
waligen Gouverneure der deutſchen Kolonien erſchienen, unter
ihnen der Verteidiger von Kiautſchou Mayer-Waldeck und der
Gouverneur von Kamerun Dr. Seitz, Außerdem war der
Chef der Reichsmarine Admiral Behnke und Reichsmiſni-
ſter Dr. Jarres anweſend. Unter den Klängen der Muſik
der Kraditionskompagnie von Deutſch- Oſtafrikas ehemaliger
Schutztruppe zogen die Fahnen der Kolonial- Krieger und
Marinevereine ein Die einleitende Rede des Rektors der
Univerſität Geheimrat Roethe gipfelte in den Worten, daß
ein Volk niemals verzichten dürfte, wenn es ſich nicht ſelbſt
aufgeben will. Er ermahnte zur Erhaltung des Glaubens in
unſerem Volke, denn der Glaube iſt die erſte Vorausſetzung
eines endlichen Sieges trotz aller Hemmniſſe. Nach ihm
erinnerte der ehemalige Gouverneur von Kamerun und
DeutſchSüdweſtafrika, Dr. Seitz, daran, daß das deutſche
Volk ſchon zweimal den Verſuch der Koloniſatioſn gemacht
hat. Zurzeit des Großen Kurfürſten und durch Bismarck.
Er ſchilderte die Auswirkungen des Verluſtes unſerer Kolo-
nien für Deutſchland und ſeine Wirtſchaft. Die Bande,
die der Tod ſo vieler Deutſcher zwiſchen den Kolonien u. d
dem deutſchen Volke ſchuf, können nicht durch ein Diktat von
Verſailles zerriſſen werden. Die Tauſende, die dort draußen
von Haus und Hof vertrieben wurden, ſie alle verkörpern
den ſtarken Willen Deutſchlands, niemals auf ſeine Kolonien
zu verzichten. General Lequis erinnerte an die Taten der
Schutztruppen von der rpfr Wißmanns an bis zu Lettow-
Vorbeck: Deutſchland darf ſeinen Toten in den Kolonien nicht
untreu werden Stehend ſang dann die Verſammlung das
Flaggenlied. Zum e kamen noch einige Spezialgebiete
der vorbildlichen deutſchen Verwaltung in den Kolonien zur
Sprache. Die ganze Feier war der ſtarke Ausdruck des
unbeugſamen Willens, nicht auf das zu verzichten, was recht
loſe Gewalt uns raubte.

Aus ſreis, Provin; und Huslund,
Pollwitz, 23. April, (Aufgeklärter Einbruchdieb-

ſtahl. Treuer Diener.) Den eifrigen Bemühungen
des Herrn Oberlandjägers Lindner des Landjägers Hart-
mann hier iſt es bald gelungen den Einbruchsdiebſtahl beim
Einwohner Herrmann s hier aufzuklären. Es konnte zur
Verhaftung zweier hieſiger Gemeindemitglieder geſchrithen
werden und die Einlieferung in das zuſtändige Amtsgericht
erfolgen. Der Anſtiftung zur Tat erſcheint eine dritte Per
ſon, welche mit den Lokalverhältniſſen genau vertraut iſt,
inreichend verdächtig. Mittelſt Brechſtange haben die Ein
recher die Oeffnung in dem Vorratsraum erweitert und vier

inken herausgeholt. Trotz aller Nachforſchungen iſt das
entwendete Gut aber noch nicht aufgefunden worden. Auf
eine 30jährige ununterbrocheſne Tätigkeit in den Mühlen-
werken G. F. Ebenius hier, konnte vor kurzem Obermüller
Probſt zurückblicken. Der Jubilar erfreut ſich ſowohl bei
ſeinem Prinzipal als auch bei ſeinen Mitarbeitern, ſowie
in der Gemeinde allgemeiner Achtung und Beliebtheit.

Vallenſtedt, 23. April. („Verſpielt.“) An der Selke
mühle fand man einen 20jährigen jungen Mann, der an-
ſcheinend aus Hamburg ſtammt, mit einer Schußwunde in der
Schläfe tot auf. Er hatte ſeit einigen Tagen in einem
Gaſthauſe in Ballenſtedt gewohnt und war völlig mittellos.
a nur einen Zettel bei ihm mit der Aufſchrift
„Verſpielt“.

WMeiningen, 24. April. (R e ge mentsfeier.) Am 12., 13.
und 14. Juli d. Js. findet in Meiningen ein Regjmentstag der
Angehörigen des ehemaligen Jnfanterie- Regiments Nr. 332,
Landwehr-Jnfanteriek Regiments Nr. 32 und des Reſerve
Infanterie Regiments Nr. 233, verbunden mit der Weihe V. R
eines Kriegerdenkmals, ſtatt. Die ehemaligen Angehörägen
obiger Formationen werden dazu eingeladen. Nähere Mit-
teilungen folgen ſpäter. Anmeldungen und Anfragen ſind
zu richten an Willi Keßler, Meiningen, Rohrerſtr. 11.

Iurnen, 5piel und öport,
Nach dem Hſterfeſt.

Nach der ſportlichen
Peen die Wogen allmählich wieder geglätteter und rühiger

ie Nachleſe des morgigen Sonntags iſt unbedeutend genug,
um uns im Saalegau von den vergangenen Feſtfreuden
zehren zu laſſen. Die Blicke der mitteldeutſchen Sportanhän-
ger freilich ſchweifen hinüber nach Leipzig, wo Wacker
Halle und Spielvereinigung Leipzig die

Entſcheidung um die mitteldeutſche Meiſterſchaft
unter ſich ausmachen werden. Der Kampf der beiden ſchon
von jeher in erſter Linie kämpfenden Rivalen verſpricht
Fang zu werden, ungeheure Spannung wird auf dem

f. B.Stadion in der Pleißeſtadt liegen, wenn unter Lei-
tung von SeilerMittweida die Würfel fallen. Eine Voraus-
zage erſcheint bei der ausgeſprochenen Gleichwertigkeit beider

Wir beweisen Ihnen erneut unsere Leistung

Frotte-
Stoffe in herrlichsten Ausmusterungen

Kleicder-

dorf II. 1.

ochflut zum diesjährigen Oſterfeſt i

des Endſpiels unmöglich, wir können nur zuver
ſichtlich hoffen, daß Wacker ſeine ahlreichen Anhänger nicht
enttäuſchen und das blaue Band für ein Jahr nach Halle
entführen wird.

Jn unſerer Stadt wird es öde genug ausſehen; die beiden
Ligavereine fliegen aus. „Amtlich“ tätig iſt der

Sportverein 99 in Halle gegen Favorit
im letzten Punktkampf. Favorit iſt aus der Abſtiegsgefahrnoch nicht entronnen, wird alſo alles an einen Erfolg e
während 99 nach einem günſtigeren Tabellenplatz ſtrebt
Wir halten beide Mannſchaften für annähernd r
ſo daß ein Unentſchieden nicht überraſchen würde Das Spiel
wird auf Antrag Favorits von einem neutralen Schiedsrichter
geleitet.

Ein Geſellſchaftsſpiel führt
V. f. L. zu Concordia nach Planen.

Die Hieſigen werden alle ihre Künſte ſpielen laſſen müſſen,
um gegen den Plauener Altmeiſter erfol reich abzuſchneiden
Da qghber V f. L. mit vorausſichtlich beſter Elf die Reiſe
antrikt lind wir gewiß, daß Merſeburgs Farben in der weſt
ſächſiſchen Zentrale würdig vertreten werden.

Allein die h ſorgt dafür, daß Merſeburgs Plätze
nicht ganz verwaiſt ſind; es tritt

Preußen gegen Naumburger B. C.
auf dem Preußen-Sportplatz an. Das Reſultat wird intereſ
ſante Schlüſſe über die Spielſtärke der beiden Nachbargaue

77 B. 27m e c JS mittag 4 Uhr auf dem Preussenplatz
Haumburoer ßalspedhlud l (bige)

gegen Preussen I.
e

faire Mannſchaft mit einem tadelloſen Verteidigungstrio,
deren Sturm nur hin und wieder unter Schtvächen leidet.
Wir halten es durchaus für möglich, daß Preußen den
Gegner rFur die übrigen Spiele verweiſen wir auf die eingegan-

un

genen
Vereinsnachrichten.

Verein für Leibesübungen.
Am morgigen Sonntag ſpielen folgende Mannſchaften

Liga- Mannſchaft in Plauen e Konkordia. (Kvreismeiſter
1919 1923 von Weſtſachſen.) Reſervemannſchaft Verbands
ſpiel in Halle gegen Boruſſia. 3. Mannſchaft Geſellfſchafts

iel auf dem V. f. L.-Platz gegen Ammendorf II, 4. Mann
aft Verbandsſpiel in Neumark. 1. Juniovenmannſchaft

dem V. F. L.-Platz, vorher 2. Jugend gegen Ammen
aben in Halle gegen 98.

Spielvereinigung Neumark: Neumark 1 fährt morgen nach
Schkeuditz und trägt dort gegen die 1. Elf des V. f. B. ein
Werbeſpiel aus. kenditz in welcher 2 Sportlehrer mit-
wirken, die geh in der Fußballmannſchaft der Deutſchen
Hochſchule für Leibestüübung, Berlin, aktiv tätig waren, hat
gegen beſte Leipziger Klaſſe annehmbare Refultate herausJehoit, weshalb auch Neumark alles aufbieten muß, das Tref

ſen für ſich zu entſcheiden. Neumark 2 und 3 tragen noch
Verbandsſpiele gegen 99 3 bezw. V. f. L. Merfeburg 4
aus. Die Junivren und Jugendmannſchaften fahren nach
Halle. um hier gegen 98 1. und 2. Jun. komb, und 1. Jug,
anzutreten.

Merſeburger Schiedsrichter auswärts.
Das Handball-Ausſcheidungsſpiel um die mitteldeutſche

Handball- Meiſterſchaft zwiſchen Spielvereinigung Leipzjg und
V.f. R. Zeitz in Leipzig leitet Holzhauſen (V.f.L), das
FußballVerbandsſpiel Olhmpia Leipzig Pfeil Henning
(V.f.L.) und das Ausſcheidungsſpiel Concordia Delitzſch
Sportfreunde Markranſtädt-Götze (V.f.L.).

7

Stockball (Hockey)
Sportver. 99 SchwarzWeiß in Halle.

Mit zwei Herrenmannſchaften weilt morgen der Sport
verein 99 in Halle bei der ehemaligen Rudergeſellſchaft
Nelſon zum Rückſpiel. Vor einigen Wochen gewann 99

er 2:0; ob morgen der Erfolg wiederholt werden kann,
ſteht nicht ohne weiteres feſt.

7

Das 1. nationale Sportfeſt des Sportvereins 99
Die Ausſchreibungen für das vom hieſige

am 22. Juni geplante nationale Spörtfeſt ſind ſoeben
an die einzelnen Vereine ergangen. Das Programm ſieht
vor:

in re gegen Giehichenſtein. 1. Jugend gegen 99 Merſeburg
au

für Herren: 100 m, 400 m, 1500 m, 3000 m Malläufe;
Weitſprung, Speerwerfen und ein Dreikampf beſtehend aus
Kugelſtoßen, Stabhochſprung und 50 m Lau

für Jungmannen: 800 m Mallauf, H
werfen.

ſprung, Diskus

für Jugend (06/07): 1000 mm Mallauf, Schleuderb al

.30Stoffe in gediegensten Qualitäten

Pörsch 8 Kornills, Leipzig,

werfen.

Nur einige greifbare Beispiele:

Woll-Musselin 00neueste Dessins in grober Auswanl eingetroffen

M. 2,25Voile, glatt und gemustert für duftige

Sommerkleider in bildschönen Mustern

n Sportverein 99

für Jugend (08/09): 100 m und 800 m Mallauf.
für Knaben (1910 und ſpäter): zehn mal 100 m Staffel.
an Staffeln werden ferner ausgetragen: für Herren 3 mal

1000 Meter, für Jungmannen Schwedenſtaffel (400, 300,
200, 100), für Jugend 06/07 Olympiſche Staffel (800,
200, 400) und für Jugend 08,/09 vier mal 100 m Staffel.

Alſo wahrlich eine vielverſprechende Ausleſe, die für
Merſeburg ein Ereignis zu werden verſpricht! Wir werden unſere Leſer über die weiteren Vorbereitungen zu dieſem
Sportfeſt auf dem Laufenden halten.

Merſeburger Filmſchau,
Kammer-Lichtſpiele. Das vorgenannte Theater bringt in

dem ab geſtern laufenden Programm einen vorzüglich aus
geſtatteten Sittenfilm. Das Werk „Divankatzen“ ſchil-
dert das Leben zweier junger Mädchen, die beide auf re
geraten. JIntereſſant iſt es, dem Spiel zu folgen, wie die
eine Verführte ſich in hartem Kampf ums Leben wieder
emporringt, während das Schickſal der anderen, die von
ihrem Geliebten verlaſſen iſt, deren Tod herbeiführt. Der
Film zeigt insgeſamt die Abenteuerluſt koketter und pikanter
junger Frauen, deren Lebensführung den Titel „Divankatzen“
vollkommen rechtfertigt. Die Regie hat beſonderen Wert auf
äußeren Glanz gelegt, der ſich beſonders auf einen großen
Volksbeluſtigungsplatz und in einer Modenſchau enkfaltet.
Die Darſtellung läßt insgeſamt nichts zu wünſchen übrig.

Jn dem zweiten 2teiligen Filmverk „Der König der
Kraft“ ſtellt ſich uns zum erſten Male der Weltmeiſter
ſchaftsringer Reicewich in dem 1. Teil „Fürſtliche Vampyre“
vor, und gibt ungewöhnliche Proben ſeiner Körperkraft
und ſeiner Unerſchrockenheit. Der Meiſterſchaftsringer u
dem Prinzen Alleſſio di Bramante im Kampfe gegen ſeinen
Onkel 7 und deſſen Komplizen bei, der ſchon an des
Prinzen Mutter ein Verbrechen begangen hat, und die Gräfin
auf der Teuſelsburg gefangen hält. Als Reicewich in die
Burg eindringt, mancherlei Abenteuer beſteht, von dem Ver
brechern gefeſſelt und dieſe einen ſchweren Stein auf den
ſelben herablaſſen, ſchließt der 1. Teil und man darf auf
den 2. Teil „Das Geheimnis der Teufelsburg“ geſpannt
ſein.

Movernes Theater. Auch in dieſem Theater laufen zwei
Filme, die des Anſehens wert ſind. „Die Wahrſagerin
von Paris“ führt die Beſucher in die beſten Kreiſe von
Paris, in die ein Verbrecherpaar ſich einſchleicht, um durch
ihr verbrecheriſches Arbeiten Angſt und Schrecken in dieſe
Kreiſe zu tragen. Wie ſich in der ſpannenden Handlung alles
entwickelt und wie zum Schluß der aus dem fängnis ent
flohenen Verbrecher ſich des Kindes der zum Tode verz
urteilten Gräfin annimmt, um das t zu machen, was er
an der Menſchheit verſündigt hat, läßt Beſchauer von
Anfang bis Ende mit großem Intereſſe z. Der 5.
Teil des großen amerikaniſchen Geſellſchaftsfilmes „Tarzans
neue Miſſion“ betitelt: „Jm Angeſicht des Todes“ über
trifft an Spannung und Darſtellung die anderen Teile um
ein Beträchtliches und läßt den Beſucher nicht aus
ſeinem Bann.

Unnion- Theater. Amerikaniſche Großfilme haben meiſt den
Vorzug einprägſamer Geſtaltungskraft. So auch der neueſte
Film der „Firſt National Newyork“, denn hier rollt ein
Film voll außerordentlicher Spannung über die Leinwand.
Die Handlung des Filmes „Die Jnſel der verlorenen
Schiffe“ weiſt romantiſche und abenteuerliche Senſationen
auf; der Höhepunkt ihrer n Konflikte löſt ſich in
einem unerbittlich zähem Boxkampf zwiſchen dem Kapitän
der Jnſel und dem ehem. Marineoffizier. Eine lieb-
reizende und mutige Frau ſteht inmitten der Intereſſe und
die Typen der rung Umwelt verhelfen dem Ganzen zu lebendigſter irkung. Die elementare Gewalt des

Seeſturms, der die Kataſtrophe des Dampfers Tinburn her
beiführt, mutet ſo überzeugend an, daß man glaubt, ſelbſt
davon in Mitleidenſchaft gezogen zu werden. Eine atemloſe
Spannung gibt ſich auch bei der U-Bootsſzene kund, da ſich
das hebende U-Boot zwanzig Fuß tief in Seetang ver
fangt und das Häuflein Flüchtlinge in ſchwerſte Bedrängnis
bringt, bis Wagemut und Entſchloſſenheit eines Mannes
Rettung ſchafft. Die Filmtechnitk hat hier Bahnbrechendes
geleiſtet und die abenteuerlichen Ereigniſſe ſind mit menſch-
lichen Eindrücken ſo durchſetzt, daß die Teilnahme des Be
ſchauers vom erſten bis zum letzten Bild keinen Augenblick
nächläßt. Alles in allem ein ſehr guter, auf Phantaſie einge
ſtellter Amerikaner, der aber frei von aller Uebertriebenheit
und Unwahrſcheinlichkeit iſt. Auch das gute Beiprogramm
macht das Programm ſehenswert.

VERDINGEN Ar R
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Durch Neueingänge unserer alten Abschlüsse sind wir wiederum einmal in der Lage,
lhnen durch unser heutiges Angebot nie wiederkehrende Vorteile zu beten.

Preiswürcligkeit Huglitütsware enorme Auswoßl
sind die Grundsätze, auf denen wir als ältestes Spezialhaus am Platze unser Geschäft aufgebaut haben.

Gabarcline
in zarten, lichten Farben

7.50

Herren-Stoffe, beste Qualitäten und Farben M. 7.50

Grimmaische Str. 2 u. 4
m Erstes Spezialhaus am Platze.

An den Meßsonntagen ist unser Geschäft r nicht u geöffnet!



S 66 Kulomobile Il II Vollendung
Fahrräder

mit vorgetragenen Goldmarkbeträgen gegen

Wir einpfehlen uns zur

(Auto-Unfall- und HaftpflichtVerſ.) Reue

e. G. m. b. H.

Nuregere der niiguereroicher

ab Donnerstag, den 24. April 1924,

Einzahlung auf Goldmark-Anteil.

Bis 30. Juni er. vollgezahlte Goldmarkanteile nehmen an der
vollen Dividende 1924 teil.

Merſeburger Vereinsbank

Leiſtung der erſten

Annahme vor Entwertung geſicherter
Spareinlagen und Depoſiten

zu günſtigen Zinsſätzen und bitten um Benutzung unſerer

Verſicherungsabteilung aller Branchen
u. a. Köln. Feuer (Colonia) und Hagel-Verſ., AgrippinaKonzern

Gothaer Lebensverſ.

W e pianan-
M Növe- u. Torpedo- Fahrräder

Wanderer-Motorräder
Roparatur Wernstats mit Kraftbetrieb.

Max Schneider, Merseburg, Schmale Straße 19
Telefon 479.

I n hbebenswittel-Spezialgesenaft

Burgſtraße 22 An der Geiſel 1

Prima geräucherte Thüringer
Als Spezialitäten empfehlen wir:

Prima geräucherten Thüring. GSchinkenſpech

Speckige Eckartshergaer Backſteinkäſe

Landwurſt

AnBurgſtraße 22 der Geiſel 1

II

r r

i

(Gegründet 1912)

etc. etc.

F. Gustav Zahn
a Halle (Saale), Königstrasse 59

Sia brohbapglung In Metall Halbtabrbaten

Messimg-bleche, Stangen, Röhren, Drähte
Kupfer-Bleche, Stangen, Röhren, Drähte
Alumininm-ßleche, Stangen, Röhren, Drähte

Stünclig reichußortiertes buger ſcönigstr, 59

Ausserdem Lieferungen ab Werk kurzfristig!

Kammerjäger
Scheidemann kommt in den nächſten Tagen
nach Merſeburg und Umgegend und ver-
tilgt radikal unter ſchriftlicher Garantie
Ratten, Mäuſe, Wanzen, Schwaben uſw.
Wirkung nachweislich innerhalb 24 Stunden.
Jeder Auftraggeber bekommt einen Garantie-
ſchein. Beſtellungen werden noch in der
Geſchäftsſtelle ds. Bl. angenommen.

ZIGARETTENSalem Gold Mk. 29 per 1000
Salem Cabinett 48 99Jasmatzi Peteo- Gold 27 25 59Solange Vorrat reicht liefert M. Glaser,
Leipzig, Katharinenstr. 17.

Speiserimmer
Herrenzimmer
Schlafrimmer
küchen und

emaenenmwet jeder
rt

empfiehlt in grober Aus-
wehl

Möbelfabrik
Halle9., Gr. Närkerstr. 26

am Katskeller.

Vertreter

ßärenlänger &00.,

entsprechender Kündigung

für Geld darüber hinaus
sprechender Kündigung

Zinsen vergüten.

für Geld auf 15. Tage bis 30 Tage fest,

bis 3 Monate fest,

Halle a. S.
ür, Ulrichſtr 51
C. T. -lichtspiele. Tel. 4596 -T.-ULichtspiele. Tel. 4596

Wir bitten unsere Kundschaft davon Kenntnis zu nehmen; dass Wir
vom I. Mai d. J. ab bis auf weiteres

Guthaben
in laufender Rechnung mit

bezw. mit

oder ent-

Die Schuldzinsen erfahren 2. Zt. keine Veränderung.
Die erhöhte Provision auf Schuld-Konten bitten wir an unseren Kassen zu
erfragen, da Einzelbenachrichtigungen nicht erfolgen können.

Die Merseburger
Banken uncl Sparkassen,

Bosch-Lichtaſüngnete
Carl Büligen., Leipzig. Flossplatz 25

Reparatur
u. Verkauf

bedr. Bethmann

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.

Anihe Möbel

Wöäſcheleinen

Ruckſäcke, Hängematten
pa. Ware u. preiswert
empf. f. Wiederverkäuf.

Ernſt Knabe,
Zwickau/Sa.

Vertreter geſucht

Wohnungstauſch.
Stube, Kammer u. Küchein2lmmendorf geg. gleiches

in Ammendorf zu tauſchen
geſucht. Wegewitz,

Ammendorf, Hauptſtr. 9.ffe rie e r e:

Bretter Hobeldielen

Pfähle Kanthölzer
Waldlatten

Bauzeichnungen und Koſtenanſchläge

ſowie ſämtliche ins Baufach
ſchlagende Arbeiten werden ausgeführt

Holz Handlung
Hugo Zwanziger

Halleſche Straße 8S1.
Von heute ab ſteht

ein großer Transport
junger, ſchwerer hoch

und ffriſch
melkender

Kühe mit
Kälbern

ſowie erſtklaſſiger hochtragender Färſen bei mir recht
preiswert zum Verkauf.

Otto Sperber, Krumpa
Telefon Mücheln No. 87.

guß- u. ſchmiede-
eiſerne Herde

gußeiſ. emaill.
Randkeſſel

guß- u. ſchmiede-
eiſ. Stallfenſter

Dachfenſter
Drahtgeflecht
Stacheldraht
Werkzeuge
Haus u. Küchen

geräte

Ackerpflüge
Saat-Eggen
Acker-Eggen
Ackerfchleppen
Kultivatoren
Marköre
Jauchepumpen
Kartoffeldämpfer
Kartoffelquetſchen
Rübenſchneider
eiſerne Koch

und Heizöfen
email. Regul.Hfen

ſowie

landwirtſch. Bedarfsartikel
empfiehlt

ſämtl.

8 V
Puul Miltwoch, bühzen,
Telephon 57 Telephon 57.

Das echte Kaſſeler

Simons-Brot
iſt beſtes Mittel geg. w Magen-, Darm-Rierenleiden uſw. Stets friſch erhäuuich bei Fritz

Schanze, Feinkoſthandlung.

Grobe Steinstrabe 79-80, u. TSII0 a. Exp.

Homöopathie
Biochemie
Willy Fuchs
Heilmagnetiſeur.

Sprechſtunden v. 9-11
nachmittags v. 35.
Sonntag v.9 11Uhr

ße 19.
Tel. 242 Tel. 242

Geriöſer
Nebenverdienſt!

Vertreter u. Verkaufs-
vermittler an allen Orten
in Sachſen ſowie Prov.
Sachſen u. Thüringen v.
gr. leiſtungsf. Piano- Haus
geſucht Ausf. Offerten
erb. unt. L. M. 6199 an
Rudolf WMoſſe, Leipzig.

Suche vom Selbſtgeber
für einen größeren Hand
werksbetrieb auf einige
Monate

10-15000 G. Mk.
Sicherheit vorhanden. Off.
e 2 R 119 a. d. Exp.
d

Geld
erhalten Perſonen jeden
Standes gegen Möbel
ſicherheit.

M. Pott, Delitzſch,
Pfertenſtraße 8.

Anfragen bedingen 1 R. M.

Landw. 35 Mrg. kpltt.
(Anhalt) gelegen m. Wind-
mühle, Landw. 56 Mrg. kpltt,
(Prov. Sachſen), Landw.
150 Mrg. kpltt. (Altmark)
prsw. z. verk. Rückſprache.
Schuchhardt, Merſeburg,

Gartenſtr. 151.

Hotel, Reſtaur., Kaffee
oder Gaſtwirtſchaft

für ſof. od. ſpät. zu pacht.
geſucht. Bin in jed. Höhe
kautionsfähig. Gefl. J.

d.

Suche gutgehende

Bäckerei
zu kaufen od. zu pachten
gegen bare Auszahlung.
Off. G KIII Exp. d. Bl.
Kleiner Laden,

möglichſt mit Wohn in
verkehrsreicher Lage, gegen
Abſtand p. ſofort geſucht.
Off. erb. unter J All7 a.
d. Exp. d. Bl.
Kpl. Herrenzimmer

neu, ſchwer, dunkle Eiche m.
Schnitzerei für 600 Mk.

zu e Off. u. St 114
d. Exp. d. Bl.Gehrinhe Hobelbank

zu kaufen geſucht. Angeb.
m. Preis unt. E D 126 a.
a. Exp. d. Bl.

Mehrere Schränke

u. Küchen

Einrichtungen
billig zu verkaufen.
erfragen Wagnerſtr. 6.

Feldgrauer

Waffenrock
preisw. z. verkaufen. Zu
erfragen in der Filiale
Gotthardtſtraße 38.

eirat.
2 lebensl. Freundinen f.

Alter v. 23 u. 29 Jahren
wünſch, da es ihnen anpaſſ. Hetrenbekanntſchtfehit

z h Poſit. kenn.l. b. 35 am liebſt.Geſchäftem. J. u. AR
109 a. d. Exp. d. Bl.

Lebensfreudiges Mädel
25 Jahre, groß, blond,wünſcht die Bekanntſchaft

eines Herrn zwecks ſpäterer
Heirat. Off. u. LM 121

d. Exp. d. Bl.
Jung. Mädch. Waſſey

19 Jahre, ſucht dte Be
kanntſchaft eines älteren,
n Herrn kenn. zu

rnen zw. ſpäterer Heirat.

u. S M 132 d.S. d. Bl.
Tcht. ſ. Geſchäftsfran 47

Jahr, m. voll. Wirtſch. m.
ſich mit edeld. ſtrebſ Herrn
vrh. Geſchäftsmann o.
Beamt. bevorz. J u. R
S 127 a. d Exp. d. Bl.
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meine Angehörigen retten.“

öchilclerungen von Hugenzeugen,
Bellinzona, 25. April.

Eine Basler Dame, die bei dem Unglück von Bellin
r in dem zweiten, nach dem deutſchen Wagen folgenden
talieniſchen Wagen befand und ſich mit vieler Mühe nach

der Kataſtrophe retten konnte, erzählt über den deutſchen
Wagen: Als ich gerettet draußen ſtand, ſah ich den deut-
ſchen Wagen vor dem unſrigen in lichterloher und fürchter
licher Glut brennen. Auch unſer Wagen war ſchon vom Feuer
erfaßt und in kurzer Zeit angebrannt. Mir war, als erlebe
ich das Schaurige nicht ſelbſt, ſondern als anderer Menſch.
Jemand will im erſten brennenden Wagen eine Frau nachHilfe winken geſehen haben. Drei deutſche Herren behaup
ten, daß ſie die einzigen ſeien, die ſich aus dem deutſchen
Wagen gerettet haben; wie, wußten ſie nicht zu ſagen.
Man nahm an, daß die ſofortige Betäub ung nach
der Exploſion den Verbrannten die Qualen eines entſetzlichen
Todes gedämpft habe. Dreiviertel Stunden ſtanden wir
ratlos vor den brennenden Trümmern. Viele Paſſagiere
gingen zu Fuß nach dem Bahnhof von Bellinzong, viele
Verletzte ſah man. Zum größten Teil erlitten ſie leichtere
Verletzungen, die von dem herunterfallenden Gepäck her
rührten. Wir ſahen blutüberſtrömte Geſtalten vor-
überwanken in der Helle der Feuersbrunſt. Die erſten
Feuerwehrleute, die zur Rettung herankamen, konnten nicht
löſchen, da ihnen das Waſſer fehlte, und als nachher Waſſer
zur Stelle war, waren die Wagen ſchon völlig ausgebrannt.
Von der unglücklichen Familie des Direktors Fortmann
kam der Sohn heil mit Schürfungen davon, und konnte
ſeine verletzte Mutter, ſowie den verletzten Vater und die
verletzte Schweſter aus dem italieniſchen Wagen retten, be-
vor das Feuer von dem explodierten Wagen auf den italieni-
niſchen Wagen übergegriffen hatte.
Der Heizer der zweiten Lokomotive des Baſel-Mailänder
Zuges, der kurz vor der Kataſtrophe abſprang, wurde beim
Rückprall anläßlich des Zuſammenſtoßes von der zwetrten
Maſchine ſeines Zuges gefaßt und

unker den Rädern buchſtäblich zermalmt.
Die Unglücksſtätte bot nach der Kataſtrophe das größte

Durcheinander Die vier elektriſchen Lokomotiven, die beiiden
Hauptwagen, die ausgebrannten italieniſchen Wagen jend
ein Gepäckwagen ſtarrten traurig in die Luft. Die elektri-
ſchen Lokomotiven des Baſel-Mailänder Zuges bildeten mit
dem Gegenzug ein Dreieck. Die Führerſtellen aller vier
Lokomotiven ſind völlſtändig zuſammengedrückt. Die Schie-
nen waren aufgeriſſen und verbogen und ſtellenweiſe direkt
voneiander abgeſchnitten. Von den Hauptwagen des Baſel-
Mailänder Zuges iſt nur noch das Gerippe vorhanden. Von
dem badiſchen Wagen iſt überhaupt nichts mehr zu ſehen.
Der italieniſche Wagen iſt noch ein Blechkaſten ohne Farbe
und ohne Untergeſtell. Auch dieſer Wagen iſt vollſtändig
ausgebrannt. Die Ueberreſte des Heizers der erſten Lo
komotive, der von der zweiten Lokomotive zermalmt wur-
de, und deſſen Körper zwiſchen den Rädern der Lokomotive
und den Schtenen eingeklemmt war, konnte noch nicht ent
fernt werden. Jm Laufe des geſtrigen Vormittags iſt es
gelungen, die Strecke ſoweit zu ſäubern, daß der Verkehr
eingleiſ.g wider vonſtatten gehen kann.

Von etnem Augenzeugen des Unglücks wird aus Mailand
berichtet: Der Zug fuhr mit einer Geſchwindiigkeit von
609 Stundenkilometern. Faſt alle Reiſenden ſchliefen, da es
kurz vor 2 Uhr früh war. Jn der tiefen Dunkelheit raſte der
halberleuchtete Schnellzug brauſend dahin. Plötzlich wurden
dem aus Jtalien kommenden Zug gegenüber

drohende Lichter eines anderen Zuges
ſichtbar, der mit gleicher Geſchwindiigkeiit vom Bergmaſſiv
herunterfuhr. Eine ganz kurze Entfernung trennte die Züge,
die auf dem gleichen Gleis einander entgegenfuhren. Mit
äußerſter Kraftanſtrengung verſuchten die Zugführer, die
Lokomotiven zum Stehen zu bringen. Aber der Verſuch war
vergeblich- Der Zuſammenprall war entſetzlich. Es folgte
ein Augenblick tiefen Schreckens und furchterregender Stille.
Dann begannen die vor Angſt zitternden Reiſenden aus
dem Zuge zu ſpringen.

Ein Frankfurter Bankbeamter, der bei dem
retten konnte, macht über die Einzelheiten der
folgende Mitteilungen:

Wrr hatten uns gerade in unſerem Abteil zweiter Klaſſe
des badiſchen Wagens, der über Frankfurt nach Berlin fah-
ren ſollte, gemütlich zurechtgeſetzt und unſere Beine auf die
gegenüberliegende Bank gelegt. Dieſem Umſtand haben wir
drei Jnſaſſen unſeres Abteils unſere Rettung zu verdankn.
Gegen 2,30 erfolgte plötzlich

ein furchtbarer Ruck
Der ganze Wagen, es war der erſte des Zuges, ſchien zu
ſammengedrückt zu werden. Ein mit uns zuſammenſitzender
franzöſiſcher Profeſſor ſchlug ſofort eine Fenſter
ſcheibe ein, und wir ſprangen aus dem Wagen hi-
naus. Wenige Sekunden ſpäter ging der geſamte Wagen
in Flammen auf. Wir verſuchten den in den Trümmern
ſtehenden, um Hilfe ſchreienden Reiſegefährten Hilfe zu brün-
gen, doch war es ber der ungeheuren Flammen- und Glut-
r unmöglich, an den Wagen heranzukommen.
Dem italieniſchen Wagen des Zuges fehlten die Waſſerſchläuche, an dem deutſchen waren ſie infolge des W
lichen Zuſammenſtoßes unverwendbar geworden. Es dauerte
immerhin einige Michuten, bis die Feuerwehr zur Stelle
war. Als dann Waſſer in den Wagen geſpritzt wurde, war
es bereits zu ſpät. Man konnte den Unglücklichen, deren
Angſtſchreie man zuvor vernommen hatte, nicht mehr helfen.

Wir wurden mit den übrigen geretteten Reiſenden in ei-
nem Extrazuge nach Bellinzona gebracht und blieben dort
bis etwa 6 Uhr früh liegen. Dann fuhren wir, da andere
Gleiſe nicht frei waren, über die Unfallſtelle zurück und ſetzten
mit einem neu zuſammengeſtellten Zug unſere Reiſe nach
Luzern fort. Es muß anerkannt werden, daß die Schweizer
Behörden in jeder Weiſe Entgegenkommen zeigten, um die
Weiterreiſe zu ermöglichen.

Weitere Schilderungen
Herr Forthmann, der ſeinen verletzten Vater, Mutter

und Schweſter aus dem zweiten Wagen des Mailänder Zu-
ges rettete, erzählt über den Hergang des Unglücks folgendes:
„Wir befanden uns im vorderen Teil des zweiten italieni
ſchen Wagens des Mailänder Zuges und wurden durch den
heftigen Zuſammenſtoß geweckt. Nur mit den gewaltigſten
Anſtrengungen konnte ich mich von meiner Einklemmung
befreien und mit der Fauſt die Fenſterſcheiben einſchlagen,
um ins Freie zu gelangen. Auf dieſe Weiſe konnte ich
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Unglück ſich
Kataſtrophe

Pic Cilenbahnkatufronhe bei Bellinzong,

2. Beilage zu Ar. 98 des Merſeburger Tageblattes
Sonnabend, den 26. April 1924.

Ein weiterer Augenzeuge erzählt noch:
Markerſchütternde Schreie durchzitterten die Nacht.

Was irgend noch dazu fähig war, flüchtete durch Türen und
Fenſter, denn ſchnell nahte das Verhängnis in Geſtalt des
Feuers, Die Trümmer des ineiandergeſchobenen Wagen brann
ten in wenigen Minuten wie Fackeln und bald begannen die
Sturmglocken der Stadt zu heulen. Als Hilfe in großem
Umſange herbeikam, waren die beiden erſten Wagen des
Mailänder Zuges ſowie die Heizwagen ein Chaos glühender
Eiſenteile. Die Feuerwehr, unterſtützt durch die Rekruten
der nahen Kaſerne, machte ſich ſofort an die Löſcharbeiten,
es war aber zu ſpät. Das Feuer brach in ſich zuſammen.

Die Jnſaſſen des Wagens mußten einen qual-
vollen Tod erleiden.

Ehe die Verbrannten rekognosziert werden können, werden
noch Tage vergehen, und in vielen Fällen wird es wohl über-
haupt nicht möglich ſein, denn es blieben nur unkenntliiche
Glieder davon zurück und Aſche. Ein ſchwer verletzter Heizer
Getardie mit Namen, deſſen Bein eingeklemmt war, konnte
erſt nach fünf Stunden Arbeit befreit werden, ihm mußten
die Beine amputjiert werden. Er ſtarb nach der Operation.
Die Rettungsarbeiten geſtalten ſich teilweiſe zu erſchütterndem
Drama. Bisher konnte nur von vier Perſonen die Perſönlich
keit feſtgeſtellt werden. Jn der Totenkammer des Sptitals
von Bellinzona liegen 13 Häuflein verkohlter menſchlicher
Ueberreſte, mit ſauberen Leinentüchern zugedeckt.

Die Preſſe zum lode Helßerichs,

Die geſamte Berliner Preſſe nimmt zu dem tragiſchen
Ende des Staatsminiſter a. D. Dr. Helfferich in langen
Ausführungen Stellung. Den einzelnen Preſſeberichten ent
nehmen wir folgende Stellen. Die „Kreuzzeitung“
ſchreibt: „An Helfferichs Name knüpft ſich insbeſondere unſer
heißes Ringen gegen die Knechtſchaft des Ver-
failler Schandfriedens. Wenn ſich in Deut,chland
immer mehr die Auffaſſung Bahn bricht, daß wir alles
daran ſetzen müſſen an die Befreiung vom Verſailler Diktat,
ſo iſt das nicht zuletzt Helfferichs Verdienſt.“

Die Deutſche Tageszeirung“ äußert ſich: „Eine
erſchütternde Kunde für jeden, der ihn kannte, für ſeine po-
litiſchen Freunde, für die große Mehrheit des deutſchen
Volkes, die, ſelbſt ſoweit ſie politiſch anders dachte, ihre
ſtille Hoffnung auf dieſen Mann ſetzte, der mit einer
Lauterkeit und inneren Ehrlichkeit und einer Sachkunde nach
ſeinen Kräften für das Wohl des deutſchen Vaterlandes
ſich einſetzte, die nur allzu ſelten ſind in Deutſchland, als
daß nicht ſein Heimgang eine Lücke reißt, die ſchier un-
ausfüllbar erſcheint.“

Die Deutſche Allgemeine Zeitung'“ ſagt: „Gro-
ßes hat er für ſein Volk als Kritiker und Mahner in den
Jahren der Oppoſition geleiſtet, Größeres noch war vüölſn
ihm bei den zu erwartenden Mehrheitsverhältniſſen im neu-
en Reichstage für die Zukunft zu erhoffen. Das deutſche
Volk beklagt in ihm einen ſeiner beſten und treu
eſten Söhne.“

Die „Zeit“ ſchre.bt: „Er war eine unbeſtrijttene
Kapazität, vor deren Wiſſen und Können auch der po-
litiſche Gegner Achtung hatte. So hat er auch in allen
Kreiſen, mochten ſie ihm auch parteipolitkiſch fernſtehen, im
mer als einer unſerer fähigſten Köpfe gegolten.“

Die „Germania“ kann es ſich nicht verſagen, an-
knüpfend an die Rolle, die Helfferich in ſeinen Angriif-
fen gegen Erzberger geſpielt hat, bittere Worte zu
gebrauchen. Sie ſchreibt: „Mit der Zähigkeiit, die ihm eigen
war, bekämpfte er die neuen Kräfte, die ihn verdrängt hatten.
Helfferich ſah das Ziel der Arbeit vieler Jahre vor ſich.
Er trug ſich mit der Hoffnung, bald wieder das Staatsruder
ergreifen zu können, das ihm die Revolution aus der Hand
geſchlagen hatte. Da traf ihn kurz vor der Erfüllung ſernes
Wunſches das harte Geſchick, das ſeinem Leben ein jähes
Ende ſetzte. Angeſichts dieſer Tragödie verſagen wir es
uns, die verhängnisvollen Wirkungen ſeiner Politik und
ſeiner Agitation näher aufzuzeichnen. Seine Tätigkeit
war ein Unglück für das deutſche Volk. Das muß
ausgeſprochen werden, wenn auch an dem echt vaterländw-
ſchen Empfinden und dem reinen Wollen Helfferichs keiner
lei Zweifel beſtehen. Echte Vaterlandsliebe war offenbar
die Triebfeder ſeines Handelns.“

Die „Voſſiſche Zeitung“, die in ganz beſonderem
Maße oft mit Helfferich die Klinge kreuzte, ſchreibt folgendes:
„Die Beſtätigung der Todesnachricht drängt alle anderen Em-
pfindungen zurück und läßt nur Raum für das Gefühl
ſchmerz lichen Bedauerns, daß eine Perſönmlich-
deit von ungewöhnlichen Gaben, von leidenſchaft-
licher Vaterlandsliebe und ungebrochener Schaffensfreude ein
ſo furchtbares Ende gefunden hat.“
Erntſprechend ſeiner politiſchen Einſtellung drückt ſich auch

der „Vorwärts“ aus: „Er war ein vielgewandter, viel-
begabter Mann, aber trotz ſeiner Größe fehlte ihm viel und vor
allem eins: Das Gewiſſen. Wo er Einfluß zu gewinnen ver-
ſtand, da wirkte er als der böſe Gerſt der deutſchen
Finanzpolitik bis in Cuno-Havenſteins unſelige Tage
hinein.. Er und ſeine Partei haben nichts als Unheil an-
gerichtet. Die Deutſchnationale Partei hat in Helfferich
ihre ſtärkſte geiſtige Kraft verloren.“

Wenig ritterlich zeigt ſich dem toten politiſchen Gegner
gegenüber das Berliner Tageblatt“, das auch ſelbſt
bei ſeinem Nachrufe ſich der Schärfe nicht enthalten kann.
Es ſchreibt: „Die unzweifelhoft große Befähigung des Mannes
litt unter dem maßloſen GEhrgerz, mit dem er über-
all die eigene Perſönlichkeit in den Vordergrund ſchob. Die
Deutſchnationale Partei verliert in ihm ihr einziges Talent.“

Auch die Pariſer Preſſe beſchäftigt ſich mit dem tragiſchem
Geſchick Helfferichs:

„Journal induſtriel“ hebt hervor, daß Helfferich
auf die Stunde gewartet habe, wo Deutſchland nach Befreir-
ung von den wirtſchaftlichen Beſchränkungen ſeine Bewe-
gungsfreiheit zur Revanche wieder erlangen würde. Nach
dem Tode Stinnes' ſchaffe der Tod Helfferichs eine große
Leere in einer Gallerie, in der Köpfe erſten Ranges immer
ſeltener würden.“

„Petit Journal“, das Organ Leucheurs, ſchreibt, Hel-
ferich, der geſchickte Führer der Deutſchnatjonalen, der ges
wußt habe, was er wolle, würde ſich eines Tages ſehr gut
mit jenem ſchweigſamen Vorberejiter der deutſchen Revanche

dem General v. Seeckt verſtändigt haben. Graf Weſtarp
en der junge Fürſt Bismark würden ihn nur ſchwer
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Die huß- Propaganda in
den franzöſiſchen 5chulen,

Schon vor dem Kriege wurde in den franzöſiſchen Schulen
Haßpropaganda gegenüber Deutſchland getrieben. Das Wort
Gambettas: „Nicht davon ſprechen, aber immer daran denken“
galt für die franzöſiſchen Lehrer, von wenigen Ausnah-
men abgeſehen, nicht Der Verluſt Elſaß-Lothringens im
Frieden 1871 war durchweg Gegenſtand von Beſprechungen
im Unterricht; die Lehrbücher, beſonders die Fibeln und
Leſebücher, waren Mittel der Revancheerziehung. Nach dem
Weltkriege hat in den franzöſiſchen Schulen eine Haßpropa-
ganda ohnegleichen gegen Deutſchland eingeſetzt Wir folgen
hier einem Aufſatze, den Profeſſor Dr. Rühlmann, der ſich
um die Förderung des Geſchichtsunterrichts und der Staats
bürgerkunde verdient gemacht hat, in der „Kieler Zeitung“
vor kurzem veröffentlicht hat.

Poincare hat oft, vor allem in ſeiner 50. Totenrede,
betont, wie ſehr Frankreich für den Frieden arbeite und
bemüht ſei, „in aufrichtiger Liebe zur Gemeinſchaft aller
Menſchen die Völker zu vereinen und zu verſöhnen.“ Zu
dieſer Erklärung Poincares, der ſchon vor dem Kriege
als Unterrichtsminiſter den Rachekrieg in der Schule vor-
bereitete, ſteht die Haßarbeit der franzöſiſchen Schulen im
Gegenſatz. Jm Elſaß, einem urdeutſchen Lande, wird eine
Fibel benutzt, die ſchon die Kleinen mit Haß gegen uns
Deutſche erfüllen ſoll. Die Deutſchen werden ſelbſtverſtänd-
lich als „Boches“ bezeichnet und ihnen die abſcheulichſten
Dinge zur Laſt gelegt. „Dieſe elenden Deutſchen haben vor
nichts Achtung; ſie haben Kinder, Frauen und Greiſe ge-
tötet; ſie haben Hoſpitäler und Verpflegungsſtationen mit
Bomben belegt, Sie ſcheuen vor keinem Verbrechen zu
rück, wenn es auch noch ſo widerlich iſt.“ Die alten Märchen
wonach unſere Soldaten belgiſchen Kindern die Hände ab-
gehackt, lothringiſche Knaben erſchoſſen und aus den Häuſern
ſilberne Gabeln, Löffel, Standuhren geſtohlen hätten, kehren
wieder. Die ſelchsjährigen Schüler müſſen folgendes Diktat
ſchreiben: Les allemands ont tue (die Deutſchen haben ge

verkauft) ils onttötet) ils ont acheve (ſie haben
Bilder, dieincendie (ſie haben verhrannt) hombarde

von Zynismus zeugen, erläutern die Sätze der Fibel.
Jn den Geſchichtsbüchern für die Oberklaſſen nimmt der
„große Krieg“ einen breiten Raum ein. Das Dreigeſtirn
Poineare, Joffre und Clemencau wird gefeiert als
les artiſans de la vietoire du Droit“. Von den Deutſchen
heißt es, daß ſie entehrt ſeien für die Augen der gan en
Welt und durchaus den Namen „Barbaren“ verdienen. Ein
Leſebuch von Manzey trägt den Titel „Les petits boches“.
Jn ihm iſt alles widerliche, was von den Deutſchen in Frank-
reich erzählt wird, zuſmmengeſtellt. Bezeichnend iſt, daß
die katholiſche Kirche dieſe Haßpädagogik mit macht.
Rühlmann führt zum Beweiſe das dem Erzbiſchof von Tour
gewidmete Buch des Abbe Bretoneau „L' apoſtolat de la
jſeuneſſe“ an. Hier leſe man das Gebet der Kleinen, der
von den Deutſchen die Hände abgehackt ſind, ſowie das Gebet
des Kindes, das ein Engel ſein möchte, um auf Berlin
Bomben ſchleudern zu können. Die Bücher werden in Maſſen
verbreitet, die Fibel hat bereits die 9. Auflage (440 600
Stückh) erlebt. Belgien ſteht Frankreich nicht nach. Jn einem
geographiſchen Werke von de Neve, das ebenfalls bereits in
neun Auflagen erſchienen iſt, wird die germaniſche Rafſe als
„une race de brigands, de volents et d'aſſaſſins“ (Raſſe
von Vagabunden, Dieben und Mördern) bezeichnet. Das
franzöſiſche Volk billigt, bis auf verſchwindende Ausnahmen,
die Haßerziehung. Aber Frankreich begnügt ſich nicht mit
dieſer intellektuellen Vergfitung des Volkes. Es militart
ſiert die Staatsſchulen. Vom 1. April bis 16. Mai 1923
fand in allen franzöſiſchen Schulen das allgemeine Schul-
ſchießen um den 28. Ehrenpreis ſtatt. Ein Rundſchreiben der
Militärverwaltung vom 14. Juni 1921 fordert an den höhe
ren Schulen, daß die 14 bis 18jährigen unterwieſen werden
über die 37 Kilometer-Kanonenen, das Maſchinengewehr, die
Militärgeographie Frankreichs, die Tanks uſw. Jn einem
Spiel warengeſchäft in Paris war vor kurzem ein Spielzeug
mit folgender Aufſchrift ausgeſtellt: „Mitrailleuſe für Kinder,
tötet 20 Boches in der Minute.“

Frankreich überwacht dabei unſer Schulweſen in kaum
glaubhafter Weiſe. Die deutſchen Schulbücher werden genau
geprüft, ob ſie der Reichsverfaſſung Erziehung im Geiſte
der Völkerverſöhnung) entſprechen. Der franzöſi
ſche Unterrichtsminiſter hat das Ergebnis der Oeffentlich-
keit übergeben. Es war ſehr dürftig. Es werden nur ernige
Stellen über die Stellung zu den Hohenzollern aus der Vor
kriegszeit veröffentlicht. Die deutſchen Schulen treiben
heine Haßpolitik und Haßpädagogik (lekder! d. R.). Die
Lehrerſchaft aber muß den Geiſt der franzöſiſchen Schulen
und die Verhetzung des franzöſiſchen Volkes kennen. Sie
muß die Ziele der franzöſiſchen Politik auch in den Schulen
beſprechen und in ſachlicher, geſchichtlicr Betrachtung zeigen,
welche Gefahren dem Deutſchtum drohen.

I

Poincars Verſöhnungspolitik.

Paris, 25. April. Poinceare hat geſtern auf dem Ban-
kett, des Republikaniſchen Verbandes eine Rede gehalten, in
der er vornehmlich das Gebiet der inneren Politik berührte.
Die Aufgaben des kommenden neuen Parlaments charakte-
riſierte er dahin:

Wiederherſtellung unſerer moraliſchen Situation im Orient,
ſchleunige Ratifizierung des Lauſawner Vertrages, Wahr
nehmung unſerer traditionellen Intereſſen in Kleinaſien,
Entwicklung unſerer Handelsbeziehungen mit Staaten, mit
denen bisher nur unſichere Abmachungen getroffen ſind,
Erörterung des neuen wirtſchaftlichen Regimes, das wir
kraft des Verſailler Vertrages bald mit Deutſchland ſelbſt
zu behandeln haben, Sicherung unſerer Reparationen und
Sicherungen, ohne jemand einen Vorwand zur Verleumdung
unſerer friedlichen Abſichten in die Hände zu geben, Wahr
nehmung der Gelegenheiten, die ſich für uns aus dem Erfolg
des Ruhrunternehmens, der Sachverſtändigenberichte und der
vorläufigen Entſcheidung der Reparationskommiſſiön erge-
ben, Verſuch einer allgemeinen Regelung, wobei die reellen
Pfänder nicht gegen einfache deutſche Verſprechungen für
deren Aufrichtigkeit die Vergangenheit nicht gerade Ge-
währ leiſtet (2), ausgetauſcht werden. Wir dürfen uns nicht
im Voraus gänzlich einem Schuldner anvertrauen, der bis
her nichts getan hat, um ſeinen Verpflichtungen nachzu
kommen. Wir müſſen auf ihn durch die Hoffnung einwilrken,
daß gewaltſame Druckmittel ſchneller aufhören, wenn er
inen nachkommt. Wir dürfen aber dielluſion nicht mit Garantien verwechſeln, Wir müſſen un-
ren Weg im Geiſte der Verſöhnung fortſetzen, ohne dabei

die nötige Vorſicht außer Acht zu laſſen.
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Das Wuſſerzeichen,
Original-Kriminal- Roman
von Albert Karſten.

d

Alle Rechte vorbehalten. (Nachdruck verboten.)
Charlotte ſah den jungen Mann, der ſich in immer heißere

Erregung geſprochen hatte „dankbar an Jhr Tränenſtromverſiegte, als ſie dieſe Worte ergebener Freundſchaft und
Treue vernahm. Sie fühlte ſich nicht mehr einſam, und ein
Hauch wärmender Lebenskraft zog in ihr Herz. Das Tra-
giſche, Unheimliche des Mordes laſtete noch mit voller
Schwere auf ihr, aber ſie glaubte nun doch, auf die Zukunft
hoffen zu dürfen.

5. Kapitel.
Jn der Schwurgerichtsverhandlung in der Mordſache Men

gers herrſchte außergewöhnlich ſtarker Andrang. Aus allen
Klaſſen der Bevölkerung waren Neugierige herbeigeeilt, denn
der Verſtorbene war eine ſtadtbekannte Perſönlichkeit gewe-
ſen. Man ſah neben Automobilführern Damen in eleganter
Toilette; Männer und Frauen aus den unterſten Schichten
und Geſtalten von lebensgefährlichem Ausſehen miſchten ſich
mit Leuten der beſten Geſellſchaft. Soweit reichte das Jnte-
reſſe, das Mengers' Perſönlichkeit und ſein grauſiges Ende
fanden Zudem hatte die Preſſe den Fall eingehend erörtert
und beſonders g ine Zeitung, die ſich immer an die niederſten
Jnſtinkte ihrer Leſer wandte, hatte ſich garnicht genug tun
können, alle näheren Umſtände einer genauen Prüfung zu
unterziehen. Natürlich hatte es nicht an hämiſchen Bemer-
kungen über das Familienleben des Verſtorbenen gefehlt,
und der niederträchtige Artikelſchreiber hatte es nicht ver
ſchmäht, Charlotte mit ſchmutzigen Anwürfen und Verdäch-
tigungen zu bedenken. Die Stimmung im Publikum war
offenſichtlich der Witwe nicht günſtig, und man erwartete
ſenſationelle Ueberraſchungen der Verhandlung.

Die Geſchworenen wurden ausgeloſt, leiſteten den Eid und
nahmen auf ihren Sitzen Platz. Dann wurden die Ange
klagten Wandel,Jürs und Schmielau hereingeführt und von
zwei Schutzleuten zu ihrer Bank gewieſen

Der Präſident fragte die drei nach ihrem bisherigen
Leben, ihren Beziehungen zur Familie des Getöteten, und
wußte ſie durch gewandte Redeführung zum freien Sprechen
zu veranlaſſen. Die Hörer nahmen lebhaften Anteil an
dieſer ſpannenden Unterhaltung und konnten kaum dem
Augenblick erwarten, daß auf die Witwe die Rede kommen,
oder dieſe ſelbſt als Zeugin den Saal betreten werde.

Zunächſt wandten Wandel und Jürs ein, daß ſie in der
fraglichen Nacht im Gefängnis geſeſſen hätten; ſie wären in
einer Schenke zuſammengetroffen und von der Polizei, die
eine Razzia veranſtaltete, verſehentlich mitgenommen worden.

Der Richter ließ ſie in aller Ruhe ausreden. Dann ſagte
er in etwas ſpöttiſchem Ton„Sie ſind allerdings verhaftet worden, das ſtimmt, aber
der Polizeibericht hier blätterte er in den Akten und holte
ein Papier heraus der Polizeibericht erklärt, daß Sie
ſchon um 1 Uhr nachts wieder entlaſſen wurden, da augen
blicklich nichts gegen Sie vorlag. Der Tod iſt aber nach ärzt-
lichem Zeugnis früheſtens um zwei Uhr eingetreten. Sie
würden alſo genügend Zeit gefunden haben, einen Ueberfall

e c

Merſeburg, den 26. April

auszuführen und kommen demnach ſehr wohl els verdächtig

in Betracht.“ 4„Aber ich für mein Teil kann mein Alibi nachweiſen“, rief
Wandel erregt aus, „ich bin von der Wache aus ſofort nach
Hauſe gegangen; meine Wirtin hat mich geſehen und kann
Zeugnis für mich ablegen.“

„So? Das iſt recht merkwürdig. Sehen Sie mal hier,
was ich da habe“, ſagte der Richter und hob den kleinen
Taſchenſpiegel empor. „Dieſer Taſchenſpiegel iſt vor der
Villa, in der der Mord geſchehen iſt, gefunden worden. Was
ſagen Sie dazu?“

„Das iſt ja mein Spiegel“, rief Wandel ſchnell, „wie
kommt der in Jhren Beſitz“.

„Sie hören ja, man fand ihn im Graſe vor dem Haus
in der Beerenſtraße.“

„Das verſtehe ich nicht“, ſagte Wandel in ehrlichem Er
ſtaunen.

„Nun, es läßt ſich vielleicht doch erklären“, meinte der
Richter, ſollten Sie nicht ſelbſt ihn dort aus der Taſche
verloren haben?“

„Jch ſage Jhnen ja, daß ich nicht dort geweſen bin.“
„Darüber können die Anſichten verſchieden ſein.“
Wandel ſetzte ſich in ſtarker Erregung. Alles Blut war ihm

in den Kopf geſtiegen, und er atmete ſchwer. Der Richter
rief ihn noch einmal auf:

„Wie kommt es, daß Sie, wie ermittelt wurde, am Tage
nach dem Mord in der Lage waren, eine Schuld, die Sie
über ein Jahr lang bei dem Geldverleiher Voß nicht tilgen
konnten, bezahlt haben? Können Sie uns darüber befriedi
genden Beſcheid geben

„Gewiß, Am Tage bevor ich verhaftet wurde, bekam ichdurch die Poſt eine namhafte Summe zugeſandt, die mich in
den Stand ſetzte, die drückendſten Schulden zu bezahlen.

„Von wem denn?“
„Das weiß ich nicht. Ein Name war nicht genannt.“
„Aha, der große Unbekannte!“ Der Richter lächelte, und

auch auf der Geſchworenenbank ſah man zweifelnde Geſichter.
„Ja, es mag unglaubwürdig klingen“ rief Wandel mit be-

bender Stimme, aber es iſt doch ſo!“
„Nun, Wandel, Sie wollen uns doch nicht im Ernſt dieſesMärchen aufbinden!“

„Es iſt kein Märchen. Es iſt buchſtäblich wahr.“
„Schön, ſchön, wir wollen uns nicht weiter darüber ſtreiten.

Das andere wird ſich finden. Setzen Sie ſich!“
Die Verhandlung ging weiter, während Wandel wie zer-

ſchmettert da ſaß. Auch Schmielau und Jürs wurden ver
hört, aber ihre Ausſichten ergaben nichts Weſentliches. Si
beſtritten energiſch jede Mitſchuld.

Dann wurden die Zeugen aufgerufen. Als Erſte erſchien
Charlotte im Saal; ein Raunen und Rauſchen ging durch
das Publikum und ſteigerte ſich derartig, daß der Vorſitzende
mit Räumung drohen mußte. Da trat Ruhe ein. Die Stim-
me der ſchönen Frau klang feſt und klar. Sie hatte ſich ge
faßt, denn ſie ſah die unausweichliche Notwendigkeit ein,
offen zu ſprechen. Sie ſchilderte ihre verfehlte Ehe, legte
alle Einzelheiten offen dar und gab auf jede Frage unum
wunden Antwort.

Aber es nützte nichts. Jhre Unterhaltung auf dem Rat-
hausplatz mit Jürs, ihre Geldſpenden an ihm, und der Ver
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ſie, und die Geſchworenen konnten ſich eines Mißtrauens nicht
erwehren.

„Haben Sie dem Jürs gegenüber vielleicht Andeutungen
gemacht, Frau Mengers, daß das Weſen Jhres Mannes Sie
unglücklich machte, und daß Sie durch ſeinen Tod erlöſt wür
den, oder ſo etwas ähnliches?“ fragte der Richter. Aber ehe
Charlotte noch, aufs tiefſte verletzt und empört durch die
Frage, antworten könnte, ſprang Jürs mit hochrotem Geſicht
auf und ſchrie:

„Kein Wort von alledem hat die Dame mir geſagt. Sie
iſt eine edle Frau, die mich zweimal vor dem Verhungern
gerettet hat; aus reinem Mitleid hat ſie mir geholfen, und
was wir miteinander ſprachen, kann jeder hören, da gibt es
nichts, was mit irgend einem Mann zu tun hätte.“

„Sie dürfen die Sitzung nicht durch Jhre Zwiſchenrufe un-
terbrechen“ rief ihm der Richter zu „Jch habe Sie auch nur
ausreden laſſen, um Frau Mengers zu beweiſen, daß mir
nichts ferner liegt, als ſie durch meine Frage zu beleidigen.
Wir wollen hier doch in gemeinſamer Arbeit der Wahrheit
auf den Grund kommen, nicht wahr? Da darf ich natürlich
kein Blatt vor den Mund nehmen. Jch meinte es auch gar-
nicht ſo ſchlimm, wie es vielleicht klang“ hier wandte er
ſich Charlotte zu „es hätte doch ſein können, daß Sie ſich
wirklich ganz harmlos über häusliche Mißverhältniſſe äußer-
ten, was von einem leidenſchaftlichen Menſchen falſch aufge
faßt werden mußte. Darf ich Sie in aller Ruhe bitten, mir
hierüber Beſcheid zu geben

Charlotte antwortete mit Würde:
„Der Mann hat vollkommen recht, es war nur von ihm die

Rede, daß er ſtellen- und erwerbslos ſei und keinen Aus-
weg wiſſe.“

Es ließ ſich nicht leugnen, daß dieſer Zwiſchenfall ſtark zu
Gunſten Charlottes und auch des Jürs ins Gewicht fiel. Dem
Publikum war es beinahe peinlich, daß der Verdacht dadurch
von der Witwe abgelenkt wurde. Die Senſationsluſt würde
es viel lieber geſehen habe, wenn eine Angehörige der gu-
ten Geſellſchaft belaſtet worden wäre.

Man verhörte nun Freunde des Hauſes Mengers, vor allem
Lothar Krohn, dann auch das Dienſtperſonal des Ehepaares.
Einſtimmig wurde Charlotte als auch dem ehemaligen Diener
das beſte Zeugnis ausgeſtellt. Frau Mengers ſei von mil-
deſter Giemütsart. ſie habe ſichtlich gelitten, aber keiner
traute ihr irgend eine Gewalttätigkeit oder Beihilfe zu einerſolchen zu.

Als die Zeugenausſagen beendet waren, erhob ſich der
Staatsanwalt und legte in längerer Rede dar, warum die
Anklage gegen die drei Hauptverdächtigen erhoben worden
ſei. Er führte alle Möglichkeiten genau aus, die zu der Tat
geführt haben konnten, ſchilderte den Mord, wie er verur-
ſacht, geplant und geſchehen ſein mochte, und gab von dem
ganzen Ereignis mit ſeinen Urſachen und Folgerungen ein
Bild, das in ſeiner Klarheit und Plaſtik überzeugend war und
unanfechtbar ſchien. 2

„Rachfucht und Habgier“ ſo ſprach er, „haben ſich hier offen-
bar vereinigt, eines der gemeinſten Verbrechen zu begehen,
das wir kennen: feigen Mord! Wir wiſſen nun, daß der
Getötete einen Charakter beſaß, der nicht dazu angetan war,
ihm Freunde zu erwerben, im Gegenteil, er hätte ſich bei
einiger Vorſicht ſagen müſſen, daß er ſich vor dem Haß der
von ihm ſorglos Beleidigten zu hüten habe. Wir haben ge
hört, daß noch am Abend vor dem Mord ſein vertrauter
Freund, Herr Lothar Krohn, ihn warnte. Er wies ihn ge-
radezu auf Wandel und Jürs hin, die wir als Angeklagte
vor uns ſehen. Beide hatten Urſache, ſich als von Mengers
gekränkt zu betrachten; der eine fühlte ſich in ſeiner Ehre ver-
letzt, weil ſein Herr ihm Prügel verſetzt hatte, der andere,
weil ihm ein Darlehen, das er notwendig brauchte, abgeſchla
gen worden war. Nun geſchieht die finſtere Tat, und am
nächſten Tage bezahlt der Angeklagte Wandel ſeine Schulden.
Allerdings iſt in der Wohnung des Opfers kein Diebſtahl feſt-
geſtellt worden, aber a ndas Märchen von der Poſtſendung
kann doch trotzdem kein ernſthafter Menſch glauben. Dagegen
wird vor dem Haus ein Taſchenſpiegel gefunden, der dem
Augenſchein nach und auch nach dem Eingeſtändnis des An
geklagten ſelber dem Wandel gehört. Wie kommt der Spie-
gel dorthin? Kann man wirklich ſo naiv ſein, zu glauben,
daß der Angeklagte das Requiſit ſeiner Eitelkeit beim letzten
Beſuch, als er um das Darlehen bat, vor dem Hauſe ver-
loren hatte, und daß es dort ruhig im Raſſen liegen blieb,
bis der Kriminalbeamte es aufſtöberte? Sehen Sie ſich den
Spiegel genau an, meine Herren Geſchworenen: er müßte doch
zweifells ein anderes Bild bieten, wenn er wirklich vier-
zehn Tage bei regneriſchem Wetter auf der feuchten Erde ge-
legen hätte; das Leder wäre verfault, es hätte die braune

Farbe verloren, das Gla Sväre abgeſchabt. Und wie ſieht
er tatſächlich aus? Er iſt beinahe ganz ſauber, nicht im min-
deſten verſchrammt oder gar verletzt. Das Ding hat alſo
ganz zweifellos nicht länger im Freien gelegen als höchſtens
zwölf Stunden; daran kann keine noch ſo pathetiſch vorge-
brachte Ableugnung etwas ändern.

„Außerdem wiſſen wir, daß die drei Angeklagten ſich zu
gemeinſamem Handeln. zuſammengeſchloſſen hatten. Achten
Sie wohl darauf, meine Herren Geſchworenen, hier liegen
Geſtändniſſe vor, nicht etwa Vermutungen einer Behörde, die
nur einſeitig beſtrebt iſt, auf alle Fälle ein „ſchuldig!“ her-
beizuführen.

Die Rettung,-
Skizze von Walther Mittaſch.

Nachdr. verb.

Ueber die Großſtadt hinweg jauchzten die Oſterglocken
das Lied von der Auferſtehung. Der große Turm von der
Kathedrale erzitterte leiſe bis in ſeine Fundamente.

Jm Jnneren der Kirche, zwiſchen den ſtrebenden Säulen
und den ſchwebenden Gewölben drängten ſich die Menſchen.
Es ward das Hochamt gehalten. Die bläulichen Wolken des
Weihrauches flatterten auf. Vom Chor herab brauſten die
Tonwogen der großen Silbermannorgel. Die Muſik des
Tedeum ſetzte ein. Die Geigen griffen eine betörend ſüße
Melodie auf und gaben ſie an die Celli weiter. Dann
fiel eine wundervolle Altſtimme ein und krönte das Ganze
mit einem Hymnus „Regina coxli der weihevoll him-
melan ſchwebte und den Herzen der Hörer Flügel ſchenkte,
ſo daß ſie fliegen konnten 2

Dann klingelten Glöckchen und die Prozeſſion wandelte
unter den hohen Gewölben hin.

Gold gleißte edle Stoffe funkelten die Monſtranz
verſprühte gelbes Licht Um den Hochaltar entwickelte
ſich das geſchäftige Weſen der Prieſter.

Und dann erſcholl aus der Seitenkapelle der Ruf:
„Chriſt iſt erſtanden! Er iſt in Wahrheit auferſtan-
den

Jn ein Freudengeſchrei brachen die Trompeten und Po-
ſaunen aus und mit wuchtigem Schwung untermalte
die Orgel das Jubilieren.

Artur Riemer, der blaſſe, elende Menſch, löſte ſich ſelt-
ſam erſchüttert von dem harten, kühlen Pfeiler, an dem
er gelehnt hatte, drängte ſich ins Freie und blickte aus
matten Augen blinzend um ſich. Die weiche graue Früh-
lingsluft floß in breitem Guß heran. Der Himmel verſteckte
ſich unter einem verblaßten Blau, auf das gelbliche Wölkchen
gewiſcht waren.

Majeſtätiſch rollte der große, grauvolle Strom nach Nor-
den; über ihn hinweg ſetzte die neue, königlich-ſtarke Brücke,
auf der der Großſtadtverkehr in zwei haſtigen, regen Bahnen
hin und herflutete.

Einen matten, erſchrockenen Blick warf Artur Riemer
hinüber Die Brücke lockte der ſtarke Strom winkte

„Jch will es dann tun dachte Riemer. „Es iſt noch
immer Zeit zu dem letzten Schritt Es wird mich ja
doch niemand davon zurückhalten. Man wagt eben den
Sprung über die Brüſtung. Und wenn man erſt im Waſſer
iſt alles andere geht ſchnell. Der Tod iſt nicht ſo grau-
ſam wie das Leben

Riemer wandte ſich nach rechts, durchſehritt die hallende
Wölbung des Georgentores und ſtrebte dem Altmarkte zu.

Langſam ging er vorbei an all den Schaufenſtern, hinter
denen die prunkenden Schätze des Daſeins häufig lagen
wie in den Zauberhöhlen des Märchens. Da war das fun-
kelnde Singen des Krhyſtalls, das trügende Gleißen der
Edelſteine. Bunte Stoffe bauſchten ſich wunderſame
Blumen träumten von fremden Landen

Artur Riemer verzog die Lippen.
„Was ſoll mir das alles? Einem Menſchen, der ſo

heruntergekommen iſt? Meine Nerven ſind ruiniert, meine
Kräfte ſind verbraucht. Wie ein unglaubhafter Traum dünkt
es mich, daß ich einmal im Donnerwetter der Schlacht ge-
ſtanden habe Damals hieb der Tod auf mich ein,
ohne mich zu treffen. Später hat das Leben auf mich
eingeſchlagen und hat mich beſſer getroffen Wenn
ich ein hunderttauſendſtel von dem hätte, was hier gehäuft
iſt Aber davon iſt nicht die Rede. Verbraucht iſt
man. Und keine Rettung. Jmmerzu ſoll ich fremde Leute
anbetteln. Ach, wie es mich ekelt! Andere ſtehlen,
ſtehlen die gleißenden Schätze dort.
ſtehle ja auch. Mitleid ſtehle ich.

Und ich? Na, ich
Es iſt ſchon nix ver



miſchtes
ſie mich
ſein

Er zog die Mütze in die Stirn und trottete
Um ihn her brodelte das Gewühl der Allzuvielen.

eleganten Müßiggänger zeigten die Frühjahrsmoden
Autos ſauſten über den glatten Straßendamm irgendwo
ſummten elektriſche Bahnen.

Unter dem blaßblauen Himmel hin wanderte der dröhnende
Singſang der Glocken.

Artur Riemer ging hinter ein paar jungen Frauen
her.

„Wie ſchön ſie ſind dachte er.
Linien iſt um ſie. Wie ſchmiegſam und fein iſt

Wer weiß,
gleich

die Zeitung.
Na, mir ſoll es

in
werden?

kommt es
finden

weiter.
Die

„Eine Muſik der
alles

an ihnen. Als hätten zehn Künſtler ſich daran abge-
müht Lebende Bilder aus des Herrgotts Staatsſtube.

g ſoll mir das alles? Für mich iſt der graue
Strom

Er zog die Mütze noch tiefer herunter und trottete
weiter.

Auf dem Altmarkt blieb er ſtehen: von Schwäche jäh
übermannt lehnte er ſich gegen eine Anſchlagſäule.
Rechts von ihm klebte ein flammenrotes Plakat des Kabarets
zur „Fledermaus“, links von ihm ſchrie ein grellgelber
Zettel die Sehenswürdigkeiten des Zirkus Sarraſani aus.

Zwiſchen beiden lehnte der hagere, verelendete Menſch.
Es war wie Hohn; aber er ſpürte es nicht.

Seine Augen wanderten über den weiten Platz. Um das
weißſchimmernde Standbild der Germania breitete der Blu
menmarkt ſich aus. Da war das jauchzende Gelb der Him-
melſchlüſſel das leuchtende Traumblau der Veilchen.
Der ſüße Duft von Hyazinthen zog langſam heran.
Weidenkätzchen zeigten ihre grauen Pelzchen. Es war ein
zauberhaftes Bild. Das ewigneue, unermüdliche Leben ſang
bunte Lieder und lachte den Himmel an

Artur Riemer ſog ſich an dieſem Bilde feſt. Jugend-
erinnerungen gaukelten um ihn. Mit einem zierlichen
Mädelchen war er als Knabe in den Kaitzer Grund ge
laufen, um Primeln zu ſuchen überall dorthin, wo es
verboten war. Aber juſt darin hatte der Reiz gelegen.
Das Verbotene iſt immer ſchön

Der Selbſtmord iſt auch „verboten“. Aber juſt deswegen
iſt er ſchön. Er zerhaut mit blankem, gütigen Schwert
das würgende Netz eines verdorbenen Lebens.

Artur Riemer lächelte matt.
Dann ſah er die jungen Frauen vorbeigehen. Lachend,

und große Sträuße tragend. Er ſpürte: das gehört zuſammen
Frauenlachen und Blumenduft. Beides iſt eine Auferſte

hung Die Natur iſt gütig. Solange noch Frauen lachen und
Blumen ſingen ſolange iſt es noch ſchön auf der Welt

Und er lächelte verſonnen. Aber dann warf die Turm-
uhr der Kreuzkirche einen harten, dröhnenden Schlag her
ab und noch einen zweiten.

Artur Riemer zuckte zuſammen. Jhm war's, als habe
der Tod angeklopft. Die Bäume duckten ſich erſchrocken.

„Ach ſo ſagte der Einſame, „Es iſt ja alles zweck-
los. Jch muß ja noch ſterben gehen. Alſo gehen
wir

Er löſte ſich von dem bunten Pfeiler des wirren Lebens
mit derſelben müden Gleichgültigkeit, mit der er ſich

von dem harten Pfeiler der Kirche gelöſt hatte und
trottete davon der Brücke zu, die über den Elbſtrom
führte.

Unſchlüſſig ſchob er ſich am Geländer entlang. Er ſuchte
einen Platz für ſeine letzte Tat.

„Jch will einen Pfeiler wählen
Bänke. Das iſt bequemer

An ihm vorüber rollte der Strom der Menſchen. Neu-
gierige lehnten ſich über die Brückenbrüſtung und beſtaun-
ten einen Schlepper, der bergwärts ſteuerte.

dachte er. „Da ſind

Aber an ſochen Dingen hatte Riemer kein Jntereſſe
mehr. Er warf nur noch einen letzten verlorenen Blick
auf das Getriebe. Und als er ſo tat da bemerkte er
ein Kind, ein Mädelchen, das einen großen gelben

auf den Fahrdamm lief und auf
dem Straßenbahngleis ſtehen blieb. Und während es dort
jauchzend herumtänzelte, fegte ein Motorwagen auf der
hallenden Gleisbahn heran ſchrill läutend

Blitzſchnell geſchah das
Aber Artur Riemer, der Kinder zätlich liebte, warf

ſich vor packte das Kind, wandte ſich und ließ ſich
von dem herandröhnenden Wagen zur Seite ſchleudern.
Er ſtürzte hart zu Boden, hielt aber das Kind

Blumenſtrauß im Arme

n F2 92 S S T 2 h u ra 658 r h7 9 S m S z 2 202 e äh hlors wenn ich über das Geländer ſpringe. Unter Ar feſt, raffte ſich auf die Kniee und ſagte ächzend: „Nun
weine nur nicht. Siehſt du der böſe Wagen iſt ſchon
vorüber

Aus einem jähen Knäuel von Menſchen löſten ſich zwei.
Eine junge Frau riß ſchreiend das Kind empor und

ein junger Herr ſagte: „Das ſoll Jhnen hoch angerechnet
werden, lieber Freund Geben Sie mir Jhren Arm. So

Wir wollen eine Droſchke nehmen
„Jch habe den Sprung nach der falſchen Seite getan

ſagte er.
Artur Riemer warf

Strom und lächelte
Der junge Herr mochte ihn wohl verſtehen.
„Es war wohl die rechte Seite“ gab er zurück. „Sehen

Sie nun hat das Kind wieder frohe Augen. Und auch
Jhre Augen ſollen wieder froh werden.“

„Auferſtehung ſagte Riemer leiſe.

noch einen Blick auf den grauen

Bunte Zeitung.
Die Gefahren des Schalttages. Jn weiten Teilen des

Auslandes beſteht die Sitte, daß junge Mädchen am Schalt-
tage das Recht haben, ſelbſt um den Mann ihrer Wahl zu
freien. Jn Skandinavien kann der Mann ſich, wenn er
nein fagen will, damit loskaufen, daß er der heiratsluſtigen
Dame zwölf Paar ſchenkt. Manche Damen ar-
beiten am Schalttage ſo eifrig, daß ſie bis zum nächſten
Schalttage mit Handſchuhen verſorgt ſind. Jn En land
beſteht die gleiche Sitte, aber mit der Ausnahme, der
männliche „Korb“ keine zwölf Paar Handſchuhe zu enthalten
braucht. Darum machen aber die engliſchen Damen um ſo
weniger ein Hehl aus ihrer Heiratswut. Der Mayor der
Auſternſtadt Colcheſter, z. Zt. eine Frau, wyrde mit Hun
derten von Briefen junger Damen überſchwemmt, die ſich
alle um die Ehre bewarben, die Ehefrau eines Fliegers zu
werden, der ſich als Hauptgewinn in dieſer Schalttagslotterie
zur Verfügung geſtellt hatte. Nachdem die Bürgermeiſterin
dem Flieger zu ſeinem Eheglück verholfen hatte, übergab
ſie die übrigen Hunderte von Briefen einem Witwer in
London. Dieſer bedauernswerte Mann, der ſich ſelbſt in dem
großen Rennen als Troſtpreis bezeichnet hatte, hat nun die
Auswahl aus der Hinterlaſſenſchaft des jugendlichen Flie-
gers.

Schnurrige Filmzenſur. Die engliſche Filmzenſur ſcheind
immer mehr in die Fußſtapfen zu treten, die lange Jahre
hindurch die rückſtändigſte von Europa war und z. B.
die Aufführung von Jbſens „Geſpenſter“ nicht geſtattete
Die Zenſoren des Films ſtreichen z. B. jedes Wort in den
Titeln, das einen Fluch enthält. Bei dem Film „Geheimniſfe“,
in dem Norma Talmadge die Hauptrolle ſpielt, mußten
„viele Meter Küſſe“ fortgeſchnitten werden, weil eine
mehr als flüchtige Berührung der Lippen beim Kuß nach
Anſicht dieſer Siltlichkeitsfanatiker die Moral (gefährden
könnte. Bei der Verfilmung des Romans „Drei Wochen“
von Elinor Glyn wurde der Titel für anſtößig erklärt, un
es mußte ſtatt deſſen der Titel gewählt werden: „Der.
Roman einer Königin, nach einem bekannten Roman ger
beitet.“ Die Handlung zeigt die Liebesabenteuer einer Frau,
die in die kurze Zeit von drei Wochen ſammengedrapgt
ſind. Dieſe Fülle von Erotik in ſo kurzer Zeit ſchien
dem Zenſor bedenklich; er hat aber alle Liebesgeſchichten
ſtehen laſſen, und wer ſich den „Roman einer Königin“ an
W n trotzdem feſtſtellen, daß er ſich in drei Wochen
abſpielt.

Der Lindwurm als Wunderwerk der Technik bei der Her
ſtellung des Nibelungen-Films. Zu den Wunderwerken der
Technik, die vollbracht wurden, gehörte auch die Erſchaffung
des Lindwurms, über die in Reclams „Univerſum“ näheres
mitgeteilt wird. Jm allgemeinen ſind die Drachen und Lind
würmer, die auf der Bühne herumkriechen, recht komiſche Ge
ſchöpfe denen man nichts Böſes zutraut. Weder die Schlange in
Mozarts „Zauberflöte“ noch der Drache in Wagners „Sieg-
fried“ laſſen irgend einen Zweifel darüber, daß ſie nur eine
Atrappe ſind. Der Lindwurm dagegen, der in dem
lungen-Film auftritt, iſt tatſächlich eine ſchauerliche, atem
beklemmende Erſcheinung, ein vorſintflutliches Geſchöpf, das
den Märchenſchauder aus uralten rweckt.Man wählte als Modell einen e Tiertypus,lien, die wir von dieſen

mulatorenbatterie entnommen. rner enthielt das
und Druckpumpen, Gebläſe, Hebel uſw. Der



Neue Diamantfelder in Südafrika. Wie aus Johan
nesburg gemeldet wird, hob kürzlich ein Arbeiter, der
in der Nähe von Mafeking einen Graben ausſchaufelte,
mit dem Spaten ein Glasſtück heraus, daß er achtlos bei
ſeite warf. Ein Freund, der es ſpäter aufhob, wurde von

W c S
Des Geigenherzogs Prediger.

Deutſches Spiel in 4 Akten von Margarete Wedding.
Nachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.

Frl. v. B.: (wie umgewandelt): Mein Gatte?
Dich, teurer Florian!

Erhebe
Nie ſoll ein Wort von dieſer

m peinlichen Szene über meine Lippen kommen. Dafür
ietet ſich Dir mein jungfräulicher Mund zum Verlob-

bungskuß!
Kammerherr: (erhebt ſich, küßt ſie

Miene und fährt ſchnell zurück.)
Frl. v. Beichling: O, noch einmal, es war ſo ſchön!

(Geſchieht wie vorher. Kammerherr tupft ſich nochmals die
Stirn und iſcht ſich auch den Mund.) Und nun komm zur
Herzogin, mein teurer Florian. Wir wollen ihr die Kunde
von unſerm Glück nicht vorenthalten!

Kammerherr: ((reicht ihr den Arm und geleitet ſie
zur Tür rechts, wo er ihr den Vortritt läßt. Er kommt noch
einmal zurück, holt ſeinen vergeſſenen Hut und ſpricht zum
Publikum): Mir will ſcheinen, Glück und Glück iſt zweierlei!

Frl. v. Beichling: kommt zurück): Aber wo bleibſt
Du teurer Florian?

Kammerherr: Jch komme, teure Albertine, ich komme!
Frl. v. Beichling faßt ihn an der Hand und geht

mit ihm rechts ab.

mit ſüßſaurer

5. Szene.
Herzog: (kommt aus der Tür links und geht zum Tiſch)

Cruſius!
Cruſius (erſcheint in der Mitteltür)
Herzog: Meine Handbibel! (Cruſius ab) Wiſſen möchte

ich doch, welchen Text die Frau Herzogin mit dem Herrn
Kirchenrat für den jungen Magiſter ausgeſucht haben. Hier
ſteht: Hoſea 4, 11. (hat einem Umſchlag einen Zettel ent
nommen.)

Cruſius: (legt die Bibel vor dem Herzog auf den Tiſch,
ſich dann leiſe entfernend.)

Herzog: (in der Bibel blätternd) Hoſea Hoſea A, 11;
hier ſteht's: „Unzucht, Moſt und Wein machen toll“.
Faßt ſich an ſeine Naſe): Fein ausgeklügelt, Herr Kirchen-
rat! An der Nuß wird der Mann zu knacken haben. Ha!

Nun Schickſal, gehe deinen Gang! Jch kann ihm nicht
helfen, wenn er ſich nicht ſelber hilft. Ein vertrackter Text! Er
muß ihn ſtürzen! Schade, ſchade! Hm. Nun noch die
Texte für die beiden anderen Paſtores. (Zieht mehrere Brief-
umſchläge und Zettel ans der Rocktaſche und prüft ſie kritiſch)
Dieſer Queckſilbermann! Gott ſoll mich bewahren! (Lieſt ver-
ſchiedene Zettel und ſteckt dann einen davon in einen Umſchlag,
auf den er etwas ſchreibt und dann beiſeite legt. Und nun
der Herr Kirchenrat. (Nickt gedankenverloren vor ſich hin,
plötzlich geht ein Lächeln über ſein Antlitz. Er ſteckt einen
Zettel ſchnell in einen Umſchlag, ſchreibt ebenfalls ein paar

orte darauf und nimmt ihn mit zu den beiden anderen in
die Hand.) Cruſius!

Cruſius: erſcheint in der Mitteltür) Hochfürſtl. Durchl.
haben befohlen

Herzog: Jch laſſe die Herren hierher bitten.
Cruſius: (ab nach links.)

6. Szeſte.
Herzog: (ſteht auf und geht den von links eintretenten

Herren einen Schritt entgegen.) Jch danke Jhnen für Jhre
Bemühungen. Es ſind leider nur 3 der Herren zur engeren
Wahl gekommen.

Muſa: Ja, wenn Ew. Durchl., den Katechismus in der
Hand, mit dem Finger jede Silbe genau verfolgen, ſo iſt es
kein Wunder, wenn uns kleine Abweichungen unterlaufen,
die an dem Sinne doch nichts ändern.

Möbius Wenn Ew. Hochfürſtl. Durchl. mir geſtatten
würden, Sie ebenſo zu examinieren, dann würde es Ew.
Hochfürſtl. Durchl. auch nicht nach dem Buchſtaben können.

Herzog: Ja proſit! Er Schlaukopf! Jch werde mich hüten!
Jch will ja auch nicht Hofprediger werden, dafür habe ich

andere Qualitäten! Doch tröſten Sie ſich, einer kann ja nur
der Erwählte ſein! Jch bitte die drei Herren der engeren
Wahl, noch einen Augenblich zu verweileu. Auf Wiederfehen!
Geiſtliche ab bis auf Leiſer, Andrege u. Johannes.)

Herzog: (gibt jedem der Herren einen Brief, nachdem er
ſorgfältig nochmals die Aufſchrift geleſen hat. So, hier ſind
die Texte für Jhre Probepredigten. Jch knüpfe die Bedingung
daran, daß am Schluß der Predigt eine Nutzanwendung auf
meine Perſon anzubringen iſt, die unter keinen Umſtänden
weggelaſſen werden darf. Sie, Herr Dr. Andrege, predigen
am 11. nächſten Monats im Dom; Sie, Herr Kirchenrat, am

es. Sachverſtändigen darüber belhrt, daß dieſer vermeint

liche Glasſcherben ein Diamant von hohem Wevid
ſei. Faſt gleichzeitig hat in der letzten Woche ein Polizei
beamter, der in der Gegend ſeinen Urlaub verlebte, dort
Diamanten von hohem Wert gefunden.

18. und Sie, Herr Magiſter, am 25. (ſich verabſchiedend)
Gott befohlen! Machen Sie Jhre Sache gut und vergeſſen Sie
die Nutzanwendung nicht! Cruſius, hole er meine Bibel!
Die Herren werden erfahren wollen, wie ihre Texe heißen.
Auf Wiederſehen! (links ab.)

7. Szene
Andregae: Mein Gott, dieſe Ungewißheit! (Läuſt erregt

auf und ab). Was mag nur ſteheninden Sprüchen Solomoniss0,2
Leiſer. Jch bin auch nicht wiſſender als Er, Herr Bruder.

Auf meinem Pergament ſteht in lakoniſcher Kürze: Stücke in
Eſther 4, 9!

Johannes: (wie zu ſich ſelbſt) Auch ich weiß nicht, was
Hoſea 4, 11 geſchrieben ſteht.

Cruſius (kommt mit der Bibel)
Andrege: (ſtürzt auf Cruſ. zu, ihm die Bibel fortnehmend)

Erlaube Er! (blätternd) Salomonis Salomonis,
Salomonis endlich Salomonis 28, 30. (ſieht noch-

mals auf ſeinen Zettel) Salomonis 30, 2. (Rückt ſich die
Brille zurecht und nimmt die Bibel auf): „Denn ich bin der
Allernärriſchſte, und Menſchenverſtand iſt nicht bei mir!“
(Schlägt entſetzt die Bibel zu, ſaßt ſich an die Stirn und ſtarrt
entoeiſtert umher. Dann ſtürzt er zur Tür) ab.

iſer (hat inzwiſchen ſeine Stelle in der Bibel mit ruhiger
S e aufgeſchlagen und lieſt) „Tritt herzu“! (ſieht froh und
ſ. zuf) Der Text ſagt mir genug. Ich fühle, was er mir
be ntet. (Zu Johannes): Seiner Kühnheit wird ein Ziel
geſetzet, Herr Magiſter! Der ich wohl zu leben wünſche! (Ab
durch die Mitte.)

Johannes: (hat die Bibel zur Hand genommen und
blättert darin.)

ſegte s Darf man Seinen Text auch hören, Herr Ma
giſter?

Johannes: (leſend) Unzucht, Moſt und Wein machen toll!!
(klappt nachdenklich die Bibel zu).

ECruſius: Heiliger Sebaſtian! Und bei dem Text eine
Nutzanwendung auf S. Durchlaucht! Er kann mir leid tun,
Herr Magiſter!

Johanes Ein guter Feldherr gibt niemals eine Schlacht
von vornherein verloren. Gott befohlen! (Ab durch d. Mitte.)

Cruſius: Dem armen Kerl hat ja unſer allergnädigſter
Landesvater ein ſchönes Süppchen eingebrockt! Er ſcheint an
dieſem ſtattlichen Magiſter mit Verlaub zu ſagen einen
Narren gefreſſen zu haben! Der Wein macht toll! Dazu
ſoll er eine Nutzanwendung auf S. Durchlaucht bringen!
Wie will er anders ſagen als: Sehet hin auf Euren Herzog
und ſeine glänzende Naſe! Er liebt eine gute Flaſche Wein
ebenſo ſehr wie eine gute Geige. Darum, Ihr Leute, die Jhr
dem Laſter des Saufens huldigt, haltet ein mit Eurer Sünde,
und laßt Euch die Durchlauchtigſte Naſe Eures Landesfürſten
ein warnendes Beiſpiel ſein. Schwierige Sache das!

Es ſollte mir leid tun, wenn der Herzog nur einen Narrens-
poſſen mit ihm treiben wollte. Ja, ja, welche der Herr lieb
hat, die züchtigt er. (Kratzt ſich hinterm Ohr und geht links
a b.)

Vorhang.

4. Akt, 1. Szene.
v. Geuſau, v. Karlowitz gehen langſam von rechts nach

links vor dem Vorhang vorüber. Glockenläuten.
v. Karlowitz: Wahrlich, ich bin nicht weniger geſpannt

als Sie, Exzellenz, wie die Probepredigt des jungen Magiſters
heute ablaufen wird.

v. Geuſau: Daß der aufgeregte Dr. von der Kandidatur
zurücktrat, war wohl eine der wenigen vernünftigen Aktionen
in ſeinem Leben.

v. Karl.: Leiſers Predigt am verwichenen Sonntag hat
mir außerordentlich gut gefallen. Ich erachte es für ſicher,
daß der Herzog ihn erwählen wird, maßen ſeine Kirchengeige
während der Predigt doch auch unterſchiedliche Male erklang.

v. Geuſau: Auch ich halte Jhre Vermutung für richtig.
Daß S. Durchlaucht den jungen Magiſter noch predigen läßt,
iſt ſeiner Leutſeligkeit zuzuſchreiben. Der Herzog iſt ſicher
genau ſo überzeugt wie wir, daß der betedteſte Mund, der
geiſtreichſte Kopf dieſen Text nie wird glücklich auslegen
können.

v. Karl.: Wahrhaftig, der junge Mann tut mir leid. Jch
möchte heute nicht in ſeiner Haut ſtecken. Er muß ſich doch
von vornherein ſagen, daß er ſich mit der Nutzanwendung
eines ſolchen Textes auf die Perſon S. Durchlaucht nur
lächerlich macht.

v. Geuſau: Jch pflichte Jhnen bei, Herr Oberlandjäger-
meiſter (Beide a b)

Fortſetzung folgt.
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